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Steigerung der Hauszinssteuer zu Finanzzweckcn ist deshalb er-

forderlich. Auch darf man di« Steuerfreiheit der Großlandwirt-

schaft ebensowenig bestehen lassen, wie die Steuerhinterziehung

-anderer Besitzender.

Nur wenn in diesem Rahmen di« Interessen der großesi

Massen des Volkes gewahrt werden, wird die Milderung der

Steuerlast wirtschaftlich belebend wirken. Nut unter diesen Vor-

aussetzungen kann auch die Sozialdemokratie dem Gesetzentwurf

übet Steuermilderungen ihre Zustimmung geben.

Der Präses; gegen Heinrich Sklar; begann vor dem Berliner
Gericht. Er wird des Betrugs in sechs Füllen beschuldigt. Einer
der BetrugssäUe bett isst die Preußische Staatsbank sSeehandlung).
Sklar; soll einen Wechsel über 221000 X, Den er von der See-
handlung lediglich zum Einziehen bekommen hatte, für sich selbst
verwand! haben, indem er an Stelle des eingezogenen Betrages
angeblich eigene Vermögenswerte gegeben hatte.

Mrsttnhabgier und MftenkneMr.

eifltittum ist AMM

Geschichte eines Hohenzollernschlosse?.

Die Deutsche Tageszeitung, das Berliner deutschnationale
Organ, liefert in ihrer Nummer vom 25. Februar 1926 einen in-
struktiven Beitrag zum Thema, wie die Hohenzollern zu Ver-
mögen kamen.

Sie schildert das Schloß in Friedrichsfelde, das sich jetzt im
Besitz der Familie von Treskow befindet. Das Schloß war ur-
sprünglich im Besitz her Hohenzollern, die es jedoch verkauft habem
Wie sind aber die Hohenzollern zu diesem Besitz gekommen? Es
gehörte einst dem Generaldirektor der kurfürstlich brandenburgi-
schen Marine, Benjamin Ranle, der das Gut Rosenseide erwarb
und dort das Schloß erbaute. Ueber den Besitzwechsel heißt es
in der Deutschen Tageszeitung:

„Nach des Kurfürsten Tode fiel Raule durch die Intrigen
seiner Neider in Ungnade. Sein Besitz und sein Ver-
mögen wurde konfisziert. Friedricki III. nahm
Rosenfelde in Besitz und änderte feinen Namen in Friedrichs-
felde um; dorthin ließ der Herrscher auch die wertvolle
Einrichtung ans Raules Berliner Wohnung
bringen."

Nach dem Zeugnis der Deutschen Tageszeitung haben die
Hohenzollern Benjamin Raule entschädigungslos enteignet, und
zwar zu ihren Gunstem Der Gegenwert für die wertvolle Be-
sitzung. die sie später veräußert haben, gehört heute zu ihrem
„unbestreitbaren Privatvermögen". 66 geschieht den Hohenzollern
nur Recht, wenn sie heute durch das Voll zugunsten des Volkes
enteignet werden, nachdem sie ein so eklatantes Beispiel eines
„Eingriffs in das Privateigentum" eines Privatmannes zu ihrer
Bereicherung gegeben haben.

Wucher mit Seinem Mut.

Bei dem Festmahl de? brandenburgischen Provinziallandtages
am 5. März 1890 sprach ER die berühmten Worte: „Ich gedenke
nach Kräften mit meinem Pfunde so zu wirtschaften, daß Ich
noch manches andere hoffentlich werde dazulegen sönnen. Die-
jenigen, die Mir dabei behilflich fein wollen, sind Mir von Herzen
willkommen. Diejenigen, die sich Mir bei dieser Arbeit entgegen-
stellen, zerschmettere Ich."

Haus Doorn zeigt einige Erfolge des Wuchers. Haus
Doorn hat eine Größe von rund 280 Morgen; es besteht aus
einer Villa, verschiedenen Nebengebäuden sowie Garten-, Wiesen-
und Parkanlagen.

Der Preis de? gesamten Landsitze? betrug beim Kauf
1350 000 holländische Gulden, die in drei Raten bezahlt worden
sind!

Seither ist „Haus Doorn" fortgesetzt weiter ausgestaltet und
in wilhelminischem «tile „verschönert" worden. So sind Marmor-
treppen eingebaut, für Gäste ist ein besonderes Hau? errichtet
und vieles andere ist angeschafft worden.

„Hau? Doorn" ist bis unter das Dach mit den wertvollsten
Möbeln, Teppichen und Bildern vollgestopft.

Die Silberkammer des „Hauses Doorn" enthält
nicht nur

eintausend silberne Eßteller,
sondern in der entsprechenden Anzahl alles, was an Bestecken,
Tafelauftatzen und sonstigem Zubehör bei einem König, der seinem
Volke nichts opferte zu erwarten ist. Wilhelm besitzt sogar ein
großes silbernes Taufbecken!

In Goldmark umgerechnet besitzt Wilhelm außerdem ein
angelegtes

Vermögen, das etwa 80 Millionen beträgt.

Wenn Wilhelm von Deutschland auch nicht einen 'Pfennig
mehr erhält, so wird er dennoch in Zukunft mitsamt den sonstigen
Gliedern der hohenzollernschen Familie bester weiterleben als
99 % des deutschen Volkes!

Scserleuk und znmzoscnMUn« als Surften-

nnronll.

Han? Ringler ist, einer der Papageien, die im Sold der
Monarchisten als Diskussionsredner auf Volksversammlungen loS-
gelasien werden. In einer Augsburger Versammlung wurde
ihm vom Versammlun'sleiier folgende Frage zur Beantwortung
vorgelegt: Ob Hans Ringler mit einem Mann identisch fei, der

seinerzeit fahnenflüchtig gewesen, im besetzten Gebiet in den
Diensten der Franzosen gestanden, vor nicht langer Zeit eine
zweijährige Zuchthausstrafe verbüßt und auch sonst noch aller ¬

lei auf dem Kerbholz habe.

Die Versammlung lehnte eS daraufhin ab, Ringler als Dis-
kussionsredner anzuhören. Dieser HanS Ringler ist verantwort-
sicher Schriftleiter und VerlagSverlreter des „Kampfblatt der
nationalsozialistischen Bewegung Großdeulschlands", „Der Haken-
kreuzler", eines in Innsbruck gedruckten Organs Adolf Hitlers:
sein Verlag befindet sich in Berlin NW. 21.

Dieser Ringler ist zweifellos „stilecht". Fahnenflüchtig
ist der Ausreißer in Doorn, im Franzosendienst haben so ziemlich
alle landesfürstlichen Familien gegen Verräterlohn gestanden und
auch sonst haben sie allerlei auf dem Kerbholz.

*

MMM des EtaWIms zue Ablenkung.

Der Stahlhelmkoinmandeur Oberst Tüsterberg gedenkt dem
Volksentscheid gegen die deutschen Fürsten einen Volksentscheid
gegen Oie Juden als Konkurrenzunternehmen enigegenzujetzen.
Vor dem Amtsgericht Halle ist dieser Tage unter Nr. 497 des
Vereinsregisters ein „Reichsbund zur Vorbereitung eines Ver-
fastungSmäßigen Volksentscheids über die Lösung der Juden-
frage" eingetragen worden. AIs „Geschäftsführer" sind selbstver-
siändlich einige Strohmänner ernannt worden; in Wirklichkeit ist
Oberst Düsterberg als Bevollmächtigter des Stahlhelms der
eigentliche Macher. Als Ziel nennen die Statuten die Aus-
weis u n g aller feit 1. August 1914 eingewanderten Juden unter
Beschlagnahme ihres Vermögen?. Die Mitglieder
des Bundes sind verpflichtet, „den Juden in jeder Weis« aus dem
Wege zu gehen".

Düsterbera scheint die enteigneten Sparer und Hypotheken-
gläubiger für sehr dumm zu halten. Er wird sein blaues Wunder
erleben. Das Hallesche Ablenkungsmanöver wird keinen Volks-
genossen vom Unterschreiben deS Volksbegehrens abhalten.

*

MMtem

Severings Energie hat dem Landbund die Sabotage durch
Gemeindevorstände verdorben. Nun prebieren die Landbündler
andere Mittel. Im „Landbund", dem Landbundorgan für die
Grenzmark Posen-Westpreußen, findet sich die folgende Land-
bundbekanntmachung für den NetzekreiS:

Fürstcnenteignung. Die Listen werden vom 4. bis
17. März bei den Gemeindevorstehern zur Eintragung ausliegen.
Behufs Aufstellung einer Statistik bitten wir
unsere Orts gruppen führer, unk am 17. März mitzu-
teilen, ob sich irgendwelche Landwirte in di« Listen einge-
zeichnet haben, um den Diebstahl zu unterstützen."

Die Durchführung dieser Terroraktion setzt voraus, daß die
Gemeindevorsteher den Ortsgruppenführern des Landbundes Ein-
sicht in die Listen geben. TaS ist eine grobe Pflichtver-
letzung! Dagegen muß ebenso scharf wie gegen jeden Sabo-
tageversuch eingeschritten werden.

Trotz aller Landbundbemühungen aber zeigt sich auch auf
dem Lande, daß di« Landbevölkerung gut versteht, daß der D i e
stahl am Volk verhindert werden muß.

Unmcralitot Biltz.

Der Sozialdemokrat wird verbrannt.

In dem Prozeß gegen den ehemaligen sozialdemokratischen

Landesschulrat Dr. S t ö l z e l in Braunschweig wurde der

Angeklagte zu zwei Monaten Gefängnis und zur Aberkennung der

Fähigkeit, öffentliche Aemter zu bekleiden, auf die Tauer von

zwei Jahren verurteilt.

In der zweimaligen Benutzung deS amtlichen Telephons zu

Privatgesprächen erblickte das (tzericht Betrug, in der Entnahme

einiger Probefchnlbücher aus dem Landesamt Unterschlagung.
»

Aus den Prozeßberichten wißen die Leser des Echo um

Stölzels angebliche Straftaten Bescheid. Er hat das Amtsielephon

benutzt zum Bestellen von Theaterkarten, die ihm d i e n st l i ch

zustanden, und er hat in Haufen ungeorbnet aufgeschütteter Bücher

Ordnung gebracht, hat dabei zur Prüfung ein paar billige Büchlein

mitgenommen, über deren Inhalt er nach der Prüfung referierte.

Seine Freizeit wendete er auf und machte sich nützlich; wäre Stölzel

minder arbeiiseifrig gewesen, so blieben die Bücher auf beut Haufen

und wurden Makulatur; Stölzels „Schuld" ist, daß er die Bücher

ihrem Zweck zuführte, nämlich der Prüfung auf ihre Taulichkeit.

Dafür wird er verbrannt.

Auch kein Feind bet Sozialdemokratie wird behaupten können,

daß die Justizaktion gegen Stölzel mit Moral das geringste zu tun

hat. Sie ist ein Beweis mehr, daß bürgerliche Gehässigkeit sich der

schnödesten Mittel bedient, um Sozialdemokraten zu fällen.

Lknilc Lage in Genf.

Der verfrühte Optimismus der Vorwoche. — schwere spanische

Drohungen. — Die deutsche Delegation völlig isoliert.

Wenn in der Vorwoche geflisienllich der Anschein erweckt wurde,
als ob nach den Erklärungen Chamberlains im Unterhaus ein
Kompromiß in der Ratssitzfrage sichergfstellt fei, so zeigt sich heule,
daß die Situation so ernst ist, wie kaum je zuvor.

Die Eröffnung der eigentlichen Bolkerbundstagung

durch den Japaner Ishii und die Wahl des Portugiesen
C o st a z u in Präsidenten der diesmaligen Tagung war eine
schwunglose und wenig beachtete Zeremonie. Denn während in
dem alten Reformationssaal die Delegierten zur Vollversammlung
des Bundes nichts weiter als allgemeine und friedselige Redensarteir
wechselten,

tagte der Rat deS Bundes in geheimer Sitzung,

in der er sich mit der wieder außerordentlich ernst gewordenen Lage
beschäftigte.

Das unglückliche Problem der Erweiterung bc- VölkerbundS-
rates liegt im Augenblick so, daß der polnische und brasilianische
Anspruch zwar zurückgetrcten ist, dagegen

der spanische Anspruch in einer Schärfe svudergleichen vor-
gebracht wird.

Die spanische Regierung, hinter der, wie man weiß, die per-
sönliche Initiative des Königs steht, hat die verschiedenen Kabinette
wissen lassen, daß Spanien au8 dein Völkerbund austreten werde,
wenn man seinen Anspruch nicht respektiere. Im Augenblick ist
nicht abzusehen, wie dieser Konflikt aus der Welt geschafft werden
soll, da die deutsche Delegation auf ihrem Standpunkt verharrt,
daß für jetzt keinerlei Erweiterung der ständigen RatSsitze vor-
genommen werden dürste. Chamberlain scheint wieder einmal ge-
neigt zu fein, umzusalleu, um damit feinem eigenen Parlament
und der Oefsentlichkeit seines eigenen Landes einen Streich ver-
setzen zu wollen. Tie Stimmung ist allerseits gedrückt. Man
wird sich auf langwierige und schwierige Verhandlungen gefaßt
machen müssen.

Machtwort zu sprechen. Das tut bie Linda nicht, daß sie mich

auf meine alten Tage allein läßt."

Das Mädchen weinte stärker. Sie schlug das Gesicht nie-

der, war über und über rot, und rang es aus sich heraus:

„Vaterle ich — k a n n nicht."

„Das klingt schon anders wie: Ich will nicht. Du

kannst nicht. Warum kannst Du denn nicht?"

„Vater . . . ich . . . weiß selber nicht."

„Dann will ich es Dir sagen. Wir wollen uns kein X für

ein U vormachen. Ich habe zur Kirmes meine Augen nicht

in her Tasche gehabt. — Seit wann ist denn die Geschichte

mit dem FiduS Anger?"

„Seit — seit dem Sonntage."

„So, noch nicht älter?"

„Ach ja, sie ist schon älter, aber halt , , , ich « . , weiß

das nicht."

„Hm. Und w i e weit ist sic nun jetzt?"

„Vaterle, Vaterle, Du muß nicht so garstig sein. Der

Fidus ist doch..."

Georg Wiefel lächelte. „Freilich, der Fibus ist ber Fibus,

unb außer bem gibt's keinen anbem."

Lindas Augen blitzten. „Ja, Vater. Für mich nicht."

„So sagen sie alle. Das ist weiter nicht schlimm."

„Vater, das sann ich nicht mehr aushalten. Da lauf ich
naus."

„Bleib nur sitzen. Ich bin kein Unmensch, und ich weiß,

daß man über so eine Sache anders reden muß, wie wenn

man ein Pferd kauft. M i r macht sie einen Strich durch

meine ganze Rechnung und sowas will ausgeftanden fein."

„Gefällt Dir der Fidus nicht?"

„So nicht wie Dir. Ich könnte mir einen andern Schwie-

gersohn denken, aber ich bin dabei nicht die .Hauptperson, das

bist Du. Der Fidus Anger ist der erste Bursche — ich hoffe
das wenigstens . . ."

„Aber Vater! Ich habe nie einen angeguckt."

„Dann bist Du dumm genug. Angucken hat weiter feine

Gefahr. Also ber Fibus ist ber erste Bursche . . .“
„Unb bleibt ber einzige."

„Sa. Tann können wir uns ja alles weitere ersparen.
Hat ber Fidus nicht gesagt, wann er mit mir reden will?"

„Das hat er schon vorgestern gewollt, aber ich habe gesagt,
ich, ich . . ."

„Müßte den Alten erst so langsam herumkriegen."

„So habe ich nicht gesagt." Wieder blitzten Lindas
Augen hell auf, wieder lächelte der Vater.

„Tann war's anders. Und wann will er an mich kommen?"
„Ostern."

„Das ist noch ein halbes Jahr hin. Run paß gut auf,
Linda, was ich jetzt sage: Ich habe selber zuviel hinter mir, um

Euch zwei auseinander zu reißen, wenn für Euch durchaus

Leben unb Seligkeit baran hängt, baß Ihr Euch heiratet. Ist

bas so, bann mache ich mein einziges Kinb nicht unglücklich,

ba bleibe ich allein unb muß halt sehen, wie ich mich burch-

schlage. Auf bas Dorf ziehe ich nicht. Paß auf: Du gehst auf
ein halbes, wenn es sein kann auf ein ganzes Jahr, in bic

Stadt, egal, ob ich dort wohne ober nicht. Das verlange ich,

unb ba gibt’s fein Markten. Run hast Du bie Wahl: Willst

Du bie Zeit gleich abmachen, bann kann's morgen schon los-

gehen. Willst Du jetzt nicht freiwillig, bann mußt Du
Ostern. Davor bewahren Dich feine Tränen unb feine Bitten.

Hinaus mußt Du. Tu kannst Dich gleich entscheiden, es hat
aber auch bis morgen Zeit."

„Vater, jetzt kann ich nicht fort."

„Warum nicht?"

„Die Großmutter kann immer weniger zufassen."

„Tas sann zu Ostern noch viel schlimmer fein. — Tu

denkst, kommt Zeit, kommt Rat, aber, Linda, mach Dir feine

falschen Hoffnungen. Bei dem, was ich gesagt habe, bleibt's.

Und nun wären wir für diesmal fertig."

(Fortsetzung folgt.)

«Hummer 68 Dienstag, 9. Marz 1926
52. Jahrgang

WMMM MS UMM.

Der Gesetzentwurf über Steuermilderungen zur Erleichte-

rung der Wirtschaftslage stand am Montag im Mittelpunkt der

Debatte des Reichstags über den Haushalt des Reichsfinanz-

ministeriums. Der Entwurf sieht vor, daß die U m s a tz st e u e r

von 1 % auf 0,6 % gesenkt wird. Er will ferner die Luxus-

st e u e r mit Wirkung vom 1. April 1926 vollständig aufheben.

Für wirtschaftlich gebotene B«t r iebsz u sa m m«n schI üss e

find steuerliche Erleichterungen vorgesehen. Die Zahlungs-

termine für di« Einkommen- und Körperschaftssteuervoraus-

zahlungen sollen verlegt werden. Schließlich ist beabsichtigt, von

einer Veranlagung der Vermögens st euer in Höhe von

drei Vierteln der vorjährigen abzusehen, um sie zu er-

heben. Es war borauszusehen, daß es über dieses Programm

zu heftigen Auseinandersetzungen kommen würde. An der Spitz«

des Reichsfinanzministeriums steht statt des Deutschnationalen

Schlieben der Demokrat Reinholds Auch ist die Regierungspartei

deS Vorjahre?, die dcutschnationale, zur Oppositionspartei, eine

der Oppositionsparteien aber, die demokratische, zur Regierungs-

partei geworden.

Bereits in den Anträgen der Parteien ist-daS sichtbar ge-
worden. Obwchl die Deutschnationalen den Abbau von

Steuern, wie er in dem Gesetzentwurf vorgesehen ist, finanz-

politisch für bedenklich halten, haben sie zahlreiche Anträge ge-

stellt, die die Besitzsteuern stark ermäßigen und die gesamte
Landwirtschaft von jeglicher Einkommenbesteuerung frcimachen

würden. Diese Anträge sind nur aus dem agitatorischen Be-

dürfnis zu erklären, das di« Deutschnationalen als Opositions-

partei stets höher stellen als sachliche Erwägungen. Nirgend?

aber ist das besser zu sehen als bei ihrer Stellung zur Umsatz-

steuer. Bisher verlangten sie den Abbau der Umsatzsteuer, weil

sie für die hohen Preise verantwortlich sei. Außerdem setzten sie

mit dem Hinweis auf die Umsatzsteuer im vergangenen Sommer

die Schutzzölle durch. Jetzt dagegen verlangen die Deutschnatio-

nalcn mit einem Mal die Aufrechterhaltung der Umsatzsteuer,

damit die Besitzsteuern ermäßigt werden können.

Die Sozialdemokratie hat sich an dem Wettlauf der Parteien

zur Steuersenkung nicht beteiligt. Damit ist aber nicht gesagt,

daß sie das bisherige Steuersystem für ideal hält. Auch wird

nicht bestritten, daß die Verteilung der Steuerlast dringend

reformbedürftig ist und eine größere Berücksichtigung sozialer

Erwägungen auf der einen und der steuerlichen Leistungsfähig-

keit auf der andern Seite verlangt. Für die Sozialdemokratie

ckber steht auch gegenwärtig die Frage im Vordergrund:

Können die Steuerlasten ermäßigt werden, ohne

daß die sozialen Anforderungen an das Reich ein-

geschränkt werden müssen?

Diese Frage aber muß verneint werden. Eine im Gesamt-

ergebnis über die Vorschläge deS Reichsfinanzministers hin-

ausgehende Steuersenkung müßte über kurz oder lang zu einer

Unterstützung der reaktionären Absicht führen, bei den sozialen

AusgcMen des Reiches zu sparen, auf jeden Fall aber keine
weiteren Gelder für die Linderung der großen Not zur Ver-

fügung zu stellen. Für die Masi« der schuldlosen Opfer der

Wirtschaftskrise, für die große Zahl der sonst Notleidenden aber

smutz gesorgt werden. Die oberste Voraussetzung ist deshalb, daß
:für solche Zwecke Geld zur Verfügung ist.

An diesem Standpunkt kann di« Sozialdemokratie um so'eher

fesllhalten, als die Senkung der Lohnsteuer bereits gesetzlich vor-

gesehen ist. Unter dem Einfluß der Sozialdemokratie ist im ver-

gangenen Sommer das Gesetz zustandegekommen, das den Er-

trag der Lohnsteuer auf 100. Millionen monatlich begrenzt. Wird

dieser Betrag überschritten, so muß eine Ermäßigung der Lohn-

steuer eintreten. Auf Grund dieser Bestimmung ist die steuer-

freie Grenze zum 1. Januar 1926 von 80 auf 100 M monatlich

erhöht worden. Sobald bei besseren Wirtschaftsverhältnisien der

Ertrag der Lohnsteuer weiter über 100 Millionen monatlich

steigt, muß wiederum eine Ermäßigung eintreten. Mit ihr ist

also ohnedies im Laufe des Jahres 1926 zu rechnen.

Fm Mittelpunkt des Programms des Reichsfinanzunmsters

steht die Ermäßigung der Umsatzsteuer von 1 auf 0,6 %. Der

Sprecher der Sozialdemokratie, Abgeordneter Seil, hat keinen

Zweifel daran gelassen, daß der mit der Senkung der Umsatz-

steuer, der unsozialsten Maffensteuer, überhaupt «ingeschlagene

Weg die Billigung der Sozialdemokratie findet. Cie verlangt

aber die Herabsetzung der Umsatzsteuer auf mindestens ein halbe?

Prozent, damit ein größerer Anreiz zur Senkung der Preise ge-

geben ist. Sie will aber der Reichskasie damit keine weiteren

Mittel entziehen, da sie die Senkung der Vermögenssteuer ent-

schieden bekämpft, zumal die Herabsetzung der Vermögenssteuer

auf Dreiviertel des Betrages des Vorjahres unbegründet ist und

in der Hauptsache ein Geschenk an diejenigen Schichten, deren

Lage es gestattet, zur Milderung der Notlage der Allgemeinheit

beizutragen. Es muß aber ferner Sicherheit dafür getroffen

werden, daß die Senkung der Umsatzsteuer auch in einer Er-

mäßigung der Preise zum Ausdruck kommt. Ferner ist der Ge-

fahr vorzubeugen, daß der den Ländern und Gemeinden durch die

Senkung der Umsatzsteuer etwa entstehende Steuerausfall als An-

laß zur Erhöhung der Hauszinssteuer benutzt wird. Eine Be-

grenzung der Miete auf 100 % und ein Verbot gut weiteren

At franMche MiertmMht.

Briand, Herriot oder Caillaux'?

Paris, 8. März. Der Präsident der Republik hat den
ganzen Tag über die Vertreter der Parteien, wie auch die Ver-
treter der Finanzausschüsse in Kammer und Senat empfangen,
da ja die Regierung über eine Finanzfrage gestürzt ist. In der
Partei Herriots, der großen radikalsozialen Partei, herrschen
zwei Strömungen, wobei die eine die Wiederherstellung des linse-
kartellijtischen Blocks, die andere ein Konzentration. labinett unter
Ausschluß der Sozialisten, Kommunisten und Konservativen
wünscht. Eine Klärung über den Willen der Partei wird erst
heute erfolgen. In den Wandelgängeil der Kammer wird viel-
fach der Wiederkehr eines Kabinetts Briand das Wort geredet,
wobei sich Briand nur einen neuen Finanzminister zu suchen
hätte. So nennt man als neuen Finanzminister Raoul Perot
oder Caillaux. Andere verlangen ein Ministerium Herriot. Die
Lage ist zur Zeit noch völlig ungeklärt.

Der Schuß aus dm Leusel.

Eine Geschichte au? dem Frankenwald von Gustav Schröer.
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Da sagte Amanda bitter: „Der Fidus kommt nicht, wie

Du gedacht Ijaft.“ .
Oswin Roßwein lächelte. „Wenn er nicht gutwillig kommt,

dann kommt er eben anders. —■ Mach jetzt, daß Du ins Bette

kommst." — -

Ani selben Tage, an dem Fidus Anger den Verdruß mit

Amanda Roßwein hatte, nahm^Georg Wiesel seine Linda
vor. Sie waren allein in der Stube. Der Großvater fuhr

Dünger, -und die Großmutter war in die Stadt gegangen, die

letzten Ganse zu verkaufen.

„Linda," begann Georg Wiefel, „ich muß nun bald wieder

fort, und ich weiß nicht, ob ich zu Weihnachten wiederkommen

kann. Wir müssen einmal darüber reden, wie es werden soll."

Linda saß dem Vater gegenüber und schwieg. Der fuhr

fort: „Wie ich es mir schon immer gedacht habe, weißt Du.

Ich habe mich nun fünfundzwanzig Jahre draußen herum-

qetncben, und es war eigentlich bloß die paar Jahre schon, die
Deine Mutter bei mir war. Sonst war ich immer unter srem-

den Leuten, und auf die Dauer paßt mir das nicht. Ich werde

älter, und da will man seine Ordnung haben."

„Vater," fiel Linda ein, „warum ziehst Du denn nicht

hierher? Du kannst doch jeden Tag Großvaters Zeug über-

nehmen, und wenn Dir das Haus nicht schön satt ist, dann

baust Du." L ,
Wiefel schüttelte den Kopf. „TaS ist leeres Gerede. Ob

das Haus schön oder häßlich, die Wirtschaft klein oder gron

ist, das ist einerlei — ich zieh nicht aufs Dorf. Ich kann die

Bauernarbeit nicht, und wenn ich die auch noch lernen würbe,

ich mag den Klatsch und das Getratsche im Torfe nicht leiden.

Hier kümmert sich einer zuviel um den andern. Aus >cdcr

Mücke machen sie ein Pferd, und wenn bei einem die cau

den Husten kriegt, dann rennt das halbe Dorf und kocht

Kamillentee. — Ich gehe nicht aufs Dorf. Es kommt bloß

darauf an, ob ich ohne Dich in die Stadt ziehen muß oder

ob Du mit mir gehst." Linda sah ihn in heißer Angst an.
Die Angst machte sie töricht.

Sie trotzte: „Ich bleibe, wo ich bin."

Der Vater lächelte. „Das ist fix gesagt. Du mußt die

Geschichte richtig angucken. Vorerst bist Du noch nicht mündig,

und wenn ich's als Vater verlange, da ist nichts dagegen zu

machen, da ziehst Du mit. Aber soweit will ich ja gar nicht

gehen. Das wäre baS Letzte. Warum willst Du denn nicht
in die Stadt?"

„Weil, weil ich nicht hinpasse."

„Woher weißt Du denn das?"

„Ich bin oft satt zum Markte gewssen und kenne die
Stadt. Da könnt's mir nicht gefallen."

„Warum läufst Du denn da zu jedem Markt?"

„Ja, . . . man hat doch sonst gar nichts."

„Das wollte ich bloß hören, und nun hast Du Dich selber
gefangen."

Linda fing an zu meinen. „Vater, warum mußt Du mich

denn so ärgern, wo Tu so selten da bist, und wo ich mich so

auf Dich gefreut habe."

„Ich wollte Dich ärgern? Da könnte ich doch viel eher

sagen, Du wolltest mich ärgern. Wie Du auf die Welt ge-

kommen warst, habe ich zu Deiner Mutter gesagt: Roch zehn,

zwölf Jahre, dann machen wir's uns gemütlich, bann ziehen
wir in bie Stabt. Das Mädel soll . .

„Wäre die Mutter mitgezogen?"

„Ja, das darf ich wohl sagen, die war, wo ich war."

„Tic war halt Deine Frau."

„Und Du bist mein Kind. — Ich habe ja gewußt, daß Du

Dich hier eingewöhnen würdest, und daß es nicht ganz leicht

sein würde, Dich da wieder herauszuholen, aber ich habe mir

immer gesagt: Wenn sie sieht, wie ich daran hänge, und wie

ich darauf zugearbeitet habe, bann brauche ich ba gar kein



Schönaich mk wir.

Von Hirmann Tckützinger.

Es ist schon einige Jahre her — da bin ich mit einem Trupp

Altonaer Schutzpolizisten auf den spuren der Hellsritz-Roßbach.

Buchruckerschen ^Schwarzen Reichswehr " auch durch Reinfeld in

Holstein gekommen und habe dem damals eben erst bekannt ge-

wordenen Generalmajor Freiherr v. Schönaich in seinem bescheidenen

Heim einen kurzen Besuch obgejtottet, in dem heißen Drang, dem

Kameraden das Herz auszuschütten. Wir ehemaligen Berufssoldaten

und Wortführer der republikanischen Kriegsteilnehmerschaft bilden

ja seit Jahren eine gelegentlich durch das „Reichsbanner" oder die

„Liga für Menschenrechte" zusammengeholie (Gemeinde, deren

stärkstes Bindemittel wohl der gemeinsam ertragene Haß der

„Vaterländischen Verbände" und der „Offiziersbünde" ist.. Dazu

kommt ein im Lauf der Militärdienstzeit geschaffener innerer Kontakt

von Leuten, Sie die Licht- und Schattenseiten des alten Offiziers-

korps aus eigenem Erleben kennen und gewisse Eigenheiten, die

der ehemalige Offizier nun einmal behält, ob er Sozialist, Pazifist

oder Kommunist geworden ist, zu verstehen vermögen.

Schönaich ist Mitglied der Demokratischen Partei. Er bekennt

ziv.tr, daß er mehr als einmal mit seiner Parteileitung, vor allem

in der Affäre Geßler, zusammengesioßeit ist, daß er jedoch be-

absichtige, „der Partei weiter anzugehören, es sei denn, daß man

mir winkt, mein weiteres Verbleiben sei unerwünscht". Schönaich

ist also nicht einer der unsern, so sehr wir auch zu Zeiten glauben,

ihm nahezustehen. Und doch ist Schönaich einer der wertvollsten

Köpfe des neuen Deutschland, der durch seine Pionierarbeit in den

Köpfen des Kleinbügertumk, des Mittelstandes und in einem Teil

de? Proletariats eine wichtige Vorarbeit leistet für den Aufstieg der

Arbeiterklasse!

Sein neues Buck „Mein Damaskus", Verlag der „Reuen

Gesellschaft", Berlin, hat uns wertvolles Material für das Ver-

ständnis des alten Soldaten, des Politikers und des Menschen

Schönaich geliefert.

Schönaich ist lein verärgerter, nörgelnder Militär, wie — um

ein Beispiel zu nennen — der ehemalige Oberst Gäüke, der als

Antwort aus seine frühzeitige Pensioitieruitg um die Jahrhundert-

wende vom Berliner Tageblatt aus seine früheren Vorgesetzten mit

Hohn und Spott überschüttete — nein, Schönaich ist ein Wahr-

heitssucher mit aller Reinheit und Tadellosigkeit, wie man sie selten

findet, der nichts verschweigt, waö ihn in unserm Augen belasten

könnte und den Mut aufbringt, seine „Wandlung" vom Garde-

kavalleristen zum Wortführer der Friedensbewegung miszuzeigen,

mit aller Logik und mit zwingender Kraft.

Schönaichs „Damaskus" bat jeder von uns republikanischen

Militärs innerlich miterlebt, vielleicht nicht in der ganzen Höhe

dieses Sturzes vom Refereiiteii im preußischen Kriegsministerium,

der zum persönlichen Bekanntenkreis des Kaisers gehörte lder Kaiser

sagte gelegentlich zu Schönaich: „Riensch, was wollen Sie in der

Giftbude?"/, und vom Gardekavalleristen bis znm best gehaßten

Friedensapostel der Gegenwart. Haß empfindet keiner von uns

gegen die nun abgeschlossene Welt, die hinter uns liegt. Im Gegen-

teil. Man tichlt so einen leichten Unterton der ulten Kameradschaft

mitklingen, wenn man Schönaichs „Damaskus" liest, ein rein

menschlicher Jammer über soviel Unverstand, der zwischen uns

liegt und den Leuten, mit denen wir auf den ctabettenanftalten

und in den Offiziersbaracken der Uedungsplütze zusammen lagen.

Iw finde es geradezu rührend, daß der Pazifist Schönaich trotz

aller sachlichen Kritik des Kaisers eigentlich kein häßliches Wort

über den letzten Hohenzollern sagt; er hat mit ihm an einem Tisch

gesessen und ihm wöchentlich Bericht erstattet; so überläßt er den

andern, den bekehrten Hofschranzen, den politisch notwendigen und

zum Unterzeug des Monarchen vordringenden Sektionsbesund. Er

gibt offen zu, daß er ursprünglich zu seinen ehrlichsten Bewunderern
gehört habe.

Für die Charakterlosigkeit und Streberei, die sich in der Um-

gebuug des Kaisers breitgemacht hatte, gibt Schönaich folgenden
Beleg:

„Am Tage vor Deut großen Döberitzer Kavallerie-Exerzieren
sagte einer Der beteiligten Kommandeure dem Chef des Militär-
kabinetts, General von Hahnke, er möchte doch versuchen. Den
Kaiser zu bestimmen, etwas mehr Rücksicht auf das Pferdematerial
zu nehmett; General von Hahnke, ein aufrechter Mann, sagte, er
als Infanterist verstände zwar nichts davon, wenn ihm aber ein
Fachmann das sage, so würde er es tun. Am nächsten Tage, an
dem von einer Schonung der Pferde allerdings nichts zu merken
war, faß Der betreffende Kommandeur beim Frühstück dem Kaiser
gegenüber und neben Herrn v. Hahnke. Plötzlich wendet sich der
Kaiser an ihn und sagt etwa folgendes: „Denken Sie einmal an,
Hahnke behauptet, ich überanstrenge Die Pferde, na, Der versteht ja
aber davon nichts, was denken Sie Denn Darüber?" Darauf Der
Betreffende: „Aber ganz iiuD gar nickn, das halten unsere Pferde
spielend aus". Diesen rückgratfesten Mann hat Herr von Hahnke
sechs Wochen daraus zum Heile Der Armee beseitigt."

Im übrigen wundert sich Schönaich, als Kavallerie-Refereiit

im Kriegsministerium über die große Bedeutung, die der Herrscher

eines 70-Millionenvolkes der weltbewegenden Frage beimißt, ob

der Kavallerie-Offizier außer Dienst Anschitall- oder Anschlagsporen

trägt, ob das Abzeichen der Veterinäre einen Pserdekops enthalten

soll oder nicht: „Ueber Sporen und Stiefel übersah man, daß

altes stürzt und neues sich anbahiite, ohne daß das gespornte
Deutschland dabei war."

Schönaich gesteist offen und ehrlich zu, auf allen Schwindel

Der Mobilmachnngszeit 1914 hereingefallen zu sein, auf den

„Boml-enäbwurf über Nürnberg", die mystischen Goldauws fran-

zösischer Spimte und anbere# mehr. Er sieht dann immer mehr

im „Stahlbad des Kaisers" Die Enge seiner Maste und macht sich

immer mehr frei, von Monat zu Monat, bis Der Zusammenbrucki

und die Matrosenrevolte wie ein Gottesgericht auch über ihn tarn.

Ueber die Pläne der Generalstabsclique um Ludendorff im Höhe-

punkt ihrer Macht gibt Schönaich folgenden Bericht:

So war geplaiit, für Den Chef Des Generalstabes eine Dem
'biologischen (.Sorten gegeui, vorliegende Villa zu erwerben. Der
Plan war schon soweit gediehen, daß General Ludendorff sich Die

Ser Skandal in der Stille.

UttgaritS Fmnkenfülschcraffärc im ständigen Wachsen.

Etwas ermattet von den ersten Aufregungen bat sich die
Oeffentlichkeit von dem ungarischen Frankenfälscherskandal zurück-
gezogen. Die Aufmerksamkeit ist geschwächt. Nichtsdestoweniger
wächst bet Skandal und geht fortdauernd in die Breite. Nachdem
dieser Tage

der ungarische Ministerpräsident Vethlen durch den rechts-
stehenden Abgeordneten Stefan Friedrich, einen der Führer
der Erwachenden Ungarns, und durch dessen Gesinnungs-

genossen Eckardt furchtbar belastet

worden war, sind jetzt T a g e b n ch a u fz e i ch n n n g e n des
Fürsten W ! n d i s ch g r ä tz aus dem Gefängnis heran? in Die
Oeffentltchkeil geraten, Die

in Ungarn und den angrenzenden Ländern riesiges Aussehen

erregt haben. Tic ungarische Regierung wehrt sich dagegen mit
den primitivsten Mitteln. Sie hat Hastverschärfung für den Für-
sten Windischgrätz angeordnet und Den Verteidiger des Windisch-
grätz vor den GeneralstaatSanwalt zitiert. Gleichzeitig Hai sie, um
Den energischen Aktionen der Sozialisten entgegnen zu körnten,

gegen zirka 46 Budapester Parteigenossen Haussuchungen und
Festnahmen durchgeführt.

Spanischer Erfolg in MaroNo. Nach einem offiziellen
spanischen Gommuntqu. haben gestern tm Froitlabschntlt von Tetuan
spanische Truppen das Massiv von Bu^Seltung besetzt, von dem aus
Die Geschütze Der Rilleute Tetuan bombardiert hatten. Es kam zu
einem ledhasten Kamps, in dem die Spanier 6 Europäer und
10 Eingeborene verloren.

Ser Bürgerkrieg in Wna wückit.

W2B. Peking, 8. März. Gester» u»d heute beschoßest
Kanonenboote der verbündeten Streitkräfte die Takuforts, die Dov
Feuer eNviderten. Die ausländischen Frauen und Kinder flüch-
teten nach Tientsin. 5000 Mann Schantungtruppen landeten wt
sp-itang und traten den Vormarsch am Sanho landeinwärts an,
nm Der Nationalarmee Die Eisenlxihnverbindnngen abzuschneiDen;

sie stießen mit einer KuomintsamnbrigaDe zusammen. Es kam»
zu einer Echlacht, über bereit Ausgang nichts bekannt ist.
Den ■JlbcnbitunDen trafen zahlreiche 'Verwundete der 9iattoual*
armee in Tientsin ein. In Juugpingfu sind 20000 Mann ver«
bündele Truppen eingetragen. Man erwartet, daß es bet Laut-
schau zu einem Zusammenstoß kommen wird, südlich Tientstt«
nähert sich die Kavallerie LutschuuglinS der Stabt Tsangs scheue»
wo Die Hauptmacht Litschinglins steht.

Zur Lösung Ser holländische» Kabinettskrise. Die König»
hat heute die Minister des neuen Kabinette Te Geer vereidigt.
Darauf fand in den einzelnen Ministerien die UebertragunA dep
Geschäfte an die neuen Minister statt.

Hindenburg gratuliert der Hcilsarincr. Der Reichspräsident
hat dem General der Heilsarmee, Booth in London, zu seinem
70. Geburtstage das nachfolgende Glückwunschschreiben zugehen
lassen : „Zu Ihrem 70. Geburtslag spreche ich Ihnen meine besten
G ückwüttsche ags in dankbarer Anerkennung bet zahlreichen Wohl»
taten. Die Angehörige der Heilsarmee iwileibenDen Schickten des
Deutschen Volkes, ipsbesonDere seiner GroßstäDte haben zuteil weiden
lassen. Möge es Ihnen vergönnt sein, noch viele Jahre an Der
Spitze Ihrer Oiganisation zmn Wohle der Menschheit zu wirken.

gez. von Hindenburg."

Rcuvrdnung

Deutscher Reichstag.

Berlin, 8. März.

Tie Etatsberatung wird beim Haushalt des Reichs-
f i n a n z ni i u i st e r i u iu s fortgesetzt, verbunden jrirb bamit

bie erste Beratung beS Entwurfs eines Gesetzes überSteuermilbe-
iiingcn zur Erleichterung ber Wirtschaftslage.

Steil (SD.):

Die Finanzverwallung mag prüfen, wieweit Perfonalver-

mmbernngen in ihrem eigenen Gebiet möglich fiiib. Aber der
Personalabbau darf nicht auf Kosten einer geordneten Durch-
führung der Steuergesetze vor sich gehen. Bei den Veranlagungs-

Pflichtigen ist bisher nicht zuviel, sondern zu wenig zur Erfor-
schung des Einkommens und Vermögens geschehen. Sonst wäre
es auch nicht denkbar, daß die Einkommensteuer der Beranlagungs-
pflichtigen einschließlich des Steuerabzuges vom Kapitalertrag
nur mit 900 Millionen eingestellt wird, während die Lohnsteuer
auf 1200 Millionen geschätzt wird. Dabei ist zu beachten, daß
vorn Aufkommen der Lohnsteuer nicht weniger als 82 % auf das
Einkommen unter 5000 3t entfällt.

Nach einer Auskunft des ReichsfinanzmiiiisterS sind
vom landwirtschaftlickien Großbesitz mit über 400 Morgen
60 %, vom Mittelbesitz mit 60 bi® 400 Morgen 75 % steuerfrei.

Dabei führen die Besitzer aber ein sehr standesgemäßes Leben.
Dringend notwendig ist die Ausdehnung des BnchprüfiingSdienjtes
auf die blichführendc Landwirtfchafl. Wenn der BuchprüfuiigS-
dienst bei der Nachkontrolle eines Bruchteils der Steuerpflichtigen
in Industrie und Landwirtschaft im Jahre 1924 eine Mehrein-
nahme von 94 Millionen, im ersten Halbjahr 1925 eine solche von
50 Millionen ergeben hat, um wieviel größer würden die mum-
men bei einer Nachprüfung der Steuererklärungen der Großland-
wirtschaft sein.

Der Nelchsfinanzminister hat mit seinem SteuerseiikungS-
programm im Ausschuß ebenso wenig Begeisterung geweckt wie im
Plenum. Es wirb bezweiselt, ob das Programm den in Aussicht

gestellten günstigen Einfluß auf baS Wirtschaftsleben ausüben
wird und ob die Balance im ReichshanShalt gesichert bleibt. Merk-
würdigerweise aber hat Dieselbe Fraktion, die diese Bedenken am
stärksten betonte, den Vorschlägen der Regierung eine ganze Serie
von Steuers enlungSnnträgen folgen lassen. Diese Anträge der
Teulschnationalen würden einen Ausfall von Hunderten von
Millionen in den Reichseinnahmen bewirken.

Wenn wir bereit sind die Vorschläge der Regierung in Er-
wägung zu ziehen, so gehen inir_babci von folgenden Voraus-
setzungen aus. Erstens darf die Sozialpolitik nicht eingeschränkt
werden, denn damit würde die Kaufkraft der Massen noch weiter
gemindert und die Leistungsfähigkeit der Arbeiter geschwächt;
zweitens muß die Regierung die Garantie für die Aufrecht-
erhaltung des Gleichgewichts im Haushall übernehmen; drittens
darf das Wohnungsbauprogramm keine Einschränkung erfahren.
Unter Betonung dieser Gesichtspunkte stimmen wir beut Vorschlag
auf Herabsetzung der Umsatzsteuer im Prinzip zu. Soll sie sich
aber im Wirtschaftsleben günstig auswirken, so darf sie nicht */io %
betragen, sondern muß mindestens % ausmachen. Es war ein
schwerer Fehler, daß die Herabsetzung der Umsatzsteuer von dem

Maximalsatz von 2>/„ % a ruhen jefit geltenden Satz von 1 % in
kleinen Stufen, statt mit einem Schritt erfolgte. Deshalb ist der
starke preissenkende Einfluß auSgcbltebcn, den man erwartet hatte.
Bei der Vermögens- i.nb Erbschaftsbesteuerung werden wir unsere
Hand zu ihrer Milderung um so weniger bieten, al» bis heute
die Jnflativnsgewinne noch unversteuert find.

Man bcabsichtigi. den Ländern und Geineiuden die Erhebung
von Zuschlägen zur Einkommensteuer zu gestalten, um so ihr Ver-
antwortungsgefühl zu stärken. Soll auch die Lohnsteuer den Zu-
schlägen unterworfen sein? Das würde bedeuten, bie schwersten
Kämpfe in bie Landtage und Gemeindeverwaltungen zu ver-
legen. Es würde auch zu einer Buntscheckigleit der Steuergesetz-
gebung führen, die heute noch weniger zu ertragen ist als vor
dem Kriege. Wir Sozialdemokraten werden auch auf dem Gebiete
der «teuergesetzgebung bedacht fein auf die Sicherung und Stär-
kung der Reichseinheit und als unser Ziel werden wir eine sozial
gerechte Verteilung der Steuerlasten betrachten. (Lebhnster Bei-
fall bei den SD.)

Reichsfinanzminister Dr. Reinhold:

Das Gesetz über bie Steuersenkungen hält sich sehr eng an den
Inhalt meiner Etatsrede. Eine Abweichung besteht nur darin, daß
wir uns jetzt entschlossen haben, Die Luxus st euer vollständig
aufzuheben, weil auch ihre teilweise Aufrechterhaltung als eine Be-
steuerung Deutscher Qualitätsarbeit wirken würde. (Beifall.) Tie
Steuersenkungen dürfen nicht isoliert befrachtet werden, sondern sie
sind ein Teil des Regierungsprogrammes für die Wiederbelebung
her Wirtschaft nach der schweren Krise. Dazu gehört in erster
"wie bie Hebung unb Förderung des Exports.' Dazu gehören
weiter Maßnahmen zur KreSithilfc. Dazu gehört vor allem die
Wieberdelebung der Bautätigkeit. Wir haben den Ländern unb

Gemeinden schon bie Möglichkeit zur Hergabe billiger zweiter
Hypotheken gegeben. Wir wollen jetzt auch bei ber Besckiaffuiig

te Steuern?

erster Hypotheken helfend vorgehen, zunächst durch einen Zwischen-
kredit auS Reichsmitteln. Die Steuersenkungen stick nur durch-
führbar, wenn wir gleichzeitig Sparsamkeitsmaßregeln Durchführen
Durch Arbeitsverein fach ii ng unb Verwaltungs-
reform. Durch unsere Vorschläge soll eine Entlastung und Be-
lebung der Wirtschaft erreicht werden.

Oberfohren (DNP.) behauptet, daß Die Aufblähung oe-3
BeamtenapparatL der Reichsfinanzverwaltung die unvermeidliche
Wirkung des neuen Reichsfinanzsystems fei. Den Bestrebungen
nach Vereinfachung der Verwaltung widerspreche der Ausschuß-
beschluß, wonach im Ministerium eine besondere Zentralstelle für
Buch- und Betriebsführung eingerichtet werden soll. Wir brauchen
eine organische Reform der Steuergesetzgebung mit dem Blick auf#
Ganze. Statt der Senkung her Umsatzsteuer hätte man lieber ben
Anteil ber Hauszinssteuer abbauen sollen, der Den Ländern uuh
Gemeinden zliftießt.

• Finanzminister Dr. JH e i u I; o I b erklärt gegenüber dem Vor-
redner, daß im vorigen Sommer Zeit zu einer organischen Steuer-
reform gewesen sei. Diesmal handle es sich nicht um eine Steuer-
reform, sondern nur um Erleichterungen aus Rücksicht auf die
augenblickliche wirtschaftliche Sage. Warum werde von bem deutsch-
nationalen Redner die jetzige Senkung ber Umsatzsteuer bekämpft,
während die Teutschnationalen doch die bisherigen Senkungen ge:
billigt haben? Der Minister erklärte schließlich, daß er keine Partei-
politik treibe, sondern Die Politik, die er für das ganze für richtig
halte. Sein Finanzprogramin fei ja auch vom Kabinett einstimmig
gebilligt worden.

Brüning (Z.) hält es für wünschenswert, daß an den Ver«
anlagungs- und Bewertungsbestimmungen, wie sie int vorigen
Sommer beschlossen wurden, mindestens für ein Jahrzehnt fest-
gehalten werde. Nach langer Zeit laxer Veranlagung fei man jetzt
in das entgegengesetzte Extrem verfallen nick gehe heute zu scharf
vor; daraus erklären sich die vielen Klagen über bie Finanzämter.
Der staatliche Buck- unb BelriebSprilftiiigsdienst sollte seine Auf-
merksamkeit auch ben Großbanken zürnenden. Den Personen, die
für diesen Dienst aus der Wirtschaft herausgenommen werden,
mühten gleiche Rechte mit andern Beamten zugebilligt werden. Der
zur Unterstützuug ber Erwerbslosen in diesem Jahre notwendige
Betrag sei auf 200 Millionen Mark zu schätzen. ES müßten gewiße
Reserven in den Kassen zurückgehalten werden, um solchen Gemein-
den zu helfen, die aus eigenen Mitteln ihren Betrag für die Unter-
stützung der Erwerbslosen nicht anfbringeii können.

Keinath (DVP.) hält es für falsch, erst größere Mittel in
der öffentlichen Hand anzusammeln und dann im Wege des Kredits
der Wirtschaft wieder zuzuführen. Ter größte Fehler der Steuer-
reform vom vorigen Sommer sei gewesen, daß sie nickt schon im
Jahre 1924 durchgeführt worden sei. Falsch sei allerdings bie Be-
hauptung, daß bie Steuerlasten bie Wirtschaft erdrückten; über sie
seien doch viel zu hoch. Bon Krediten allein könnten die Unten«
nehinungen nicht leben, sie müßten auch Kapital ansammeln.

Neubauer (K.) bezeichnet die Fin-""'polifik ber Regierung
als vom Finanzminister diktiert. Auf bie "" "T- bet Arbeiter-
klasse nehme sie keine Rücksicht. Die & g & Z nanzminister
proklamierte Rotgemeinschasr solle nur zu' " Ssritar'e gegründet
werden, um die Unterstützung für die ErW»,^Lisie, wieder rück-
gängig zu machen. Der Redner wendet sich geffeiicrlvoi-gm ADGB.
aufgestellte WirffchastSprogramm, das besonders „'nen finanz-
politischen Forderungen nicht weitgehend genug fei.

Fischer- Köln (DDP.j weist daraus hin, daß bei uns noch
4 bis 5 % ber Steuereingänge für deren Erhebung mit) Ver-
waltung aufgeweicket werden, während in England der ErhebitiigS-
quotient nur X'A bis 1% % betrage. Es muß also noch eine wesestf-
liche Vereinfachung erzielt werden. Zu begrüßen ist die Einrichtung
von Steuersachverftänbigen und Buchprüfern, wodurch eine Gewähü
für die Erfüllung Der steuerrechtlichen Vorschriften gegeben werde)
Tie Auseinandersetzungen mit der Sozialdemokratie werden immed
wieder durch Die Frage ber Verteilung bet Steuerlasten belastet. Inh
Augenblick steht Doch aber eine schwere steuerliche Ueberlastung allen
Teile her Wirtschaft fest. Es haiiDelt sich jetzt Darum, erst einmal!
Diese lleberbelaftung fortzuräumen. Alle Schätzungen bes Volks«
einkommens, auch bie ber freien Gewerkschaften, gehen an bem
Problem vorüber, wo Die Grenzfälle für hie abgeleiteten Ein»
lomnicnSarteii liegen. Sie gehen auch an her Tatsache vorbei, baff
feit Beginn Der Krise eine fortDauernbe Umschichtung von Produzen-
ten zu Konfumentengeld in Form von Gehältern, Löhnen und
Beamtenaufweickungeu stattgefunhen hat, die auf direkten Verlusten
unserer volkswirtschaftlichen Gefamlkrafl beruhen. Keine sich dec
Verainwortung für Staat unb Wirtschaft bewußte Partei bürfe sich
her Mitarbeit an bet Neuordnung des Verhältnisses zwischen Volks-
wirtschaft unb Steuern entziehen.

Tie Weiterberatung wird um 7*4 Uhr auf Dienstag, 1 Uhr.
vertagt.

Am Festtag spet«ht abends 7( Uhr

im Museum für Kunst und Gewerbe, Steintorplatztz

De. Ma; Ha-ann-Bsetta

über „Mutterschutz unb Politik".

Eintritt 20 Pfennig.

volle Ausübung platonischer Führerschast dein strengen Künstler-
uim der ungemeinen Intentionen verwandt. Und der Gedanke
wäre allzu verführerisch: Die Dichter, die wirklich auSerwählten,
unbeugsamen, ab: Lenker der Menschheit und Versöhner der kopf-
losen Völker. Zwar — zu Ungeheuerlichkeiten geneigte Müren
entscheiden nicht. Auch sürchte ich die Anlässe zur Rhetorik nick da?
Einreißen bes in Pathos getauchten Dilettantismus. Unsere pro-
sessionellen 'Staatsmänner Hecken sich ost genug blamiert. Aber man
glaube doch nicht, Daß jemand, Der sich markschreierisch, plitmp-
vertraulich ober gaminhaft aufspielt, unb im übrigen ziemlich
geräuschvolle Prosa ober weitschweifig getragene Verse schreibt, unter
allen Umständen im politischen Sturm mehr sein muß, als ein ver-
bindlicher Hampelmann.

An sich erfordert die künstlerische Berufung den ganzen
Menschen. Leicht könnte die höchste^ angespannteste Arbeit ber«
nachlässig!, der freie Selbstzweck verraten werden — auf der Jagd
nach dem. kaiuirgießerischen Ehimpionat. Aber der wirklich aus-
erkorene Poet sann ein umfassender unb heilsamer Leiter und
Regierer sein; er wird es auch Dann sein, wenn er sich von Hause
aus mehr um Den blühenden Parnaß als um krasse Politik
kümmert. Wamst ich wahrhaftig nicht schüchterne Unwissenheit
um pic fatalsten Tinge, um Den grellen Farbenauftrag dieser Welt
empfehle.

Ter neue Staal wird wissen, daß ber Künstler, Der Dichter,
teilt Drohne ist. Andere zumeist prunken mit dem hehren Glanz
seiner gewagt protestierenden Ideen. Sein vornehmstes Ziel
bleibt Befreiung, Rettung ber Menschheit unb Menschlichkeit. Sein
Gedicht, fein Roman, seine Bühne ist ein gvmthioscs oder burleskes
Tribunal. Daneben lockt ihn noch heftig ein zweite? Ziel: einen
verwegenen beständigen Namen, ein überzeugendes Buch zu hinter
lassen. Solch ein Name, solch ein Buch können in Wahrheit nur
Dann bleiben, wem, nicht persönliche Angelegenheiten, Artistik,
Bizarrerie, Exzentrizität auf beut Spiele standen. Sondern wenn
da? Werl durch Die Lebhaftigkeit und Vielseitigkeit feiner Ver-
tiefung die bessere Einsicht, die Herzen der Nation nick der Mensch-
be:. angehen. In diesem Sinne sind Dante, EervanieS, Voltaire,
eachillrr, Dostojewski, Tolstoi politisch- Dichter. ES scheint nur

Die natürliche Ehrenpflicht bes merbenben neuen Staate:, zu sein,
dem Künstler brutale Sorge» de: Alltags zu ersparen: auf baß
er nicht schwanke unb saselc, nicht int Dienste her trübseligen
Gunstbublerei unb bet schlechten Mohe Bedrohliches zusammen
tzfitsche. Aber wird der ötaat immer wissen, wer ein Dichter (und

I gerichtet, in bie erfreulicherweise eine große Anzahl Männer unb
Frauen sehen Alters eingeireteit ist. Ein Teil der Hörer wünscht
sich lehiglich in her Stimmbildung unterrichten zu lasten, um bei
rednerischer Betätigung den Gefahren der Heiserkeit und Un-
Verständlichkeit ^begegnen zu können; bie Mehrzahl aber will sich
das technische^ Fundament für die Vortragstuilst anetgnen. Wie
bet Leuten, die tagsüber auf bem Bauplatz arbeiten ober an
ratternber Maschine stehen, gar nicht anders zu erwarten, ist das
Material spröde. Ta aber jeher Mensch — Musikalität unb ge-
l'unbe Sprechorgane vorausgesetzt — sprachlich geschult werben
kann, so verfügt her größte Teil her Hörerschaft heute schon über
größeren stimmlichen Wohllaut unb klarere Aussprache als bei
Beginn her Kurse, nicht zuletzt bet Lohn großer Aufmerksamkeit
bei ben Uebunbdabcnbcn und regen häuslichen Fleißes. Nach den
bisherigen Erfolgen ist somit zu erwarten, hafj sämtliche KurfuS-
tcilnehmer am Ende dieses Winters eine befriedigende Sprech-
technik besitzen werden. Wer von ihnen aber rezilatorisch so be-
gabt ist, daß er in ben um Ostern beginnenden Unterricht in der
Vortragskunst ausgenommen werden kann, läßt sich heute noch
nicht sagen. Es ist aber zn hoffen, daß dem BildungSauSschuß
im kommenden Herbst eine Anzahl Manner und Frauen für seine
künstlerischen Veranstaltungen zur Verfügung gestellt werde»
kann. Dadurch wird e8 dann möglich sein, auch in den Distrikteit

vor kleiner Hörerschaft Vortragsabende zu veranstalten, auf die
man bisher mit Rücksicht auf die Höhe ber Berusskünstler-
Honorare verzichten mußte.

Wenn man be heilst, baß im Teutschen bas Bedürfnis nach
Musik alS förmlicher Naturzwang lebendig ist und daß diesem
Trieb das Verlangen nach geredeter Weltanschauung zugesellt
ist, so wird man nicht ablcugneit können, daß daS mit bie tiefste
Ursache ist, warum bas Bedürfnis nach dem dichterischen Element
und gar nach der Erscheinung chice dichterischen Gebildes durch
das gesprochene Wort bei uns so gering ist. Es gilt, baö Ver-
langen nach VortragSkunsr, diesem (ungerechterweise) Stieftinb
unter den Künsten, zu wecken. Dazu ist nötig, bafz man dem
Volk immer wieder Gelegenheit gibt, für ein ganz geringes Ein-
trittsgeld gute VortragSkunst hören zu können. Der BildungS-
ausschuß erwirbt sich ein Verdienst, durch Schulung geeigneter
Kräfte die Veranstaltung von Vortragsabenden zu ermögiicheil-
Darüber hinaus wird man bem Sprechchor sprachlich goinlbete
Leute zuführen können, bamit er zu bepi künstlerischen Jnjtrus
ment werbe, das wir in ihm beansprucheiz.

Der Dichter und ber neue Staat.

Ton Arthur S a k h e i in.
(Nachdruck verboten.)

Man wird Den Mißbrauch und Die Torheit nicht leugnen:
recht schwierig war bisher bie Stellung Des Deutschen Dichters in
her jedes tieferen Verständnisses entbehrenden, aller sckfivärmerischen
Empfänglichkeit sremden Gesellschaft. War der Dichter verfälscht,
zu feinem Zwecke gelangt und glücklich am Ort der Bestimmung,
so hatte mau mehr oder weniger Vertrauen zu ihm, teilte einiger-
maßen feine Ansichten, seinen Geschmack, bewunderte bis zu einem
gewissen Grad seine Werke, llcberlegene Geisler au» Nirgendheim,
die nicht berühmt waren. miickestenS so besannt unb ansehnlich
wie ein Opere:ten!ompon»l ober eine SinoDitia von geringerem
Scelenburchmesser, nahm man als wahrhaft unnütze Bereicherung,
nicht ernst, sondern spottiveise — behandelte man unduldsam,
verächtlich, als anmaßende, größenwahnsinnige Zwangsjacken-
afpitanien, ein wenig auch als ansreizeicke Schwindler. Die
Schlange biß sich in den Schwanz. Der (falsche oder cchte'i Ruhm
entschied.

Es müßte ivobltuenb anders werDen int neuen, sozialen Staat.
Dieser, aus rebellischem Heckeinum — in revolutionären Käutpfen,
»ick ruhelos geistiger Arbeit entstanden, hat nicht die Rechtsmöglich-
keit, sich unwisieno zu stellen, 311 glauben ober >u behaupten, »aß
cS sich bei Der Kunst um klägliche?, kleines Spiel handelt. Das
wäre würdelos uns ein Lckaiwmal. Vielmehr ist das wesentliche
Kennzeichen wirklicher Kunst bie einprägsame große Erweckung.
Der Dichter tritt aus seinem einsamen, unbewußten Schwärmer-

leben heraus. Unb wenn er wirklich fein auf geborgten Stelzen
Stolzierender, kein psalmoDierenber Skribent ist, sondern eine reiche
unb jdjöpferifdjc Natur — werden ihm Die Zweifel, Sorgen unD
Prüfungen Der Menschen tiefer zu Herzen gehen, als irgend jentanD.
Es muß allerdings schon ein echter Künstler und Bahnbrecher sein;
und Davon hat keine Nation allzu viele.' Daß jeder starke poetische
Talent sinn itaatsruDev berufen sei, glaube ich nicht; barern man

unter Politik eine besondere Kunst versteht. Für Diese Beineisle
Titng und ergiebig gegliederte Verfeinerung ist Dann natürlich eine
besondere fiünjticrbegabun.i vonnöten. Auch im tommenben Reich
— cs iei nun sozial, sozialistisch oder toinmunijiisch — wird Politik
nicht lediglich ein Ergebnis des überströmenbeii Idealismus, inhalt-
Wverer, pcrwegenep Wahrheit jein, Toch ijt Die weife untz liebe-



WkWU Mpüblik zu lrukk!

Mehrausgaben als KrlegSfolgen.
Von Paul Hertz.

(tkflcn die deutsche Republik und dos dcmokraiischc Rctzie-
ruligssyftcm wird seil Jahren der Vorwurf erhoben, sie arbeiteten
teurer als das alte Kaiserreich. Die bvheren Steuerlasten seien
in erster Minie die ,'folge einer aufgeblähten Verwaltung und der
VerschwendunzSsucht der neuen Machthaber. Der Reichsfinanz-
minister Dr. Reinhold hat in seiner Etatrede am 10. Februar
diese Behauptung zahlenmäßig widerlegt. Er hat gleichzeitig eine
vom statistischen Reichsamt bearbeitete Denkschrift angekündigt, in
der die Ausgaben und Einnahmen deS Reiches für 1913 und für
1926 gegenübergestellt werden. Diese Denkschrift liegt jetzt bot.
Sie ist eine der interessantesten Arbeiten, die über dieses Problem
veröffentlicht wurden und wird das Verdienst in Anspruch nehmen
dürfen, einer zähen Lüge das Ende bereitet zu haben.

Diese Lüge konnte sich überhaupt nur solange erhalten, weil
derEtatdesOteichesaufiervrdentlichilnübersicht-
l i ch ist und zahllose Posten enthält, die sowohl auf der Einnahme-
alS auch ans der Ausgabenseite erscheinen. Auch sind in ihm die
Beträge enthalten, die als Neberweisungen an die Länder und die
Gemeinden gehen. Vor allem aber ist ein Vergleich zwischen 1918
itnb 1926 wegen der Veränderung der staatsrechtlichen Struktur
des Reiches und der großen Verschiebungen in seinen Aufgaben
und Ausgaben sehr schwierig. Die Denkschrift sucht diese Schwierig-
keiten aus dem Wege zu räumen. Sie errechnet einen „berei-
nigten Bruttoeta t", bei dem alle Posten, die nicht dem
Reiche, sondern Dritten zur Last fallen, ausgeschieden unb bie
Bruttozahlen Don allen lleberweisungen, durchlaufenden Posten
und etatstechnischen Doppelbuchungen bereinigt sind. Diese be-
reinigten Bruttozahlen ergeben für 1913 : 3605, für 1926: 4942
Millionen Mark. Die Ausgaben des Jahre? 1926 sind also u.n
1337 Millionen höher veranschlagt al? die Ausgaben deS Rech-
nungsjahres 1913.

Noch deutlicher wird das Bild bet der Errechnung des eigen t-
lichen StaatsbedarfS als des Betrages, ben baS Reich für
seine Zwecke benötigt. Für biesen Zweck finb die bei den Betriebs-
verwaltungen erwachsenen Bruttoausgaben von ben gesamten
Ausgaben abgesetzt worden. Die Betriebsverwaltungen kommen
für bie Errechnung beS StaatsbedarfS nur insofern in Frage, als
sie Ueberschüsse abwerfen ober Zuschüsse aus Mitteln ber Allgemei-
nen Reichsverwaltung erforbern. Danach beträgt ber ergentliche
Staatsbedarf im Jahre 1913: 2672 Millionen, 1926: 4942 Millio-
nen. Gegenüber 1913 ist somit im Etatsjahr 1926 eine Stei-
gerung von 2270 Millionen oder 84,9 % zu ver-
zeichnen.

Dieser Gesamtmehrbebarf ist in erster Linie die Folge von
unmittelbaren Ausgaben infolge b e 5 Krieges
unb der Besatzung. Sie erfordern einen Aufwand von 2422
Millionen Mark ober 49 % aller Ausgaben des Reiches. Zu diesen
Ausgaben gehören erstens an Militärversorgungsgebührnissen
1491,19 Millionen (80,2 %), zweitens sonstige unmittelbare Aus-
gaben infolge des Krieges 18,8 Millionen (0,4%), drittens un-
mittelbare Ausgaben infolge ber Besatzung 13,2 Millionen (0,3 %),
viertens innere Kriegslasten 298,3 Millionen (6 %) unb fünftens
zur Erfüllung bes Lonboner Abkommens 600,3 Millionen (12,1 %).
Erst nach Abzug dieser unmittelbar durch ben Krieg erfolgten Be-
lastung lassen sich bie Verwaltungsausgaben des Reiches für beide
Jahre überhaupt miteinander vergleicht. Dieser Vergleich ergibt
eine Ausgabe für das Jahr 1913 von 2602 Millionen unb für
1926 von 2519 Millionen. Die Verwaltungsausgaben beS Reiches
(ohne die Ausgaben, bie al? Kriegsfolgen anzusehen sinb) finb
also 1926 um 83 Millionen geringer als 1913.

Innerhalb dieses Ausgabenbedarfs aber haben große Ver-
schiebungen gegenüber der Vorkriegszeit statt-
gesunden. Die Kosten für Heer unb Marine sind 1926 um 1320
Millionen niedriger als 1913. Dieser Minderausgabe stehen
natürlich auch Mehrausgaben gegenüber, und zwar in Höhe
von 1237 Millionen. Dieser erhöhte Bedarf ist zum Teil die Folge
der Verminderung der Kaufkrajt des Gelbes unb tritt sowohl als
Erhöhung der persönlichen als auch ber sachlichen Ausgaben in
Erscheinung. Darüber hinaus aber enthält ber Mehraufwand
auch Beträge, bie burch bie Folgen bes Kriege? unb ber Inflation
hervorgerufen finb. Dazu gehören bie Mehrausgaben für bie
Zivilverforgung mit 94 Millionen, Unterstützungen an Beamte
mit 13 Millionen, Reichszuschuß für die Polizei 190 Millionen, bie
Ausgaben für soziale Zwecke mit 395 Millionen gegenüber
63 Millionen im Jahre 1913. Infolge bet Aufwertungsgefetz-
gebung erforbert bie Reichsschulbenverwaltung 308 Millionen statt
236 im Jahre 1913. Der Uebergang der Zoll- unb Steuerverwal-
tung auf bas Reich hat Mehrkosten von 311 Millionen verursacht.
Tie Ausgabe für bas Verkehrswesen erforbert ebenfalls 153 Millio-
nen mehr. Alle biese Mehrausgaben, bie teil» bie Folge
bes Krieges find, reit» die Folge ber neuen Aufgabenoerteilung
zwischen Reich unb Ländern, machen insgesamt 1165 Millionen
aus unb decken sich somit fast mit den Minderaus-
gaben bei Heer unb Marine in Höhe von 1320 Millionen. Die
eigentliche Verwaltung beS Reiches, einschließlich Heer unb
Marine, bie 1913 2602 Millionen erforderte, verlangt 1926 in-
folge dessen nur 2519 Millionen, also 83 Millionen weniger al?
1918.

Angesichts dieser Zahlen, die mit großer Sorgfalt und Ob-
jektivität errechnet worden finb, ist der Borwurf der verschwende-
rischen Wirtschaft der Republik haltlos. Gewiß erfordert die Not-
lage der Wirtschaft und des Volkes trotzdem weitcrgehende Erspar-
nisse. Sie zu erzielen hat bie Sozialdemokratie stets als ihre Aus-
gabe betrachtet. Aber das darf nicht geschehen durch ihre Abdrosse-
iung sozialer Ausgaben, sondern durch die gründliche Reform der
gesamten öffentlichen Verwaltung, die nur im Einheitsstaat
möglich ist.

Nos Gespenst der Mlenkrise.

Von einem gelegentlichen Londoner Mitarbeiter.

Wie ein schwerer, drohender Schatten liegt über dem Lande,
dessen innerpolitische Lage im Augenblick der Parlamentseröss-
nung ein friedliches Bild bietet und dessen Wirtschaftslage sich
unverkennbar aus ber Depression herauszuarbeiten beginnt, die
Gefahr der Kohlenkrise. Es ist nunmehr genau ein halbes Jahr
her, icitbem Baldwin vor der Gefahr eines Bergarbeiterstreiks,
der ein Generalstreik zu werden versprochen hatte, kapituliert unb
dem Bergbau in letzter Stunde jene Subsidien bewilligt hat, die
einen Waffenstillstand von 9 Monaten garantierten. Baldwin?
Vorgehen ist anfangs von politischen Freunden und Gegnern auf
eine, vielfach geradezu verantwortungslose Art und Weise kriti-
siert worden; es gab Anlaß zu den maßlosesten Angriffen auf
seine staatsmännischen Fähigkeiten, zu einem regelrechten Kessel-
treiben gegen den Premier, bas um so unfairer war, als nie»
manb auch nur den Schatten einer alternativen Lösung vor-
zubringen wußte. Inzwischen ist man sich allerdings aus allen
Seiten herüber klar geworden, daß erst bie Zukunft über bie
Weisheit ober UnweiSheit der Balbwinschen „Kapitulation vor den
Interessenten" urteilen sann, unb baß die ungeheuren Kosten der
Subsidien — in jede Tonne exportierter Kohle ist ein,Staats-
zuschuß von 2% Schilling eingeschtossen — nicht verschwendet
waren, wenn es nach Ablauf der vorgesehenen 9 Monate zu einer
friedlichen Regelung der Differenzen zwischen Bergherren und
Bergarbeitern kommen würde. Ja, man rann sagen, daß heute
bie öffentliche Meinung sogar einer, allerdings in veränderter
Form zu gewährenden, Fortdauer der Subsibierung günstig ge-
sinnt ist, falls sie eine probuktive Lösung ober wenigstens Teil-
lösung, nicht nur der unmittelbaren Krise, sondern des dahinter
stehenden Produkt,ons- und Exportproblems der britischen Kohle
ermöglichen würde.

Lis vor kurzem schien die Hoffnung auf irgendeine solche
Lösung trügerisch zu fein. Die Xatigleit der „Königlichen Kom-
mission", die Baldwin zur Untersuchung der Lage de? Berg-
baues eingesetzt hatte, wurde von ber Oeffentlichkeit nur mit
einer schlecht verhehlten Skepsis beachtet. Denn die Auffassungen
der Bergherren unb der Bergarbeiter schienen einander so unüber-
brückbar entgegeuzustehen, baß man sich von irgendwelchen Vor-
schlügen Außenstehender und eventuell daraus basierter gesetz-
geberischer Maßnahmen wenig Nutzen versprechen konnte.

Die Bergbauunternehmer propagierten, unterstützt von ihrem
weitverzweigten Apparat, die Auffassung, daß lediglich eine Herab-
setzung ber Löhne, eine Verlängerung der Arbeitszeit unb eine
Zerschlagung bes bisher üblichen nationalen Lohnabkommens zu-
gunsten regionaler Lohnvereinbarungen ben britischen Bergbau
wieder in Gang bringen könne, während die Bergarbeiter, nicht
nur durch ihren unglückseligen Sekretär Goot, sondern auch
durch ben Munb ihrer gemäßigten Vertreter, die Unannehmbar-
leit dieser Forderungen für die Bergarbeiter Unmißverständlich
zum Ausdruck brachten. Die Meinungsverschiedenheiten der
beiden Lager kulminierten in den letzten öffentlichen Sitzuiigcu
bet „Königlichen Kommission", wo die Unternehmer mit einer
nicht zu überbietenden Schürfe ihren Standpunkt vertreten ließen,
während die Arbeiter den Vorschlägen der Unternehmer einen
außerordentlich ehrgeizigen Nationalisierungsvorschlag entgegen-
setzten, dem auch von seinen Gegnern Mangel an konstruktiven
Gedanken nicht abgesprochen werden konnte.

Hand in Hand mit dieser Einstellung der beiden Parteien
ging eine Art von Wettrüsten, baS die schlimmsten Perspektiven
zu eröffnet, schien. Die Vorbereitungen der Unternehmer ließen
erkennen, daß sie sich auf einen Kampf bis zum Weißbluten der
Gcioerkschaften einstellren, während, diese ihrerseits ein Abwehr-
fysteui aufzubauen begannen, das ein automatisches Aus-
rollen der gesamten Front der Arbeiter' ch a r t
beim Einsetzen des A r be it S kam p feS im Bergbau

ordnung zur Behebung der bringender Wohnungsnot vorn
15. Januar 1919, die am 9. Juni 1920 erlassene, durck die Novelle
vom 22. Juni 1922 erweiterte ReichSpacktsckutzordnnng unb da?
ReichsbewertungSgeseh vom 10. August 1905, daß man mit dem
Reichsbodenteformgesetz offene Türen einrenne.

Richtig ist, daß die genannten Gesetze noch längst wicht in
bet RechtSpraxiS durchgefeht find, daß e? gut wäre, wenn die in
den verschiedensten Gesetzen vorhandenen Bestimmungen zu einer
fortschrittlichen Ordnung be S Boden-, Sieb»
lung ? » und Wohnungswesen? zusammengefaßt

würben und damit die ganze umfangreiche Gesetzgebung durch-
sichtiger würde. Aber bami: wären die wichtigsten Forderungen,
hie der Ständige Beirat in seinem Gesetzentwurf aufgestellt hat,
nicht erfüllt. Der Zweckgedanke dieses Geschentwurse? ist in
feinem § 1 auSgebrüdt: . bie Gemeinden von mehr als 5000 Ein-
wohnern zu verpflichten, Bodenvorrat? wirtschaft zu
treiben, um da? notwendige Land für Heimstätten, Nutzgärten
und sonstige -iedlungSzwecke, sowie für öffentliche Anlagen zu
beschaffen." ES versteht sich von selbst, daß die Bobenvorrats-
wirtschaft der Gemeinde ihre Grenzen hat in dem öffent-
lichen Bedürfnis; — auch wenn bie? nicht im 8 1 des
Gesetze? gesagt wäre.

Der Gesetzentwurf de? Ständigen Beirats ist somit die not-
wendige Ergänzung des Rei ch ? b e i m st ä 11 e n g e s e tz e S
von 1920. Seine wichtigste Aufgabe ist, daS für die praktische
Durchführung bes ReichsheimstättengesetzeS erforderliche Land
für VolkSsicdlungSzwecke (Reichsheimstätten) freizumachen.

Der Gesetzgeber hat hierbei das Kleinhaus im Sinn.
Nur kurz sei hier, in Rücksicht auf den knappen Raum, nngcheutet,
wie wichtig, so betrachtet, ein solches Gesetz für die Großstadt-
bewohner ist. Wenige Zahlen über bie Verteilung bet
Hau?zin?steuer für Neubauzwecke vom 1.Oktober
bis 31. Dezember 1925 zeigen, in wieviel höherem Maße sich bie
Mietskaserne al? das KleinhauS deS Wohlwollens der Berliner
Stadtverwaltung zu erfreuen hat. In ber Berichtszeit sind aus
'bet HauSzinsstelier bezuschusst worden: im Hochbau (MietS-
kaserne) 1481 Wohnungen, im Flachbau 877 Wohnungen.
Wer da weiß, wie verheerend auf Gesundheit unb Sittlichkeit
unseres Volkes das Mietskasernensystem wirkt, wird dieses
ZahlcnverhältniS aufs tiefste beklagen.

In der Zielrichtung des Bodenreformgesetzcntwurfes, um
da? im Reichstag heiss gerungen werden wird, liegt der
Kampf gegen die Mietskaserne. Die Grundstücks-
spekulanten machen mit allen Kräften mobil gegen da? kommende
Bobenresoringefetz. Möchten die Massen und deren Führer in
den Parlamenten begreifen, waS es für da? Volk zu bedeuten
hätte, wenn die Boden-, Siedlungs- und Wohnungsreformer in
diesem, vom Bund Deutscher Bodenreform er ge-
führten Kamps unterlägen. Der Bodenreformgesetzentwurf m it ß
unter allen Umständen, und zwar nach dem Gruiidgedankeil des
Ständigen Beirats für Heirnstättenwesen, Gesetz werden. Tarin
liegt ein Schicksal für unser Volk. Victor Noack.

tottttr-unl^otlttOWtoooo.

Deutsches Reich.

Tie internationale Aktion der LchifsahrtSPersonale des
Rheins. Wie per SPD erlährt. findet d>« Besprechung zwischen
den Vertrelern des Dkuiscken Vetkehrsbunbes und des sran öllschen,
schweizerischen, belgischen und holländischen Rheinschiffuhrtspetsonals
zur Festlegung von Richtlinien für eine internationale Lohn- unb
Arbeitszeü-Attion der Rheinschiffahrt am Mittwoch in Mann-
heim statt

(fine besondere Agitation unter dem Lu'tfahrtPersonal hat
der Deutsche Verkehrsbund emgcleilet mit dem Ziel, eine
geschlossene Front de? gesamten Lufiverkehrspersonals herzustellen.
Eine AtitteUung des Deuischen Verkehrbundes sühit aus, daß die
Arbeitsbedingungen des deutschen LuftfahrtpersonatS durchaus un-
belrietngenb geregelt unb Die Libne bzw. Gehälier werden noch
meistens auf Grund von Einzeloerträgen festgesetzt, wobei die ein-
zelnen Berufsgrupven ge, enemanber ausgespieli werden. AuS diesem
Grunde müsse zunächst eine Xarifübereinfunft angestrebt werden.

MrnatfonM

Sur drohenden Aussperrung in der englischen Maschinen-
industrte berichtet das WTV.: Tie Aussicht aui Verhütung der
Aussperrung von einer halben Million Arbestern der Maschmen-
inouürte hat sich dadurch roeientlid) verringert, daß Die Arbeiter
des Londoner Bezirks, die tm wilden Streik stehen, es abgelehnt
haben, entsprechend den Forderungen des AibestgeberverbandeS
und den Anweisungen ihrer Gewerkschaften die Arbeit wieder au|=
zunehmen.

'Wkj-MllNtWlhllM
»eschSktSstele: »rohe »heaterstrahe e«, i.etage

SPD.-Kartenleutc vom LtaatSkai. Versammlungaller partes«
genössischen C-Kartenleulef morgen, Mittwoch, 10. jMärz, 4 Uhr
(gleich nach Ardettsschlutz) bei Selter. Bet den Mühren 81. Tages-
ordnung: Vortrag. Volksbegehren unb Fürftenent«
e i g n ii n g. Referent: Genosse Willy Dehnkamp. Kein
Genosse darf fehlen!

Tistrikt St.<lleorg-Tüd. Achtung, BeztrkSführer?
Die Plakate für Standarten müssen morgen, Mittwoch, ab Uhr
bei Hermann Wolters, Sachsenstraße 3k. abgebolt werden

liftritt Uhlenhorst. Heut», ttenetaj, ». Mar;, abend« Uhr, H a n b •
arbettsabenb. Schule Schillerstrafte st

Hnmm Xuirn-'Kornfelbe. Tie Settrtenertrauen«,rauen treffen sich am Mitt-
woch, in. mär«, nachmittag« :i Uhr. bet her »cnoffinS tut 6«, «ngerftrahe >28,1.,
junt Werben für da? Boll«begehre>t.

Bezirk ti-'i. «mtlentta.i, t>. Viirt, abcnbO t Uhl. lirtra-Be»irI«ocrsamm-
lung bet tracht, «urgstrahe in. »einer darf sohlen

Bezirk 1.37. Audschustsltzung wegen der DlfttiNSverwallungesthmtg
auf Mittwoch, 7t Uhr, verlegt.

Sozialdemokratischer Verein Altona.
8. Distrikt, gusammenlunft der Dlfirlliglenung ber «qirt«sührer ödes

deren ^trUrettrctet am Ionnct*ta>i. it. Mat,, abend« «Uhr. dkl B o d -
stobt, latoBe Westcrstratze i. Wählerlisten und Sammellisten mit Selb find
mUjuUiluflen.

v Tt,tritt. Km Freilag. iS. tSfln. abtnb« « Nhr, gusammenlunft ber
Be»'rk«mhret, fteuocrtietcr unb stalsterer bet ®1 Wiener, «ahrenselder-
fttahe 2*1, Abrechnung Der starten non her Sruhltng«feier.

Mimt miccM toS'MKO
«eschllftistelle: ®ro»e rheaterstraße ««,«. et.
(geöffnet von t bl« i Uhr und von 4 bl« 7 Uhr

V

Briefkasten.

Duvemav. 1. Angscheniöhr, getvöhnlich Jnscheniöhr. 6. Ja:
u. a. Wriede, Plattdeutscher Volkshumor, 70 4, Wrist, Lot mt
an Land, 90 I.

Drei Streitende. Der Dampfer „Eap Polonio" ist 20 576
Brutto-Register-Tonneti groß.

M. R. 1. der stündliche Gasverbrauch einer normalen Häilgz-
gasglühlampe beträgt 125 Liter, einer normalen Stehgaolichtlampe
150 Liter. 2. Das ist uns nicht besamt t.

Atte Nachrichten.

Die deutschen Börsen am 9. März.
Tendenz unregelmäßig.

_Wei stillern Geschäft ist der Kursstand an der Börse nur wenig
verändert und teilweise etwa» schwacher, so baß el zu Einbußen
von etwa 1 % namentlich bei LchiffahrtSaktien kam unb bi» teil-
weise 2 % bei einzelnen Montanpapicren, namentlich Rhem-Slbe-
Union. Fest finb aber Waggonaktien und Autowerte foroicanbere
Spezialwerte. Auch Rentenwerte, wie Krieg», und Schutzgebiets,
anlethen, gut behauptet. Hochbahn 1 % höher auf den Einigungo-
vorschlag Der Stabt Berlin. Tendenz unregelmäßig.

Hansa 138,77, Camburg-Sud 105,25, Nordbeiltsä'er Lloyd 187,
Stettiner Vulkan 35,25.

Der französische Franken, ber bereits gestern nach sehr
schwacher Eröffnung eine kleine Besserung erzielte, setzte heute in
kleinem Maße seine Besserung fort. Auszahlung Parte wurde in
London mit 133,40 (131,45) notiert. London-Oslo ebenfalls fester,
22,70% (22,721-i). London-Berlin 20,41 (20,40-/,-. Tägliches Geld
6 bi« 7 %.

Die Hamburger Effektenbörse konnte ihr« gestern erzielte
Besserung nicht behaupten unb war auf ber ganzen Linie rück-
gängig. Am meisten litten bie Werte be? Montan-, Elektro- unb
Schiftahrtsinarktek, bie Rückgänge bis zu 3 % gu verzelchnei,
hatten. Dieser neuerlickc Rückgang bürste wohl in erster Linie
auf die unbestimmten Nachrichten bmt der Genfer Völkerbund?.
Versammlung zurückzuführen sein. Daran konnte auch bet nun-
mehr befanntgegef ene Jahresabschluß bet Gelfenkirchner A.-G.
nichte ändern, der im Gegensatz zu bem letzten Abschluß mit
einem kleinen Gewinn abichließt.

Baiikatli-ii wenig verändert. Teutsch eljiatifckc i,375, Di«-
tonte Ofi %, Hamburger Hypotheken 1 %, SchissahrtSaktien
schwächer. Ei verloren Austral 0,75, CftafriZa 0,5, Paket 2,
Hansa 4, Norddeutscher Lloyd 1 % und Woermann 0,76 %,

zum Ziele hatte. Diese Schaffung einer einzigen, einheil-
Ilchen Solidarität der Front mit den Bergarbeitern war nicht so
leicht, wie anfangs geschienen hatte: die Enthüllungen der
Morning Post zeigten, daß die Konsumgenossenschaften sich keines-
weg? verpflichten wollten, die Versorgung der gesamten britischen
Arbeiterschaft, unabhängig von ihrer Zugehörigkeit zu den <ßc-
nossenschaften, zu übernehmen, und die Bildung einer Offenste«
unb Tefensivallianz zwischen Bergarbeitern, Metallarbeitern und
Eisenbahnern, aber nicht nur zwischen diesen allein, stieß auf
größere Widerstände, al? Look und seine Freunde von den Berg-
arbeite™ gehofft hatten. Aber es ist, trotz dieser organisatorischen
srchwierigkeiten, unverkennbar, daß im Falle beS AuSbrucheS be*
Kampfe? im Bergbau die gesamte britische Gewerkschaftsbewegung
und die politische Arbeiterpartei sich hinter die Bergarbeiter
stellen werden, womit der Ausbruch eine? Generalstreiks unver-
meidbar wäre. Dazu kam iwch, in einem gewissen Sinne die
Situation verschärfend, daß die Regierung, die im vergangenen
Juli keinerlei organisatorische Vorkehrungen für den Fall de*
Streikausbruchs gemacht hatte, nunmehr, mit Hilse ihres ener-
gischen, wenn auch unsympathischen Innenministers Joynson-HickS
ein ganzes System der Güterbeförderung für den Fall des -streit?
aufbaute, das in den Steifen der Arbeiterbewegung um so mehr
böses Blut machte, als die Gewerkschaften bereit waren, von sich
aus alle Zusicherungen für eine Aufrechterhaltung der Trans-
portes lebensnotwendiger Güter zu geben.

Wenn alle diese Vorkehrungen einerseits die Situation ver-

schärften, so haben sie anderseits den ganzen Umfang ber drohen-
den Gefahr erkennen lassen und eine Reihe von einflußreichen
Elementen, die eine friedliche Lösung wünschen, auf ben Plan
gerufen. Auf Unternehmerseite haben fick Stimmen vernehmen
lassen, bie im Ton unb Inhalt von bet Unerbittlichkeit bet vor
ber Kohlenkommission geäußerten Auffassungen merklick abwichen,
unb Lord Lonbondetry, ein Kohlenmagnat mit erheblichem poli-
tischen Einfluß, hat eine Lösung angeregt, bei bet Lohn und
Arbeitszeit der Bergarbeiter nicht in Frage gestellt würde. Wenn
auch auf feiten der Bergarbeiter jede, von der bisherigen Rege-
lung abweichende Ordnung ihres ArbcitsverhältuisseS auf die
allergrößten Widerstände stoßen würde, so haben sich doch auch
au? den Reihen der SPergarbciterabgeorbneten Stimmen. ver-
nehmen lassen, aus denen die Hoffiiung auf eine friedliche Lösung
hetvorging. Man wird diese Aeußerungen um so ernster nehmen
dürfen, als bie Bergarbeiter sich ja durchaus in ber Defensive
befinben. Irgendwelche positiven Vorschläge zur Ueberwindung
der unmittelbaren Schwierigkeiten Haven auch sie nicht bei-
gebracht, unb sie wissen sehr wohl, baß ihre Sozialisietungspläne
unter ben augenblicklichen politischen Machtvethalinijjen keinerlei
Aussicht auf Verwirklichung haben. Die Katastrophenpolitiket in
ihren Reihen aber, bie bie Krise wünschen, weil sie ein Ueber«
springen ber kommenden sozialen Krise ins politische, also bie
Entstehung einer revolutionären Situation im Gefolge des Gene-
ralstreiks erwarten, sind so bünn gesät, baß sie auch innerhalb ber
Bergarbeitetgewerkschaft, geschweige "denn innerhalb der gesamten
britischen Gewerkschaftsbewegung, als ernster Faktor in Betracht
kämen. So haben auch bie Bergarbeiter Anlaß, eine friebliche
Strömung zu unterstützen, solange nur bie Grundlagen ihrer
bisherigen Existenz, bie bisher geltende Arbeitszeitregelung unb
bie bisherige Lohnhöhe unangetastet bleibt Da? nächste Ziel
dieser auf eine friedliche Lösung abzielenden Vorschläge ist, die
Bergherren unb Bergarbeiter — sobald die KSHlenkommission ihre
Vorschläge herausgebracht hat — einmal an einen gemeinsamen
Verhandlungstisch zu bringen unb in einer ber berühmten
Rounb-Table-Konferenzen, bie in der britischen Geschichte so oft

Geschichte gemacht haben, einen gemeinsamen Vorschlag aus«
zuarbeiten.

Dabei wird von den Unternehmern eine gewiße Nachgiebig-
leit in ihrer Einstellung zu der Frage der Arbeitszeit unb bet
bisherigen Lohnhöhe erwartet, während man von ben Berg«
arbeite™ hofft, daß sie unter diesen Voraussetzungen ihre Zu-
stimmung zu einer Lohnveranlagung machen würben, bie eine
erhöhte Arbeitsintensität, eine erhöhte Förderung pro Mann unb
Arbeitsstunbe gewährleistet unb insbesonbere, daß sie sich zu einem
gewissen Zuvorkommen in der Frage bet distriktsweisen Regelung
bet Lohnabkommen bereitfinben werben. In bieset Beziehung
hofft man, durch Hinweis auf bie in Deutschland existierenden
bistriktsweisen Tifierenzierungen der Löhne im Bergbau aus die
Bergarbeiter entscheidenden Eindruck zu machen. Alle diese Be-
strebungen finb bisher völlig unoffizieller Natur, das heißt bisher
stehen Weber bie Organisationen ber beiden Parteien, noch bie
Regierung hinter diesen Vorschlägen. Aber es kann, was bie
Regierung anbelangt, gar kein Zweifel barüber bestehen, baß
diese Fühler bie volle Zustimmung Balbwins besitzen unb daß ber
Ministerpräsibent selbst entschlossen ist, nach ber Veröffentlichung
der Vorschläge der „Königlichen, Kommission". sein unleugbar
große? persönliches Prestige, besten et sich bei allen Parteien
erfreut, in bie Wagschale zu werfen und an bet Herbeiführung
einer solchen Vereinbarung zu arbeiten. ES ist jedoch für jeden,
ber einen, wenn auch nur oberflächlichen Einblick in bie im briti-
schen Bergbau herrschenden Verhältnisse besitzt, klar, daß eine
solche Vereinbarung zwischen Unternehmern und Arbeitern nur
dann irgendeinen ernsthaften Beitrag zur Lösung der krisenhaften
Situation liefern und nur dann mehr als eine neuerliche Hinaus-
schiebung eines gigantischen ArbeitSkampfeS bedeuten sann, wenn
gleichzeitig gesetzgeberische Maßnahmen vorbereitet werden, die
einen entscheidenden Schritt in die Richtung auf eine Ratio-
nalificrung des britischen Bergbaues bedeuten. Denn
solange die Gruiidrenten an die Besitzet des Boden?, bie so-
genannten „RoyaltieS". bezahlt werden müssen, solange bie gegen-
bärtige Zersplitterung in kleine unb kleinste Unternehmungen mit
ihrem eigenen unökonomischen Verwaltungsapparat existiert, so-
lange bie Verwertung ber Mfall- und Beiprobukte nicht besser
organisiert ist als bisher, solange für bie Vetpflanzuiig der Berg«
arbeitet innerhalb ber Kohlenreviere Großbritanniens keine Vor-
sorge getroffen ist, mit einem Worte, solange dies ganze un-
ökonomische System ber gegenwärtigen britischen Kohlenbewirt-
schaftiing nichi reorganisiert wirb, so lange sind bie von ber Ar-
beiters dfa ft gefotberteu Opfer — ganz abgesehen von ber psycho-
logischen UiAnöglichkeit, sie ihnen zuzumuten — völlig sinnlos.
Die Veränderung der Atmosphäre, bie in den letzten Wochen
eingefreten ist, läßt jedoch erwarten, daß baS Problem im Geiste
größerer Sachlichkeit angeschnitten werden wird, als die? bisher
möglich gewesen ist.

Sos Bodenrefomgesetz kommt!

Dem energischen Verlangen aus dem Volke heraus nach-
gebenb, scheint sich bie Reichsrcgierung nunmehr endlich dazu be-
quemen zu wollen, den feit 1920 vorliegenden Reichsvodenreform-
gesetzentwurf im Reichstag zur Beratung zu stellen. Am
1. Oktober hörigen Jahres ist vom Preußischen Landtag ber An-
trag Grzesinski unb Genossen angenommen worden, mit dem von
ber Reichstegietung die Vorlage eine? Bodenreformgesehe? ge-

fordert wurde. In öffentlichen Versammlungen in Berlin unb in
ben Ländern wurden 'einmütig Resolutionen angenommen, die
bie Forderung dieses Antrages mit größter Entschiedenheit ver-
treten, unb Reichstagsabgeordnete aller Parteirichtungen werden
durch Zufchriftei' ihrer Wähler bestürmt, für die Annahme dieser
Forderung zu stimmen. Vielleicht schon in den nächsten Tagen
wird der Reichstag über den Antrag Brodauf zu entscheiden
haben, der ebenfalls die Reichsregierung ersucht, „alsbald ein
Bodenreformgeseh nach dem Entwurf des ständigen Beirats für
Heirnstättenwesen beim Rcichsarbeitsministerium vorzulegen".

Dieser Ständige Beirat, der im Mai 1920 durch den
Reichsarbeitsminister eingesetzt worden ist, wird am 22. März
dieses Jahres zusammentrete», um seinen Entwurf von 1920
dem heutigen Stand ber Boden- unb Siedlungsgesetzgebung an-
zupasten, ihm die Form zu geben, die da? Gesetz haben soll.
Der Reichsarbeitsminister hat damals den Ersten Vor-
sitzenden deS Bunde? Deutscher Bodenreformer,
D. Dr. Adolf Damaschke, mit der Bildung deS Ständigen
Beirats beauftragt unb ihm auch ben Vorsitz übertragen. AIS

Mitglieder wurden in den Beirat je ein Vertreter der 6 größten
deutschen gewerkschaftlichen Organisationen und 6 Einzel-
mitglieder (Wissenschafter, leitende Verwaltungsbeamte) berufen,
zu welchen eine Anzahl Sachverständige au8 andern Kreisen ge-
sellt wurden. Nach her neuerdings vom Reichsarbeitsminister
genehmigten Zusammensetzung des Ständigen Beirats gehören
diesem jetzt an 12 Mitglieder unb 14 Sachverständige. Unter ben
Sachverständigen befinden sich auch die Vorsitzenden deS Reichs-
verbandes ber Kteingartenvereine Deutschlands, der Schwäbischen
Siedlungsgesellschaft,^ der freigewerkschaftlichen und christlicken
Bauarbeiter, des Sächsischen SiedlerverbandeS, ber Geschäfts-
führer deS Reichsverbandes landwirtschaftlicher Klein- unb Mittel-
betriebe u. a. m. Selbstverständlich waren bei der Berufung zur
Mitarbeit im Ständigen Beirat nur sachliche Erwägungen maß
gebend.

Die Boden- und Siedlungögesetzgebung in Reich und Ländern
hat sich seit 1920, seitdem der Ständige Beirat fernen Entwurf
eine? BodenreformgesetzcS der Reichsregierung eingereicht hat,
recht bedeutsam entwickelt. Ev fei erinnert an die Novelle vom
29. Juni 1922 zur Reichspachtschuyordnung, die für da? gesamte
ländliche Pachtwesen und für d e Neuerlinge von größter Wich-
tigkeit ist —, ferner an die Verschlechterung der Pachkschutz-
orbnung durch die Notverordnung ber sozialistenreinen Reichs-
rrgietung vom 12. Februar 1924, von der die kleinen Pächter
fckwer geschädigt finb. Durch einen Juni 1924 im Reichstag ein«
gebrachten Initiativantrag, bet ein volles Jahr hingeschleppt
wurde, ehe er im Plenum zur Verhandlung kam, ist wenigstens
der Pachtschuh bi? zum Jahre 1927 verlängert, und sind auch die
nach dem 1. März 1924 abgeschlossenen Pachtverträge geschützt.
Gegner des Bodeiireformgesepentwurfes behaupten, unter Hin-
Wei? auf die nach 1918 entstandenen e-ledlungsgesetze, insbeson-
dere das ReichSsiedluiigsgesev vom 11. August 1919, die Klein-
garten- und Kleiiipachtlandordilung vom 31. Juli 1919, bje Ver-

Kleine Chronik.

Schweres Grubenunglück in AMriku.

Nach einer Meldung auS B l u e f i e l d in W e st - V i r g i n i a

wurden durch eine Explosion in einem Bergwerk in der Nähe

von Seele? 28 Bergleute verschüttet. Durch starke Rauch-

entwicklung wird daS Rettuirgswerk behindert. Kurze Zeit darauf

erfolgte in einer benachbarten Grube eine neue Explo-

sion, wodurch weitere 30 Bergleute verschüttet
wurden.

Nach späterer Meldung lonnten 37 Bergleute lebend ge-

borgen werden; 31 sind zur Zeit noch verschüttet. Bi? je”t

ist ein Todesopfer festgestellt. Von den Geretteten haben viele

schwere Brandwunden davongetragen oder leiden unter den Folgen

bet Gasvergiftung.

Vereitelter Anschlag auf den Berlin-Münchner Schnellzug. Aus
den Berlin- M ü n ch ii er v-Zug wurde m ber Nacht vom
7. auf den 8. März in der Nähe bet Station München-MoSbach ein
Attentat versucht. Etwa 150 Meter vor dem Einfahrtssignal wur-
den zwei Eisenbahnschwellen quer über das Geleise gelegt. Der
Berliner Schnellzug kam habet glücklicherweise nicht zur Entgleisung.

Ein Flugzeugführer verbrannt. Auf dem Flugplatz
Staaken geriet das Flugzeug D 290 infolge Absturzes in Brand.
Der Flugzeugführer Paul Billick, her sich nicht rechtzeitig aus der
Maschine freimachen konnte, ist verbrannt.

Ter Typhus in Pommern. Wie aus Stettin berichtet
wird, beträgt bie Zab! bet Typhuskranken gegenwärtig 25. Die Be-
hörden haben alle Maßnahmen gegen eine Weitervetbreitung der
Krankheit getroffen und unter anbetm eine scharfe Kontrolle bet
Milchzufuhf ungeordnet. Bisher sind zwei Todesfälle zu verzeich.
nen. In Kolberg, wo schon feit mehreren Wochen eine Typhus«
evidemie herrschte, ist die Zahl ber Krankheitsfälle auf 70 gestiegen.
Vier Personen sind bis jetzt an Typhus gestorben.

Die Aeppelin-Eckener- Spende. Von den erforderlichen rund
4 Millionen Mark sind rund 2,3 Millionen Mark durch das bis-
herige Ergebnis ber Sammlung gesichert. Es wurde beschlossen, ber
Luftschiffbau Zeppelin G. ni. t>. H. in Friedrich-wafen, die bereits
mit dem Bau deS Luftschiffes begonnen hat, 500000 -Ä als erste
Baurate zu überweisen.

Einbrüche in 18 Landrats- und Finanzämter. Nack mittet«
lung der Kriminalpolizei in Frankfurt a. M. ist anscheinend
von derselben Bande in 18 LandratS«, Finanz, unb Gemeinde«
ämter des RheinlandeS in der letzten Zeit eingebrochen worden.
Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.

Vier Personen bei einem Fabrikbrand ums Leben gekommen.
AuS Frostberg (Oberbayern) wird über ein Großfeuer in der
Riegerscken Pappenfabrik gemeldet: Das Feuer verbreitete sich
mit großer Schnelligkeit. Es hat das ganze Trocknereigebäude
erfaßt und fand in den dort cingelageiten 2000 Zentner Pappe
reiche Nahrung. Insgesamt fielen dem Brande vier Men«
scheu zum Opfer. Au? den Trümmern konnte bisher nur
die vollständig verkohlte Leiche einer Frau aulgegraben werden.

Schwerer Eisenbahnunfall. AuS K ö n i g s h ü t t e wird ge-
meldet: Am Sonnabend nachmsttag stieß ein mit Kohlen belobe-
ner Schmalspurbahnzug auf ber Hüttenstraße nach Ehorzow mit
einer Lokomotive in einer Gleiskreuzung zusammen. Die L o k o«
motive würbe umgeworfen unb begrub bie beiben
Heizer unter sich. Der eine würbe zermalmt, der andere

starb auf dem Transport zum Krankenhaus. Die Schuld an
dem Unfall soll den Gleiswärter treffen, der el unterlassen habe,
dal WarnungSsignal zu gebetn

Erdbeben und Schneefall in der Romagna. Sonntag nacht
wurde bei Bagno bi Romagna ein wellenförmige? Erbbeben
dritter Ordnung festgestellt, daS mehrere Sekunden dauerte. —
Auf sämtlichen Höhen in der Romagna ist Schneefall eingetreten.

Absturz eines italienischen Militärslngzeugel. Montag stürzte
ein Militärflugzeug in ber Nähe von Mailand ab. Di» beiden
Insassen wurden schwer verletzt.

Gfien Sie gern Ääje?
«irmullid) t — 3ft JI>NN> and> tlar, roetraegen man sich höchst

ungern mit lemanoem unterbau, der gerade Kaie gegefler patV
OUifflrnd)! Ist.Ihnen auch besannt, tat e« ein harmtoleS. angenehm

ersrischen» schmeetcnbes Mittet gibt, welche» jetten Mundgeruch beseitigt r
»r»<h nicht ?7 Tann tollen Sie e« erfahren! Er stnd die vorzüglichen,

wohlschmeckenden etal«.yejlill«n,
die in fetter Apotheke und Irogtrle für <o Pfennig pro Schachtel zu haben find.
Best.: S*cch. loo.o, Me.nth. 0,601, Menth. nip. 0,07 Acid. citri-. 0 11. Nord-
ephanna Handelsgesellschaft m. d. H., Hamburg i, Pumpen «, «hUehauS,

Alle Abteilungen müssen Wanberberlchte abUefcrn.
lAmknotiärversammUmg, Sonnabend, ii. Mär,, abend« 8 Uhr, tzorsaal.

Thema ..Untere Werdeart eis.
Telefltertentterfnmmliiiifl, Dienstag, 16. März, abend» 7, Uhr, Hbrsaal.
„Arbeiter Hustend" iir Mürz ist da
Waudersitbrertursns itricger. Die für ben 14. März geplante Srturffon

fallt wegen Verbindet ung de« ftur(u«tetterts au«.
teiinobüttrl. Morgen abend «wischen « unb 7 Uhr Mär,nummer ber

„WtbetterOuaenb* bet Iuliu« Willemsen ttpvcnoorlcrroefl 110. It., abholen.
teiniSbüttel 9. Mlttwom. 7, Uhr, Tchnle «aller stiledrich-Ufer. Licht

bildetvortrag de« istenossert Hillert über seine Alvenrelse.
teiinebüttel. greltag. ad 7 Uhr, «ucherauegade tut Jugendheim Weiden

stieg »lnlchlleßenb literarische Stunde mit Fran, Osteroth. ilbenmB« sireiiag.
7 Uhr, TOclbenftlea, Sthttne der Spiel- und Wanbersunktionüre. Jede Abteilung
stellt mtnoesten« einen «Inlittet

i'vllnubötfer. lSemeimame Sitzung mit itimSbüitel ,ur Atttzarbellung ber
Werbeteier erst ant Tonnerltag, 1». Mar», 7 Uhr. rorngulststraste 1».

Ztabtunrl. Mittwoch, 1". Mär, nicht 7.), Tistriltevortrag, Schule
Ahren«durgetUralte Pros. Heimann spricht über .Jugend und Religion." —
lonneretafl, n. Mär,, wichtige Distrifioauöschusi Sitzung.

»ihoua. Mi twoch. tu Märt, abend« 8 Uhr, In der flut« be« sstealgtimna
stum«. Königfttafu-, D>strin«-i!lchtbllderoorttna über .Ta« Schletzwig-Holsteinifche
Wandergediet- ittntrttt frei. IB ringt Eure (ältern mit!

<stelchäft«stelle: «rotze Bleichen Min, 4. ««tage, Zimmer «i
üedffnel: vonnorm.di« >'/,nachm. und «di«7Uhr abend«

—————»

Achtung! Sitzung ber AbteilungSftihrer am 12. Mär«, abend« 7tz Uhr.
Hierzu die »alNet er ber «btellitnaen.

Achtung Spielleiter, Streit' Hamburg. Sämtliche storpSfiihrer erscheine»
am Minivoch, 17. Mär, abeno« e Uhr, bei Magnusson, Lchlachterstratze es/ee.
Sitzung«, unb llebungeffunbe

Sanitätsabteilung. Am 17. bleie« Monal«, abend« 7 Uhr, in ber Schule
Antselfratze 1» (Barmdeckt stndet wiederum eine fung aller anderweitig
ausgebildeten Sanitäter statt. Milgltebskarte, Prüsung«au«wei«, Lichtbild gnb
x 1.— mitbringen Tottselbsi Ausstellung ber Liensllarien. Wer n.cht In dem
Besitz einer Dlenstlarie ist, bars feinen Ttenll machen

iidteilmig 5. ftameradschaft.1. Mittwoch, 10 Mär», punttllch abend« « Uhr,
r$urnba0c Backerbrettergang, gehet stamerab must unbedingt erscheinen.

illiiciluiifl 6. Ter Uebung,abend in der Turnhalle Vaeltfttaüe fallt wegen
ber Parteibtstrlltsvetlaminlung morgen abend au« stölnlahrer muffen sich
unverrllg ich bet ihren stametadlchattssührern melden. Fadrprei« A 10.—.

iluteiluiifl IO. ttamerabschatt C. Donnerslag, 11. $iart. stndet unsere
Monatsversammlung bei tiai«, Mo,arlstratze, flau, «lle arbeitsfreien unb
crroerbeioicn Äameraoen treffen stch Mittwoch nachmittag le Uhr bei Lar« ober
3| Udr beim stremalorinm für Beerbigung be« Äameraoen ttzärlitz.

ilbteiiuiifl IX, ttamerabschatt << Versammlung am Dienstag, 0. März,
um b Uur tm Baugetverfschasiehau«.

ilbteilunfl 11. Trommler- unb PfelferkorpS, Mittwoch, la. März, um
« Uhr, Turnhalle stranlenstratze.

ilbteiiung 17. Epiellcute. Änmmehben lonnerlla-, 11. diese« Monats,
stndet nach dem Ueocn unsere Versammlung statt, itrscheinen aller ist unbe-

dingt erlokberltch.
-llUteiluiifl IH. Heute abend i Uhr BorstatidsNtzung bei Ohlmener,

Bedbeler Hof. Dazu stamerablchasts- unb Änippenillhrer.
Gau Schleswig-Holstein.

iv. N.. Altona. Dle yorstanbsNtzstng stnbel am 'Mittwoch schon um 7 Uhr stall.
CtteirieiHVabrenfelb. '21m Donnerstag, 11. Tlflri, abend« 0 Uhr, im flotal

von 6 ein labn, Bahrensetderstratze 181: Sitzung aller fiuntttonlrc. »r
scheinen ist Bsttcht

Crtegruuite Altona . Lttenseu rronstttler- unb Pseiierlorv« t Heute,
Dienstag, «.Mati, abend» d Uhr t Uebungsabend. Sämtliche Spielleute muffen
erscheinen. Hornisten Hotner mltbrtngen.

Crranruupr Bramfeld. Antreten: u Mär,, 1,1«Nhr, Neuer Dchützenhof,
zur stun'gedung für« Boltlbegehren.

Lawinensturz. Au bet Westseite bes A11berges
sinb mehrere Lawiuen niebcrgegaiigen, bie die Arlbergbahn grünbltd)
verfchütlcteu. St. Mitton ist Vvllkomrneu cingcfdjncil. Auch bie
Stubaitalbahu in ber Nähe von Innsbruck ist verschüttet.

Dreißig Personen im Hino verbrannt. Dreißig Personen finb
nach einer Mclbung aus Moskau bei einem Feuer, bas Sonntag
abcnb in bem Kino von NowonikolajewSkt tu Sibirien
ausbrach, lebenbig verbranilt.

Sturmfatnftrophc im Golf von Neapel. Die schweren Stürme,
bie bie Küste von Sizilien unb ben Golf von Neapel heimgcsucht
haben, haben nach einer Melbung bet SB. 8- 11 Todesopfer
gefordert.

Der Rückflug vobhan. Der englische Flieger Eobhan ist am
7. März auf dein Rückflug von Kapstabt nach London in Helio-
polis bei Kairo eingetroffen. Er hat für die bisher zuruckgelegte
Strecke 9X Tage gebraucht. Der Flug von Ehartarn nach Kairo
war durch bauernde Sandstürme gefährdet, bie bie Orientierung
bis zur Unmöglichkeit erschwerten.

Tie Einwohnerzahl Ehinas. Wie bie Agentur Jndo-Pacifique
aus Tokio berichtet, hat bie Volkszählung ergeben, daß China
436 095 000 Einwohner zählt. Davon entfallen auf
Peking 4 Millionen, auf Schanghai 5% Millionen.

Wiedergiltmachtlttg. In dem sächsischen Städtchen Kohren
luutben der 66jährige Stadlrat und Vorsitzende deS MillärvereinS,
Neumann uud sein Sohn Erich, wegen Unterschlagung und Betrugs
oermteilt, ber Alte zu 2 Monaten 2 Wochen, der Junge zu 1 Monat
Getängnis. Sie haben Gelder einer nationalen Zeitung und Unter»
stlltzungsbelräge des Sächsischen Militärnereinsbundes unterschlagen,
um, wie sie sagen, ihre al8 Geschäfts- und Hausbesitzer in ber
Inflationszeit erlittenen Verluste wieder gutjumadjen.



Den Frauen

nur das Besse! UtiSete Mich sOrUerien Textil-Abteilungen

Qualitätswaren überraschend billig!

Einfarbige Kleiderstoffe

I
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UBERSEEMISEN
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auf 8er Bühne und im Marmorsaal

Siemens fiemerbe-flliademieteindoiimsi U fioöibflu I lIDagenbai

AutomobilbauEisenkonstruktionen

Für den Kuchen

do. 5

Blütenmehl, la, lose.

PRODUKTION

1

HM

- „

TROCADERO

HaysaTheater

190

90

130 cm breit
90 cm breit

, 140

T28

Meiereibutter, däD.®230

do. deutsche. „ 230

Crfcpe de Cf)ine in neuzeit-
lichen Mustern für Kasaks und

Lucy Kieselhausen
und das internationale März-

Variete-Frogramm

Anfang 8 Uhr. Ende 10.27 Uhr.

£

Jaquarä-Kunslseide
elegantes Mantel- und Jacken-

Meier 8.50
Meter

I

।

Z

1

bringen die teilten modischen Neuheiten in allerbesten

Zugend-ilkderbuch

ärbkitkr-lik-erbulh

-Kuchhandluiig-
ftUER & CO.

frljlaiti) ßraß< 11.

Carl Schultze -Theater.
MUfw., Donnersl., SU.

2 letzte Aufführungen:
Gastspiel

Emm» smsm

Scttnttie

Zur Zugendweide
Mnjfla« in blau und farbig.

Aus Wunsch Teilzahlung.

Nadi New York und Boston gemeinsam mir

UNITED AMERICAN LINES

Eolienne, reine Seide mit Volle
in gioßer Farbenaustvaßl
ca. lOO cm breit, Meier 5.90 4.90

Gabardine, betväßrte Quali-
täten in vielen Farben
130/140 cm hielt, Meiet 6.75 5.25

mps-Popeline, in großem
Farbsotiimeni, reine Volle
130 cm breit Meter

Wollrips, vorzügliche Fabrikate,
m sämtlichen Modefarben,
130 cm breit., Meter 7.90 7,50

nips-Mloulln6,beste Qualitäten,
in modernen Farben. 130 cm bi eit

Meter 1O.5O 8.75

Kammgarn-Jacquard
einfarbig, elegante Kleid er a-are,
130 cm breit Meter 9.75

Crepe-Scstoilen, neue oimdi-
Karos. in leuchtenden Farben.

CrCpe de Cf)ine, gute trag-
fäßige Qualität, Halbseide in
schönen Farben, doppeltbrelt

Meter

REGELMÄSSIGE

PERSONEN- UND

TRACHTBE TÖRDER UNG
NACK ALLEN TEILEN DER WELT

4 Uhr, Parfelt 3,50

D. mental!
Cper n. Verdi.

do.

Sparfett

HohclustchauN«« 60, t. Etage
Mitglied der LPT.

IIMMiteler
Täglich 7'1, Uhr:

Fenster.
Von Galdworthy.

Freitag, 8 Uhr:
Premiere
Bastsplel

Emmy Sturm
Madame

Pompadour

Ludwig ßratinu

Maschinenbau,Elektrotechnik,Heizung

Abendkurse, Werkmeister-, Techniker-Kurse.
Auskunft und Procramm abend« vom 6—8.

Schiller-Theater.
Täglich 8 Uhr:

Annemarie

mit Marie Kloth,

@32,29
... S 36

— .42

Zucker, gern. ..
do. Staub-

do. WtirfeL

6dW

Lehrlinge
f. e. Schloss, u. Stsen-
Möbelsabrif b. garant.
erflll. AuSdild. gesucht.
Ang. u. 8. 171 Filiale
Struwe, Altonaerstr. 8.

§ Batist- TascßentUc^er c =
5 Scöroeizerslldcet el, Sluck 55 rJ ^txx~l §

I Batist-Spl&entlicher B
= Szück 95 d < ” 'S =
w =
TiiiiniiiHiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiwiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiii iiniiiiiiiiiiiiiiiiR

opereltenhaus.
Tllgllch 8 Uhr:

Gastspiel
Eduard

Lichtenslein

Der

Delow

Else Kochhann,

Kuhsch, Stenner,

Homer, Brosig.

Auszugmehl, lose N24
do. ... 2-N-Lü. 56

Gdegeoheit zu
VERGNÜGUNG5- UND

ERHOLUNGSREISEN ZUR SEE
ude den Dampfe-n der regtitneligtn Dienste

Hau» am MeUerntyor.
Mittwoch, 7‘, Uhr. .30. Vorst, im Pliltwoch.-A»,

AiK«.
DonnnSfag. 7'', Uhr, 27. Vorst. im TonnerSt.-Ab.

Die gXcSermau»

Mit Hans Heinz Bolimann
als Eisenstein.

Freitag, 7*/i Uhr, 2s. Borstell, im Freitag-AIk

I e n u l ö.
Sonnabend, 7 Uhr, 29.$orlieü. Im Sonnabd.-Db.

Neu einstudiert

3<ir und 3immerm<mn.

■

Wollcrepe, schmiegsame Quali-
läien. reiche Farbenaustvahl
70/100 cm breit

Meter 4.75 3.50

Foul6tuch, großes Farben-
sortiment, reine Volle .... Meter

Popeline, Vorzügliche Quali-
laten in allen Frühjahrsfarben
85/ ,OO cm breit.... Meier 3.90

Reinw. Jacquard, einfarbig
und meliert, aoppeltbreii

Meter 3.50

Jacquard-Mosaik, neuartige
Getvebe. in allen Modefarben

Fallle FCCOSaiS für elegante
Straßen- und Gesellschaftskleider
in verschiedenen Farben, dop-
pelibrelt. • Meter

Seiden- Cachemlre
reinseidene Kieiaerrvar e.schtvarz
und farbig, doppelibreit, Meter ab

Kleider-Taffet, die große
Mode, schöne volle Vare, farbig,
doppelibreit Meier ab

Mandelöl

Zitronenöl

Vanillezucker ...

Vanille
Sukkade

Rosinen I, Sultana
do. Californische

Korinthen

Mandeln, süß ....
do. bitter..

Zitronen

Natron

Hirschhornsalz .,

Kuchensirup ....

Speisesirup ....

Taffet-Schotten, für fesche
Siilklelder, In hübschen Farb-
stellungen, doppeltbrelt, Meter ab

Thalia-Theater.
Millw..7'/,,27.Ab.-V.

Uraufführung

Der Liebling

-er Familie.
Tonntg, 7t, 27. A.-V.

X Berta Gast

SerSasardeur
Freitag, 7' -. 2C.A.-B.

Ser Liebling

der Familie.
Sonnabend, 7t, Uhr:

Vet Berta Gast

Ser Hasardeur

Sitzplatzpreise: 2.50 JL, 5.— X, 7.50 JL, 10.— JL plus
10 % Lustbarkeitssteuer. Wer am Tar.z teilnimmt, muß
eine Tanzkarte ä 2.— M. einschließlich Steuer dazulösen.
Den Kartenvertrieb hat in liebenswürdiger Weise Herr
Walter Bamberger übernommen. Ausgabe der Karten ab

' 10. März, wochentäglich von 9 bis 6 Uhr im

Reisebüro Walter Bamberger
Pferdemarkt 16 (neben Ecke Mönckebergstraße:

wo auch alle näheren Auskünfte erteilt weiden. Tanzkarten
können an der Vorverkaufsstelle wie auch wählend der

Veranstaltung selbst im Theater gelöst werden.

Die Verwaltung der Pensions-Anstalt

des Deutschen Schauspielhauses

. » 7

. » 7
. .Paket 6

Stange 20
... T280

... . 90

... . 48

... , 60

... „260

... „240
,. Stück 5

. .Paket 5

%70

.. Glas 50

, 55

Hamburger

KammersDiele.
Mittwoch, 8 Uhr:

Der fröhliche

Weinberg.
Tonnerstag, 8 Ubr:

Regina im Ws.
Freitag, 8 Uhr:

Der fröhliche

Weinberg.
Sonnabend, 8 Uhr:

Ser fröhliche

Weinberg.

Plililiarmonisciie Geseiischaft in Hamburg

Mittwoch, 10. März, abends 8 Uhr
Mneikhalle, großer Saal

XVIII. Svmphonie - Konzert

Leitung: Eugen Papst

Soliwten: Li Stadelmann, Kdith Niemeyer
Vortragafelge: Händel : Concerto grosso Nr. 32 (z. 1. Male). Drei altital.
Arien tSr Alt u. kl. Orch. a) Plcclnl: O notto. b) < aldarn : Come
raggio, c) PaisielLo : Chi vuol la zingarella. Bach : Brandenburgisch.

Konzert. Mozart : Symphonie C-dur (Jupiter).
Bach-Klavier der Firma Maendler-Schramm, München.

Eintrittskarten: L Rang nnm. 1,50 JL, Saal num. 1,20 JL, 2. Rang num.
0J80 * — Karten im Vorverkauf bei den bekannten Vor Verkaufsstellen

und an der Abendkasse.
Nächste« Volk stil ml. Konzert: Freitag, 1». März:

Mozart-Beethoven-Abend

Komödienhaus.
Täglich 8 Uhr:

llt Hamborgs goldene Tled,

.10Uhr

Gemusterte Kleiderstoffe
—lllllll i L

? Kurzarbtilerunlerfttihung.
Mit Wirfuna vom 1. März bU ium 30. April

.bisse« Jahres tft durch Verordnung des Herrn
: preußischen Ministers für «oifswolstsahrt vom
las. Februar 1S26 — in B »72. 26 - ein, Unter-
\ stutzung der Kurzarbeiter aus Mitteln der Erwerbs.

loken.Furs.orge wieder eingesühri worden. — Die
>Unterstützung wird in Betrieben von mindesten«
'io Arbeitnehmern — neben sonstigen Vorau«-
, setzungen — gewährt, wenn in einer Salender-
^woche 3, « oder s volle Arbeitstage auSsallen und
.dadurch der «rbeitrberdienft entsprechend ver-

ringert wird.
• Tie «rrechnung erfolgt durch den öffentlichen
.Arbeitsnachweis.
k Die Unterstützung darf erst gewährt werden,

nachdem der Arbeitgeber dem öffentlichen Arbett«-
nachwels eine entsprechende Anzeige erstattet hat.
Unterläßt der Arbeitgeber die Anzeige, so kann Ne
von der Belrtebsverlretung, und wenn eine solche
nicht besteht, von jedem Arbeitnehmer de« Be-
IriebeS erfolgen.

| stHandsbek, den ». März 1926.
Der ivor,tuende

t des öffentlichen Arbeitsnachweises
r" für den Stadtfr ei» Wandsbek.

Taschentücher
aimiiiiiiiiii .ijiiiiii iiiiiiiiiiiHiHiiiiiiiiiie

Ringkämpfe I
Vorher; Variete I

«Anfang 8 Ulu flfl

Musseline-Chiffon
in modernen Farbtönen, cirka
110 cm breit Metei

Mantel- und Kostümstoffe

3111 =
= Noppenstoffe, solide, strapa-
= zierfähige Qualitäten,
= 140 cm breit . Meier 3.75 2,25

I Covercoat
= guie tragfähige Fabrikate,

140/140 cm breit ... Meter 4.50

Festons
mlllllllllllllllllllll! iiiiiiiliiiiiii

= Festons, 4% Meter-Stucke, gute -T-» x-». =
Qualität, verschiedene Bienen, exl 1 a =

Stück 95 d VP VF M I

i Rockkanten, prima Vare, *71 i
= reiche Muster Meter.1.25 • xF'1 s

^iiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiniiiiiiiiiiiiiuiiiiiHifXHffiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHNMniiiu^

'Rauhe

Haut

GMCream

die Hautnahrunfi hilft!

Covercoat, imprägniert, beste
Emu nqualltäten. 140 cm breit,
Meier 3.90, 95 cm breit, Meter

Wellerloden, imprägniert, be-
wähne Fabrikate, 140 cm bi eit,

Meier 4.75

Bonegal, feine Melangen, in
englischem Geschmack,
130/140 cm brell. Mir. 6.25 5.50

Sporlflausch, lebhafte Karos,
in vielen Farbtönen,
130 cm breit Meter 8.50

Ernst Drucker-Theater. 8 Uhr.
»er grosse ErfolgI

5e hebDt em

Di d3 Büx!

Seidenstoffe
^'IIIIIUllllllllllllllllllllll , IIIIIIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIIIE

Deutsches

Schauspielhaus.
Mittwoch,7' >,3O.ab -B.

Verlorene Liebesmüh.
Tonntg., 7}, 29. Ab.-B.

lltberfahrl.
Freitag. 7t, 28. Ab.-B.

roitnkovf-

huioren.
Sonnabd ,7*/>, 26 Ab.-B

Wiederau,rieten ■
Robert Nhil

nach längerer Krankheit,

nathan öcr weise.

SleOenungeuote

Agenie»
sucht für erstllass. Holz.

rouleauS, Falousten,
Sardtnenspanner :c.

firüflner 4 Co.. Neorode/tole
Leistungsfähige Fabrik.

Reflegeiuandier

Vertreter
zum V ertrieb einer
kleinen Monatsschrift

gesucht.
A. Dnpont,

Berlin-Steglitz,
Schönhauserstraße 12,

do. .. 5-7F-Btl.l55

Kartoffelmehl D20

Maiskernpuder 26
do, GEG.. .Paket 24

Maispaniermehl (Ersatz) ® 30 OeffentlldierVoptrag
Ikonnerstag, 11. März. abds. 8 I hr,

In der Aula des Wilhelm-Gymnasiums
GrindelaUe, Dammtor-Ecke,

Pflege des nerven-

und Seelenlebens.

(A. d. Inh.: Nervenschwäche ii. Ueber-
reizung, Geschlechtsleben u. Nenensvstem
neiv. Magen-, Darm-. Herz- und Atem-
beschwerden, Zwangsvorstellung u. Zwangs-
handlung, nerv. Schlaflosigkeit. Gedankt n-
störong. Geistesschwäche usw deren
Irene he n. naturgemiiUe Heilung.)

Vortragender: Naturheilkundiger

Adolf Zekert-Wandsbek.

Nach dem Vortrag Fragenbeantwortuog.
Eintritt 50 H (Mitglieder frei).

Deutscher Verein
der Naiurheilireunde e. V.

O.50-0.80 Q90
1.50 2.5O A5O ,

(bld Cream Scherk Seife 8Qpp

Kleines

LuslSDielhaus.
Täglich 8 Uhr,

Tonne, 4iag, 8 Uhr:
Jubiläums-Abend

anläßi. des -lOjabr.
Bühnenjubiläums u.
u. «G weburisiagc»

Ferry Siüia’s

Sie Same,

welche...!

iederdeutsciiß MÜL
Wandsbak Stadttheat

Mittwoch Kl. März,
abends 8 Uhr:

Uraufführung:

LeDennige

5ckuIIn
Lustspiel von

Hinr. Wriedt*.

zum Btftm »tt KüMrNkKNMll

des Neulichen SchuulvielhWleS

Sonnabend, den 27. März, abends 10’/« Uhr
im Deutschen Schauspielhaus

Sroße

Racht'Beranftattung

I. Teil:

(Zum ersten Male)

„Mrs. Cheneys Ende“
(Die australische Witwe)

Eine tolle Komödie in 3 Akten (« Bildern)
von Frederik Lonsdale

In Amerika u. EnglanchSensationserfolg. Ueber 700 Aufführungen
II. Teil:

Kleider-Schotfen, bewährte
Qualitäten, in neuer Ausmuste-
rung. prima Halbwolle
ca.lOOcm breit Meter 2.90

Cröpe - Papillon , neueste
Streifen und Karos, in besonders
reicher Auswahl, reine Volle
70/100 cm breit ... Meier 3.90

Crlstaline, Kunstseide mit Volle
leßte Früh/ahrsneuhelt, Mir. 3.50

Kammgarn-Schotten
geschmackvolle Ausmusterung in
den Frühiahrsfarben
lOO cm breit Meter 5.75

Pullover-Stoffe, letzte Mode-
Neuheit, lOO/130 cm bi eit,

Meter 9.75 8 90

| Schmalz, 94

Backpulver „Prodon“ Paket 6

Puddingpulver 10
Rosen-Backessenz.Flasche 5

Apfelmus .. ca.2-®'-Dose75

Aepfel, getrocknet. T 100
Vierfruchtmarmelade Glas 60

Orangekonfi iüre 2 ’S-Eim. 160
Erdbeerkonfitüre .. Glas 135
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Die ersten 100ooo in Greß-Kamburs!

Hamburg 84000, Mona 16400, Wandsbek 2500 Unterschriften zum Volköbegebren.

An» Montag 22 SOO Eintragungen

in Hamburg.

Die Eintragungen zum Bolksbegehren für die entschSdi-

gungSlose Enteignung der Fürsten nimmt guten Fortgang. Nach

dem Höhepunkt am Sonntag mit 33 000 Eintragungen war eS

selbstverständlich, daß der daraus folgende Werktag zurückbleiben

würde. Aber der Montag hat die vorhergehenden Eintragung».

Wochentage weit überholt. 22 800 Unterschriften wur-

den a m Montag in Hamburg geleistet, so daß nun-

mehr insgesamt 84 000 Unterschriften vor-
liegen.

Nur weiter drauf und dran; die Zahl muß verdreifacht wer-

den, damit den Fürstenkncchten inne wird, daß es dem Volke
ernst ist mit seinem Begehren I

Was zu bcaüiten ist!

Zum ersten Male findet ein allgemeines Volksbegehren statt.
Zum ersten Male werden Millionen deutscher VolkSgenosien auf-
gerufen, sich eines Rechtes zu bedienen, das die Weimarer Ver-
faffung gewährt. Die besondere Methode des Volksbegehrens
bringt es mit sich, daß sich hie und da Unklarheiten einstellen.
Jed« Stimme, die nicht ordnungsgemäß in di«
in den zuständigen Lokalen bereitliegenden
Listen eingetragen ist, ist verloren. Darum er-

scheint eS uns notwendig, heute noch einmal auf zwei Dinge
hinzuweisen, die bei der Teilnahme am Volksbegehren beachtet
werden müssen. Die Tatsache irgendwelcher Unklarheit fft An-
laß einer Reche von Zuschriften, die unS zugestellt werden. So
berichtet einer unserer Leser folgendes: „Während ich mich in
meinem Einzeichnungslokal befand, kamen zwei mir bekannte
Männer, um ihre Namen in die Liste einzutragen. Ich kam mit
den beiden inS Gespräch und fragt« sie, warum sie ihre Frauen
nicht mitgebracht hätten. Da sagten mir beide, daß si« doch auch
den Namen der Frauen eintragen könnten. Ich mußte ihnen
erst schwarz auf weiß zeigen, daß jeder Wahlberechtigte, ob

Mann oder Frau, seinen Namen persönlich «intragen muß." Der
Uebersender dieser Zuschrift hat durchaus recht,

jeder Mann und jede Frau must den Ramen perslnlich in
die anSliegenden Listen eintraqen.

In einer andern Zuschrift werden wir unterrichtet, daß
sich Männer oder Frauen oft in einem willkürlich gewählten
Lokal in di« Listen zum Volksbegehren eingetragen haben. Man
fragt uns, ob das zulässig sei. Wir weisen nachdrücklich darauf

hin, daß jeder sich informieren muß, welch«» Einzeichnung»-
lokal für seine Wohnung zuständig ist. Zu diesem Zweck hatten
wir vor einigen Tagen di« Listen der Lokal« vrröffentlicht.

Am Mittwoch wird das Hamburger Echo das gesamte Ttrasten-
verzeichni» bekanntgeben.

Außerdem ist daS Verzeichnis der Straßen und Lokale auch
an den BezirksbureauS der Polizei angeschlagen. Jeder
muß bemüht sein, sich in dem für seine Wohnung zuständigen
Lokal «inzutragen.

Ueber die Tragweite und die große Bedeutung deS Volks-
begehrens kann und darf feint Unklarheit bestehen. SS handelt
sich einfach darum, ob den ehemals deutschen Fürsten, die nach
dem Zusammenbruch entweder feig« in» Ausland geflüchtet sind,
oder die widerstandslos dem überwältigenden Votum des Volkes
gewichen sind, für ihr wirklich nicht segensreiches Wirken heute,
also fast 8 Jahre nach dem Zusammenbruch, noch über
2s4 Milliarden Goldmark überlassen werden sollen oder nicht.
Bei der Tatsache, daß Millionen unter Er-

werbslosigkeit und Kurzarbeit leiden, daß
Hunderttausend« von Angehörigen de» Mittel-

standes verarmt sind, daß Aulland» deutsch«
und Kleinrentner nur eine bescheidene Auf.
Wertung ihrer verlorenen Vermögen und Er-
sparnisse erhalten haben, kann er nur ein«
Stellungnahme geben: Keinen Pfennig den Fürsten,
auf daß die über 2% Milliarden Goldmark dem deutschen Volke
bleiben, um für soziale Zwecke Verwendung zu finden. Da»
muh jeden denkenden Deutschen veranlassen, sich in die Listen
zum Volksbegehren «inzutragen.

S» werden uns viele

Sabotageversuche

berichtet. So schreibt un» ein Leser folgendes:

Alle Rückschrittler und Nutznießer der Monarchie ivett-
eifern in der Sabotage de» Volksbegehren». Offene und ver-
steckte Irreführung wird angewandt, um den geliebten
Landesfürsten" das Wohlleben auf Kosten de» Volkes siäxrn
zu helfen. Aber auch von der Republik vezahlte Beamt« wolle»
nicht zurückstehen, ihr« Anhänglichkeit gegemibec dem größten
Deserteur aller Zeiten zu beweisen. Wird da von unsern Ge-
nossen im Bereich de» Polizeibezirk» 94 (Hoheluftl ein Polizei-
ltamter dabei angetroffen, wie er unter böchsieigener An-
strengung die aitgeklebten Ausrufe zum Volkeltgehreu von
Häusern entfernt hat, wo ausdrückliche Erlaubnis de» Haus-
besitzers vorliegt. Ueber die auf Beftagen nach dem Auftrag-
aobcr gegebene Antwort der Beamten wird anderswo ge-
sprochen. Nicht aber sollte versäumt werden, dem Manne recht
lchnell Stellung als Lakai bei Wilhelm in Doorn zu besorgen.

Ein anderer Leser gibt un» in einer Zuschrift von folgendem
Kemitni»:

.... In Eim»bütt«l, Gegend Schwenckestraße, sind Leut«,
welche sich al» Kommunisten ausgeben, erfolgreich mit Listeir
unterwegs gewesen, um „Unterschriften" für das Volksbegehren
zu sammeln. Offenbar handelt es sich um einen Sabotage-
akt, der von rechtsstehenden Kreisen aulgeht.

Ein Kaiarbeiter teilt unS mit, daß auf höhere Anweisung
die in den Arbeitsstuben angeschlagenen Aufrufe zum Volks-
begehren entfernt werden mußten. Mit Recht fragt und sagt cc
dazu: „Unter welcher Vollmacht wird hier den Arbeitern ein ver-

fassungsmäßig gewährleistetes Recht sabotiert? Kaiarbeiter. An-
gestellte und Beamte, Augen aufl Laßt Eucki den alten Kampfer-
mut nicht rauben! Nun erst recht Mann für Mann heran an
die EinzeichnungSlisten für daS Volksbegehren."

Unter Beachtung des Umstandes, daß jeder seine Zustim-
mung zum Volksbegehren nur durch Namenseintragung in den
zuständigen EintragnngSlokalcn b«kuirden kann, fordern wir auf,
gegenüber Sabotagevcrsuchen und Saboteuren aus der Hut zu
sein, ihnen das Handwerk zu legen und von irgendwelchen
Sabotagefällen sofort Mitteiluirg zu machen.

Okftcigerte Wachsamkeit und Aktivität ist die Forderung des
Tages, nur wenn sie wirksam sind, tvird das Volksbegehren

ein Lieg des Volkes sein!

Nachtrag zum StaatsftaushaltSplan.

ES ist bereite der 6. Nachtrag zum Staatshaushaltsplan für
das Rechnungsjahr 1925, das am 31. März abläuft, und so wird es
wohl der letzte dieses Rechnungsjahres sein, über den die Bürger-
schaft morgen zu entscheiden haben wird. Die wichtigsten Posten
aus diesem Nachtrag sind: 12 000 Reichsmark für die Fertigstellung
be» Mönckeberg-BrunnendenkmalS, das zwei flau
fierenbe liegende Broiizefiguren erhalten soll; 12 000 Reichsmark für
Beteiligung an der Hygienischen Ausstellung in Düssel-

dorf 1926. — Außerdem im Abschnitt Schulwesen die Neuschaffung
von z w e i Schulrat» st eilen. Hierüber halte der Hamburgische
Correspondeni voreilig und falsch berichtet, der Haushaltsausschuß
habe die Stellen abgelehnt. DaS ist nicht richtig, bet Ausschuß be-
antragt vielmehr, den Beschluß in dieser Sache, Die noch nicht völlig
geklärt erscheint, bi» auf weiteres auszusehen.

Eine Aenderung des Safengesetzes -

wird schon wieder einmal vom Senat beantragt. Diesmal handelt
c» sich um § 8, der di« zoll- und «infuhr- ober ausfuhrrechtliche Be-
hanbhtng bet Waren regelt. Von der sozialdemokratischen Fraktion
wird beantragt diese Angelegenheit einem Ausschuß zu überweisen,
der die Frage der Revision be» ganzen Hafengesetzes zu prüfen hat.

Sie FinanzwirMaft der Stadt- und Landgemeinden

im hamburgischen Staat hatte ein bürgerschaftlicher Ausschuß zu
prüfen, der jetzt Bericht erstattet. Er ist zu keiner einheitlichen
Beschlußfassung gelangt. DaS Kernstück bet Beratungen bildeten
die §§ 26 und 27 der Senatsvorlag«, die die lleberweisungen aus
Reichs- und Landesmitteln an die Gemeinden regeln. Nach langen
Verhandlungen einigte man sich mit den Vertretern des Senats
dahin, daß die Städte (SBergeborf, Cuxhaven, Geesthacht) 80 % be»
örtlichen Aufkommens des Zuschlages erhalten sollen, die Land-
gemeinden entsprechend 80 %. Mit dieser Regelung waren auch die
Vertreter der Städte «inverstanden.

Der Grundsteuerzuschlag, der für Zwecke des Wohnungsbaues
verwandt werden soll, wird nach wie vor in voller Hohe den Ge-
meinden zur Verfügung gestellt. Der § 41 sichert ihnen diesen
Steuerbetrag für die Förderung des Wohnungsbaues.

In der Frage der Dienstleistungen der (yemeindeangehSrigen
zu Gemeindezwecken, ine ebenfalls heftig umstritten war, erstattet
eine Minderheit de» Ausschusses besonderen Bericht, dem wir fol-
gendes entnehmen:

Die Gemeinden bedürfen des Rechts, dem allgemeinen Wohl
dienend« Arbeiten (Wegebauten ufro.) durch Gemeindeangehörige
ausführen zu lassen und die Pflicht hierzu ist gesetzlich festzulegen.
Hand- und Spanndienste merben auch heute schon für viele Zwecke,
so bei Feuer»- und Wassergefahr verlangt; sie seien auch im ge-
samten angrenzen preußischen Gebiete der Provinz Hannover gang
und gäbe; es handle sich jetzt (im § 29»der Senatsvorlage) um die
allgemeine gesetzlich« Festlegung.

Demgegenüber wurde geltend gemacht, daß die persönliche Frei-
heit des einzelnen durch ein« derartig« (ssesetzeSbeftimmung in un-
zulässiger Weise beschränkt würde. Auch könne sie bei besonderer
Zusammensetzung der Gemeindevertretung zu Schikanen gegenüber
einem bestimmten Teile der Gemeindeangehörigen fuhren. Eine

Zwangrbestimmung hab« wohl zur Abwendung unmittelbar drohen-
der Gefahren, bei Deichbrüchen, Feuersbrünsten und dergleichen,
Sinn, sie fei aber bei sonstigen Gelegenheiten aus mancherlei
Gründen nicht zu empfehlen.

Aus dem Ausschuss« heraus wurde bem entgegengehalten, daß
in bezug auf den einzelnen zwar unter Umständen ein Zwang

auSgeübt werbe, baß aber die Gemeinde in jedem Falle das Recht
der freien Willensbeftimmm^ habe.

Gleichwohl entschied der Ausschuß (in Anwesenheit von 15 bet
18 Mitglieder; mit 8 gegen 7 Stimmen, daß der ji 29 zu streichen
sei. Der Antrag auf Wiederherstellung bet Bestimmung, bet aus
dem Ausschuß heraus in zweiter Lesung gestellt mar, wurde mit
9 gegen 9 Stimmen bei vollbesetztem Ausschüsse abgelehnt und da-
mit Der Beschluß der ersten Lesung auf Streichung bestätigt. Auf
Antrag wurde iirbessen mit Mehrheit be» Ausschusses bie Erstattung
eine» MinberheitSberichtes beschlossen, damit bi« Bürgerschaft selbst
in dieser Frag« endgültig entscheid«.

üiolitantenrbtittn.

Von bet Staatlichen Pressestelle wird uns geschrieben: Die
bisherigen Bemühungen der N v i st a n b » k o w m i s s io n be»

Senats, Arbeiten zur Beschäftigung Erwerbsloser in Gang zu
bringen, sind vorwiegend den männlichen Etwerb»losen zu-
gutegefommen. Die Norstanbrkommission hat nunmehr in ihrer
letzten Sitzung eingehend geprüft, wie in Hamburg Arbeiten für
erwerbslos« Frauen und Mädchen geschaffen werben
können. Leider mußte sie sich überzeugen, baß der Krei» bet in
Frage kommenben Arbeiten nur beschränkt ist. Der am nächsten
liegenbe Gebank« an Stoßarbeiten ist schon in einer ganzen Reihe
von Fällen seitens bet Behörden verwirklicht worden, iubem sie
derartige Arbeiten, bie eigentlich für später vorgesehen waren,
bereits jetzt in Auftrag gaben.

Auch die Kommission hat in ihrer letzten Sitzung hierfür vor-
erst 80 000.0 bewilligt. Es darf dabei aber nicht verkannt werden,
baß zu umfangreichen Maßiwchmen dieser Art nicht im Jittereffe-
ber Beteiligten selbst liegen, da bann in späteren Monaten not-
rocubigerrociie ein Mangel an Staatsaufträgen cintreten und sich
auf dem Arbeitsmarkt wieder ungünstig auswirken müßte. Besser
sind daher Arbeiten, die, obwohl erforderlich, bisher au» verschiede-
nen Gründen haben unterbleiben müssen, so daö Einbinden von

Büchern und die Aufarbeitung und Einrichtung von Kartotheken bei
ben Behörden, für bie im übrigen natürlich die Vorarbeiten bereits
abgeschlossen jein müssen. Die Kommission hat beschlossen, hier-
für grundsätzlich Mittel bereitzuhalten und hat in Aussicht ge-
nommen, der Oesfentlichen Bücherhalle zum Einbinden von 9000
Bänden und den Behörden für bie Instandsetzung ihrer Kartotheken
Mittel zur Verfügung zu stellen.

Dann hat die Kommission sich wieder der Frag« der Be-
schäftigung männlicher Erwerbsloser zmzewandt und
zum Planieren und Drainieren de» Sportplatzes
Rennbahn st raße.West sowie zur Anlage von Wiesen-
flächen im Eilbecktal und Befestigen de» Spiel-
platze» an der Sechslingspforte zusammen etwa
80 000cÄ bewilligt, ferner die Herstellung der Strand-
st r a ß e in E » x h a v e n al» öffentliche NotstandSarbeit an«
erkannt und sich bereit erklärt, für den Fall der nach den Reich».
Bestimmungen erforderlichen Zustimmung de» Reichs den auf
hamburgische LandeSmittel entfallenden Anteil aus dem Notstand»-
fonds zur Verfügung zu stellen.

Wohlfahrtsbriefmarten der Teutschen Nothilfe. In einem
Rundschreiben des preußischen Innenministers wird darauf hma«-
wiesen, daß der Reichspoftimnister die Gültigkeitsdauer der Wohl-
fahrtsbriesmarken der Deutschen Nothilfe dis Ende Mai 1926 ver-
längert hat, Der außerpostalifche Verkauf darf bis zum 16. April
stattfinden.

z« Mb MWbem 70. wsioo

"Ist es denn in der Tat so? Läuft die Zeit so rasch? Iakob
Loewenberg schon ein Siebziger?! Ohne daß ich eS will, tritt mir
Fritz von Borstel in die Erinnerung. Sie waren Freunde, waren
Genossen in der Kulturarbeit, beide Erziehernaturen, beide fein-
sinnige, vornehme, adlige Menschen — Aristokraten! Heißt nutzt
Aristokratie „Herrschaft der Besten?" Ach, Fritz v. Borstel, J-ckob
Loewenberg — der ganze LebenskreiS, der da dem ruckichauenden
Geiste auftaucht: da wollte niemand herrschen, und da dünkte N-Y
keiner klug vor andern! Aber daß daS Beste herrschend, bestimmend
werd« im Menschen, im Kinde, in der Schule, im Volke, im Staate,
in der Erziehung wie in der Politik, das war der heiße Crlojer«
Wille, der in diesen Adelsseelen brannte, bas war der hellige Dienst,
dem sie geweiht waren. Schillers tiefe», kaum auszuschopfendeS
Wort: Nur durch das Morgentor bet- Schönen dringst du in der
Erkenntnis Land! war in ihnen Ueberzeugung und Ausruf zur

Wie oft vor menschengefülltem Saale an den Volksabenden
tet Literarischen Gesellschaft, wie manchesmal gerufen vom Bit-

S2. Jahrgang / Nr. VS
BeStttgs zürn Harnvuegse E<Ho

Samvurg.-Attonaer Doltsblatt
Dtrnatag, 9. März 1926
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Hamburg.

Zuwachs der SM-zrakUva.

In der gestrigen Sitzung der sozialdemokratischen Bürgerschafts,

fraktion wurde mitgeteilt, daß die beiden Mietervertreter Stillen

und Rauter sich bereit erklärt haben, der sozialdemokratischen

Fraktion als Mitglieder beizutreten. Di« Fraktion stimmte dem

Vorschlag zu, sie mit gleichen Pflichten und Rechten aufzunehmen.

Ls wird ihnen Gelegenheit gegeben werden, insbesondere in den

Ausschüssen, die sich mit Mieterfragen, Wohnungspflege und Woh.

nungsbau beschäftigen, als Vertreter der Fraktion mitzuarbeiten.

. Mit diesem Anschluß schrumpft die Zahl der Fraktionslosen, die

bei der letzten Wahl in die Bürgerschaft gelangten, bis auf einen —

Abel — zusammen. Wenn man von dieser Ausnahme und von den

vier Völkischen absieht, die zwar auch keine Fraktion bilden, aber

immerhin eine, fteilich in sich uneinige politische Richtung vertreten,

sind jetzt alle Bürgerschaftsabgeordneten bei einer der fünf Fraktionen

untergebracht. Die beiden Wirtevertreter sind als Gäste den Demo-

kraten, die beiden Zentrumsabgcordneten der Deutschen Volkspartei

gleichfalls als Gäste beigetreten, so daß die Stärke der Fraktionen
unter Hinzuzählung der Gäste nun so auSsieht:

Sozialdemokraten 56

Deutsche Demokraten. 9R

Deutsche Volkspartei ........... 25

Deutschnationale ............. 28

Kommunisten 24

Völkisch bezw. fraktionslos 5

160 Mitglieder.

Zum Beitritt der bisherigen Mietervertreter ist noch zu be-

merken, daß beide jetzt selbstverständlich auch Mitglieder unserer

Parteiorganisation sind. Stillen war cs bisher schon, das gegen

ihn wegen Aufstellung einer Sonderliste cingeleitete Ausschluß-

verfahren ist nun erledigt; Rauter war früher Mitglied der Kom-

munistischen Partei, wurde dort wegen der Sonderliste ausgeschlossen

und ist jetzt in unsere Partei eingetreten. Mögen diese Vorgänge

dazu beitragen, die Erkenntnis von der Nutzlosigkeit der sogenannten

Sonderlisten allgemein zu verbreiten. Wer ersprießlich in der

Volksvertretung mitarbeiten will, kann es nur als Mitglied einer

Fraktion tun. Auf keinem Gebiet unserer kommunalen und Staats-

politik ist die Zusammenfassung aller Kräfte so notwendig wie aus

dem des Mieterschutzes und der Wohnungsfürsorge. Daher ist

der Anschluß der beiden Mietervertreter an unsere Fraktion be-

sonders zu begrüßen, liegt in ihm doch zugleich die Anerkennung,

baß die Sozialdemokratische Partei das. Interesse der Mieter am
besten und wirksamsten zu wahren weiß.

Grundsteuer- und Sewerbesteuergesetz.

Der ständige SteuerauSschuß überreicht der Bürgerschaft zwei
gewichtige Berichte, über die schon morgen Beschluß gefaßt werden
soll. Der erste Bericht betrifft den Senatsantrag auf Aende-
rung des Grundsteuergesetzes. Der Ausschuß hat im
vorigen Jahr die vom Senat beantragte Erhöhung des Grundsteuer-
zuschlages von 20 auf 23%, dessen Aufkommen für Bauzwecke
Lienen sollte, einstimmig abgelehnt und die Bürgerschaft bestätigte
Liese Ablehnung. Jetzt ist nach sehr eingehender Beratung der
neuen Senatsvorlage vom 4. Dezember 1925 der Ausschuß m der
Hauptstreitsrage, nämlich der Festsetzung der Rtiete und
Mietzinssteuer, zu folgendem Beschluß gekommen:

Mit Wirkung vom 1. April 1926 ab wird die Miete in Ham-
burg auf

93 % der Friedensmiete

festgesetzt. Diese Regelung gilt bis auf weiteres mit der Maßgabe,
daß laut Reichstagsbeschluß bi» zum l.Jult diese» Jahres die
bolle Friedensmiete erreicht werden soll. Mit 7 gegen 5Stimmen
wurde im Ausschuß beschlossen, daß hiernach vom 1. April an zu
erheben sind:

9 % Grundsteuer für allgemeine Finanzzwecke,
14 % Mietzinssteuer für allgemeine Finanzzwecke,
13 % MietzinSsteuer für Bauzwecke.

Eine endgültige Regelung soll bis zum 1. Juli herbeigeführt werden.

Di» Zustimmung zu dieser Regelung, die in Einzelheiten noch
einige weitere Aenderungen der Senatsvorlage vorsieht, wurde
interftaktionell davon abhängig gemacht, daß gleichzeitig auch die
Entscheidung über das Gew erbesteuerge setz fallen sollte.
Hieb ist hauptsächlich die

Staffelung der Gchaltssummensteurr,

wie sie in der Senatsvorlage beantragt war, umstritten. Während
Ler Senat di« Steuer für Großbetriebe und Mittelbetriebe um
ö/a beziehungsweise % ermäßigen will, wurde im Ausschuß die
Meinung vertreten, daß die Steuer einheitlich zu erheben sei unü
allgemein auf % oder 14 % ermäßigt werden sollte. Staatsrat
Dr. Lippmann wandte sich gegen diesen Antrag. Hamburg habe
jetzt 6 Betriebe mit lOOO bis 1500 Arbeitern, 1 Betrieb mit loOO
bis 2000 Arbeitern, 1 Betrieb mit 2500 bis 3000 Arbeitern, 1 Be-
trieb mit 3000 bis 3500 Arbeitern, 1 Betrieb mit 5000 bis 6000
Arbeitern und 1 Betrieb mit 8000 bis 9000 Arbeitern. In den
Großbetrieben würden mithin insgesamt ungefähr 30 000 Arbeiter
beschäftigt. Die Senatsvorlage sehe vor, daß auch die Betriebe
über 400 Arbeitnehmer bei der Gehaltssummensteuer steuerlich zu
privllegieren seien. Es gebe 10 Betriebe mit 400 bi» 500 Arbeit-
nehmern, 18 Betriebe mit 500 bis 600 Arbeitnehmern, je 6 Be-
triebe mit 600 bis 700 und 700 bis 800 Arbeitnehmern, 2 Betriebe
mit 700 bis 800 Arbeitnehmern, 2 Betriebe mit 800 bis 900 Ar-

dungsausschuß bet Arbeiterschaft stand Loewenberg auf dem
Rednerpult wie der Priester auf seiner Kanzel I Eindringende,
belesene Kenner der Literatur, Meister edler, schlicht volksgemäßer
Rede haben dort ost geftanben. War war eS, das um Jakob
Loewenberg und seine Hörer eine besondere Sphäre gegenseitigen
Verständnisses, gegenseitigen Entgegenahnens legte? Man bars
da wohl von gewissen geheimen Spannungen reden, von seinen
Strömungen im Seelischen, auf dem magnetischen Felde der Ver-
trauens. Der Vortragende weiß aus einer dunklen inneren Be-
ziehung, daß im GroßstaLtvolke rote im naiven Kinde, verborgen
unter der Hüll« einet Art Unbekümmertheit, einer rauhen Un-
geglättetheit, eine Unberührtheit liegt, eine Verschlossenheit, eine
Scheu vor so zarten Dingen wie Dichtung und Kunst. Der Mann
weicht diesem ihm unmännisch Erscheinenden etwa mit einem
derben Witze auS; die Frau, die einfache Arbeiterftau ist entweder
nicht viel anders, ober sie erliegt sentimentalen oder nervenkitzeln-
den Seichtheiten. Wem eS verliehen ist, mit schönem Ernste, zu-
weilen mit einer lächelnden Saune, hin und wieder mit einem vor-
sichtigen Pathos, immer aber au» einem vollen, offenen, wahren
und begeisterten Herzen zu ihnen zu sprechen, unter dessen (Ein-
fluß lösen sich die seelischen Verschlossenheiten. Da quellen
Brunnen der Tiefe auf, von deren Vorhandensein diese zersorgten
Menschen nicht» wußten; da entbinden sich Ergriffenheiten, bie
manche Härte wohltätig erschüttern; da bereiten sich in mancher
verbitterten oder berängfteten _ ober fehldenkenden Seele Auf-
schwünge vor, die in Entschlüsse, in Lebensführungen hiniiber-
greifen können, deren Bedeutung niemand zu verfolgen vermag.
Iakob Loewenberg ist immer ein begnadeter Vermittler gewesen
zwischen dem deutschen Dichter und dem breiten deutschen Volke;
er ist es gewesen auS einer Erfülltheit mit Zukunftshoffnung, aus
einem Glauben an das Aufkommen eines Neuen in der Welt, au»
einer unauslöschlichen Liebe zu deutschem Wesen, zu deutschem
Volkstum.

*

Das sind die Zeilen, mit denen unser alter Freund William
Sottig einen Artikel einleiten wollte, mit dem er auf
unsere Bitte Iakob Loewenberg zu seinem 70. Geburtstag
begrüßen und feiern sollte. Wir hatten William Sottig gebeten,
den Festartikel zu schreiben, weil er wie kein anderer in der Sage
ist, bas Geistige um Loewenberg und um LoeroenbergS Schaffen
einzufangen unb in geftaltenben Worten feststhalten zu können.
Aber als Sottig die obigen Zeilen niedergcschrieben hatte, warf
tückische Krankheit ihn hinterlistig aufs Krankenlager, unb er
konnte nichts mehr tun, als sie uns als Zeichen seines Wollens
übersenden.

ES ist unmöglich, zu vollenden, wa? Sottig vorhatte; denn
niemand steht innerlich, in der seelischen Sttmmutig so zu Loewen-

berg wie eben Sottig, von dem Loewenberg un» einst, als Sottig
in der Jugendbeilage der Vorkriegszeit seine köstlichen Artikel
„Vom goldenen Ueberfluh" schuf, ohne zu wissen, wer der Autor
war, schrieb: „Da» muß ein Dichter fein; denn so kann über Dich-
tung nur schreiben, der selber ein Dichter ist." Wir müssen des-
halb schon bie Leser und Jakob Loewenberg um Entschulbigung
bitten, wenn unsere Worte nüchterner klingen und weniger festlich.

Jakob Loewenberg ist kein yamburaer von Geburt, aber er
ist, ohne mit seiner Person je absichtlich oder bewußt hervorzu-
treten, zu einem Faktor in Hamburgs Kulturleben geworden, dem
totr tiefen Dank schulden. Al» Sohn einet armen jüdischen
Handelsmanne», der von Dors zu Dors zog und sich Tag um Tag
von früh bi» spät abrackert«, ist er am 9. März 1856 zu Niedern-
tudorf bei Paderborn geboren. Da» jüdische Haus mit seinem
innigen Familienleben und die weite deutsche Heimat, die dieser
Jude mehr, tiefer und herzlicher liebt al» alle, die ihr Teutschtum
immer auf dem Präsentierteller vor sich her tragen, sind die
Quellen seine» pädagogischen Schaffen» und seiner dichterischen
Kraft geworden. In einem kleinen westfälischen Städtchen be-
suchte er bie jüdische Gemeindeschule, bann bezog er mit 11 Jahren
ein Lehrerseminar in München, machte die Lehrer-, Mittelschul-
lehrer- und Rektorprüfuiig, war 8 Jahre Lehrer, ging bann für
3 Jahre ins Ausland, Pari» und London, und bezog bann noch
die Universitäten Marburg unb Heidelberg. Im Jahre 1886 kam
er nach Hamburg, wo er zuerst bi» 1892 an der Realschule der
ebangel.-reform. Gemeinde tätig war, um bann bie höhere Töchter-
schule von Dr. Katzenstein zu übernehmen, an bet auch Johannes
Wedde vorübergehend unterrichtet hatte. Hier, wo diese Zeilen
geschrieben werden, in der Fehlandstraße, stand sein Schulhaus,
aus bem bann, als da» Hamburger Scho eS gekauft unb fein

große» GefchäftSgebäube an der Stelle errichtet hatte, bie Schule
nach bet JohnS-Allee übersiedelte. Doch nicht nur gab Loewen-
berg feiner Schule ein neue» HauS, er baute sie auch innerlich
nach neuen pädagogischen Ideen und Erfahrungen auf und aus.
In seinem Kollegium fanden stets anregende fortschrittlich ge.
richtete Lehrer eine Stätte. So zum Beispiel auch Heinrich
Scharrelmann, als ihn bureaukratische Bornierthett au» Bremen
vertrieben hatte. Noch heute gehört die Loewenbergsche Schule
zu den besten unserer privaten Höheren Mädchenschulen.

Viel stärker aber noch denn als anregender Pädagoge in
feiner Schule hat Loewenberg in der allgemeinen Kulturbewegung
gewirkt, die um bie Mitte der neunziger Jahre mit von Hamburg
auSging und in Hamburg ihren stärksten Niederschlag hatte. ES
war bie Bewegung, die im Kunstwerk ein bedeutsames Erziehungs-
mittel erblickte und bie Kinder wie Erwachsene zum Schauen
und erlebenden Fühlen der Kunst zu führen suchte. Iakob
Loewenberg stand dabei in jenem Krei» von Männern, auf den

wir in unserm Gedenkartitel an Otto Ernst hinwiesen: Heinrich
Wolgast, Spanier, Fritz von Borstel, '.'Ufrei Lichtwark, Earl Götze.
Die ganz ungewöhnliche Gabe, Erkenntnis und Gefühlte» auch
in den Hirnen und Herzen anderer erstehen zu lassen, haben
Iakob Loewenberg zu einem der erfolgreichsten Arbeiter an diesem
Werk gemacht. William Sottig hat in ben Eingangszeilen an
die Volksabende in bet Literarischen Gesellschaft (bei Xütgc* er-
innert, die Loewenberg in erster Linie mit zu danken sind. Er
hat auch der Abende im GewerffchaftShaus gedacht, an denen dieser
jüdige Mann deutsche Dichter in den Herzen von zweitausend
einfachen Arbeiterfrauen und Arbeitern zum Erlebnis werden
ließ. Nennen wir nur zwei dieser Wende: Marie von Ebner-
Eschenbach und Detlev von Liliencron. Die Gedenkrede auf
Lilienrron erschütterte die Hörer mit einer Gewalt, daß sie wieder,
holt werden mußte. Tie Hörer hatten mit solcher Begeisterung
tu den Werkstäten, zu Freündcn, zu Nachbarn davon gesprochen,
daß die Arbeiterbildungskommission mit Bitten um Wiederholung
wahrhaft überschüttet wurde. Wer so wirken kann, wer so gcroirn
hat, den darf man wirklich einen Kulturträger nennen.

Al» e» galt, bie ersten Volksschauspiele für billiges Gelb in
Hamburg zu schaffen, war Jakov Loewenberg selbswerständlich
wieder bei den vorbereitenden Arbeiten und noch heute gehört er
der VolkSschauspiel-Kommission der Pattiotischen Gesellschaft al»
sehr interessiertes Mttglied an.

Unb bann der Dichter. Er schrieb Lyrik, kurze Erzählungen,
Romane und auch Dramatisches. Eine seine stille Seele lebt in
allem. In dem Roman „Auo zwei Quellen", 1919 im Hamburger
Echo abgedruckt, hat er die Entwicklung seiner geistigen Wesenheit
gestaltet, in der Sammlung „In Gängen und Höfen" gab er die
Erlebnisse sozialen Schauens unb Wirken» in der Eholerazeit.
Sein Märchenspiel „Rübezahl" wurde im Thalia-Theater vielfach
unb mit starkem Erfolg gegeben. Wir wollen hier nicht alle seine
Werke aufzählen. Nennen nur wollen wir noch sein neuestes
Buch, eine Gedicht-AuSwahl „Abendleuchten", die seine beste Lyrik
enthält und wie baS meiste, baS er geschrieben hat, bei feinem
langjährigen treuen Freunde Leon tttolbschmibt, bem Inhaber
be» Verlags M. Glogau jun., jetzt erschienen ist.

ES ist ein reiches Leben, da». Iakob Loewenberg in ben
70 Jahren gelebt hat. Er kann mit Befriedigung — Stolz ist
diesem bescheidenen Manne fern — darauf zurückblicken, und wir
haben allen Anlaß, ihm heute zu danken dafür, was nnb wie er
gewirkt bat. Er ist sich immer treu geblieben, weil er eine
altruistische Natur roar, die am Geben Freude bat. Geben,
Schenken, Freude machen, Bereichern an geistigen Gütern, da» ist

seinem Wollen und Wirken Gesetz. Möge et noch recht lange
diesem Gesetz leben können.



M die rcibungekit AbwilNung des

BolksbegelmiiS.

Der Reichöi»neuminist«r bat ein Rundschreiben an die
Landesregierung geriebiet, in dem verlangt wird, das; die Äbschlug-

.rrbeiten der Gemeinde- und unteren Vcrwaltuugc-bebörden so zu

beschleunigen sind, das; die Äbstimmungdleiter tunlichst am Äbend
des SO. März im Besitze det Meldungen sind.

Ueber die Bebandlung der Einsprüche wird a»

geordiiet:

Die Behandlung der Einsprüche ist nach Möglichkeii zu be-

schleunigen. Es ist darauf hinzuwirken, das; die Einsprüche
wegen Nichtzulassung zur Eintragung spätesten? am 24. Marz,
für Gemeinden mit nachträglicher Prüfung der EintragSberechti-

ftung spätestens am 28. März erledigt sind. Einsprüche,
denen die Gemeindebehörde erst nach Ablauf der Eill-

tragungsfrist stattgegeben hat oder die erst nach Ablauf der
Eintragungsfrist von der Aufsichtsbehörde für begründet erklärt
worden sind, sind einer innerhalb dec Eintragungs-
frist erfolgten Eintragung gleichzuachtcn. Tie
Zahl derartiger Einsprüche haben die Gemeindebehörden bis
spätestens *20. März dem Abstimmungsleiter unmittelbar miizu-
teilen. Um ihre Summe erhöht sich in den einzelnen Gemeinden
die Zahl der als gültig anerkannten Unterschriften.

Der Preußische Innenminister Hai ferner alle Gemeinde-
behörden und Aufsichtsbehörden angewiesen, großes Gewicht auf
glatten und reibungslosen Verlauf des Volks-
begehren s zu legen.

Bei Zuwiderhandlungen ist scharf einzu-
s ch r e i t c >l. Dies gilt besonders für die Fcstsetzungder
E i n l r o g u n g s st u n d e n und der Zahl der Räum»
I i ch k e i t en . Der Preußische Innenminister fordert, daß alle
^ällc von Zuwiderhandlungen und die zu ihrer Ahndung ge-

troffenen Maßnahmen ihm mitzutrilen sind.

Das Reichsblmntk im Kampf gegen die Fürjten.

Aus Reichsbannerkreisen wird uns geschrieben: Tie Hamburger
Volkszeitung vom Montag, 8. März, cm hält längere Ausführungen
über die angebliche Neutralität des Reichsbanners im Kampf gegen
die Fürsten. Den in diesem Artikel ausgestellten Behauptungen
muß mit aller Schärfe widersprochen werden. Besonders seltsam
berührt «s, daß ausgerechnet von dieser Seite Zweifel an der
Haltung des Reichsbanners geäußert werden, wo doch das Reichs-
banner den Kampf gegen den Raubzug der Landesväter schon
langeimVorjahrezueinerZeitaufgenommenhattr,
da die KPD. und ihr Roter Frontkämpferbund
untätig und unschlüssig zur Seite standeu. Schon
im Oktober hat d!?s Reichsbanner mit der ganzen Kraft, die der
Organisation zur Verfügung steht, den Kampf gegen die Fürsten-
abfindung ausgenommen. Wenn heute weite Kreise, über die
Arbeiterbewegung hinaus, im Lager der Demokraten und auch des
Zentrums für das Volksbegehren gewonnen sind, so ist das das Verdienst
des Reichsbanners und sicher nicht das Verdienst der KPD. und des
RFB. Muß man wirklich noch einmal wiederholen, daß an alle
Re i chsb annero rganisationen die strikte Anwei-
sung heransgcgangen ist-, den im Gang befind-
lichen Kampf mit allen Mitteln zu unterstützen?

Was die törichten Anbiederungen angeht, die der Jung-
Deutsche Orden sich in letzter Zeit wiederholt dem Reichsbanner
gegenüber geleistet hat, so sollte auch die Volkszeitung wissen, daß
der Jungdo durch die Vorgänge in seiner Ordensleitung lStaats-
iuiwaltliches Verfahren gegen Mahraun) sich in voller Zersetzung
befindet und verzweifelt nach einem Anschluß sucht. Wie solche
Anbiederungen von der Reichsbannerseite aus behandelt werden,
darüber sollte bie_ Volkszeitung lind der R. F. B. besonders gut
Bescheid wissen. Sie selbst haben ja mit jeder nur wünschenswerten
Deutlichkeil zu erfahren bekommen, daß das, Reichsbanner allen
autirepublikanischen Organisationen den Rücken dreht.

Anmeldung der Mark-Anleiben der -leicht-.

Tie Oeffentlicke Rechtsauskunft- und Gütestelle macht darauf
aufmerksam, daß die Frist für die Anmeldung der Markanleihen
des Reichs, sowie der vom Reich übernommenen Länderanleihen,
zum Umtausch in Anleibeablösungssebuld, sowie die Frist für die
Beantragung von Austosungsrechlen bis zum 31. März 1926
verlängerr worden ist.

Da mit einer weiteren Verlängerung der Frist keinesfalls zu
rechnen ist, wird allen Inhabern solcher Anleihen, soweit sie die
Anmeldung noch nicht vorgenoinmen haben, driiigend geraten,
diese Anmeldung nunmehr umgehend vorzunehmen, da ihnen
sonst die Rechte aus diesen Anleihen verloren-
gehen.

Dec Antrag aus Auflosungsrechte bei Altbesitz
ist bei Banken oder Sparkaffeii zu stellen.

Die Anmeldungvon Vorzugsrenten, die 2 bis 3 %
Jahreszins in Gold von dem Papiermarkbetrag der Anleihe be-
tragen, hat in den W o h l fa h r t s ft e l l e n zu erfolgen.
Rechtsberatung und Hilfe bei Zweifelsfragen wird Minder-
bemittelten in der Hauptstelle der ABC Straße 46/47 und den

Bezirksstellen der Rechtsauskunftsstelle gewährt.

ötaat, Airtscha't und Kultur.

In dieser von der Gesellschaft der Freunde des vaterländischen
Schul- und Erziehungswesens veranstalteten Vortragsreihe sprach
am Montag abend Professor Dr. Heimann, Hamburg, über das
Sonderthema „Die Wirtschaft in ihrer Beziehung zg Kultur und
Staat". Ter Redner charakterisierte und kritisierte in sehr um-
fangreichen Ausführungen die liberal-kapitalistische Welt- und
Wirtschaftsform, die, aufbauend auf dem Glauben an die Freiheit,
Vernünftigkeit und Verantwortlichkeit der Einzelperson, die Demo-
kraiie gewissermaßen als Spielregel des Gesamtgeschehens hand-
habte und dem Wirtschaftsablauf eine Eiaengesetzlichkeit zuschrieb,
die durchaus rationalistischer Art und daher alle Zugrisse von
anderer Leite abzuweisen gezwungen und berechtigt sei — dabei
aber war außer acht gelaßen, daß hinter aller Vernunft lief»
dämonische Leidenschaften und Besessenheiten im Menschen treibend
am Werke sind, io daß letzten Endes das ganze Getriebe der Wirt-
schaft abhängig ist von psychologischen Momenten, die außerhalb
jener Spielregel der Demokratie und also auch außerhalb des gc-
samten kapitalistischen Systems bleiben. Mag ein Eingriff in diese-
sich in Funktion befindliche System nicht leichthin möglich sein, so
besteht doch die Möglichkeit anderer Systemaufbauten. Eine Aende-
rung der Besitzvcrhältnisse zum Beispiel brauchie den Marktablauf
mich dieses Systems durchaus nickt zu stören. Die Ungleichheit der
Besivverhültniffe zerstört aber die ideelle Grundlage dieser Wirt-
schaftsform: der Machitrieb, der das Räderwerk zu immer, schärfe-
rem Laufe bringt, zwingt zu gleicher Zeit dazu, den Nebenmenschen,
hier den Arbeiter, zum Objekt der Mackt zu machen, ihm die grund-
legende persönliche und moralische Freiheit zu nehmen. Der Ar-
beiter wehrt sich gegen diese Degradierung zur Sache und straft den
Kapitalismus mit der Geißel des Klasfenkampfes. Und nun be-
ginnt die Wirtschaft aus jener Spielregel der Demokratie die

«Stelle auszuschalten, durch die sie sonst bis zu einem gewissen

Kunst, Wissenschaft und Leben.

Teutsches Schauspielhaus. Shakespeare: „VerloreneLiebesmüh".
Ent Stück von Shakespeare, das ivenig gespielt wird, weil es

viel mehr als andere ein Dialog zwischen Parteien und Einzelpaaren
im Stil barocker Hofeleganz ist und weit bei allem Aufwand an
Witz und Personevsülle die dünne Schäferspielhandlung eigentlich
nicht vier Akte lang zu fesseln vermag. Es ist ein Jugendwerk,
das neben den Mängeln den Vorzug hat, daß die derbe Sinnlich-
keit noch unabsichtlich und ungestellt wirkt. Mehr als andere
Shakeipeare-Komödien ist es heute das Giundtuch für eine kunst-
gewerbliche Stickerei, die Otto Werther sehr geschickt und
farbig entworfen und überaus sauber ausgeführt hatte, so daß trotz
alledem ein entzückender Abend zustande kam.

Natürlich trug das teilweise ausgezeichnete Spiel viel dazu
bei. Harprecht muß wohl zuerst genannt werden als geniale
Don Quichote-Figur, scharf und prägnant und fabelhaft komisch.
Dann kommt gleich sein entzückender Page, den die War fitz

spielte. Abgesehen von dem dekorativen Schimmern und Tönen
der Prinzessin von Frankreich, die Erika Beilke spielte und
dem rassigen Flirten der Rosaline von Elly Burg wer kommt
dann erst einmal ein großes Loch. Und dann ein Tutzendgespiele
der drei Hofkerren, die samt König auf drei Jahre Enlhattsamkeit
von Weib, Wein und Gesang bei dauerndem Bücherftudieren
schworen und allzu bald in Lieb es banden schmachten. Immerhin
ist das Lumpentrio von Schwaiger, Heil und Drescher
ganz nett und der liebe, prächtige Hosherr von Ludwig Max,
dessen entzückendes Lächeln bei den gerade um ihn herum knisternden
Deutlichkeiten auch dem prüdesten Abonnenten ein gleiches abzwang.
Mozart-Musik, geschmackvolle Kostüme und Dekorationen, tanzende
Labanesen erhöhten die harmlos-heitere Stimmung des Abends,
dem lauter Erfolg lohnte, so daß es in dieser Beziehung nicht gerade
heißen mußte: „Verlorene Liebesmüh". Hoe.

Die vom Bildunqsausschuv der Partei am Sonntag vormittag
veranstaltete „FI c d e r m a n-"-Aufführung im Staditheater er-
freut« fick eines überraschend guten Besuches. Diese Straußsche
Meistereperette. wird ihre Zugkraft nie verlieren, überhaupt wenn
derart überwältigende Komik geboten w.rd, wie sie Max Loh-

Belöidertk Personen Einnahmen

Dezember 1925 ... 404 965 110 625,10 R»
Januar 1926 331060 103 288,80 ,
Februar 1926 356 922 96 578,30 ,

Babylon stammt aus der Regierungszeit Jiebukadnezars, der dir
Anlagen erneuert hatte, nachdem sie durch Sanherib zerstört worden
waren. Außer diesen Trümmerresten sind der Bericht des Augen-
zeugen ^Herodot (460 v. Chr.) und eine im Jahre 83 v. Chr. auf
einem Schreibziegel notierte detaillierte Beschreibung durch Anubel-
schunu von Bedeutung. Nach diesen Quellen unb anderen Beispielen
rekonstruiert, muß der Turm einen Lustwürfel von 90 Meier Seiten-
länge ausgefüllt haben. Auf dieser Grundfläche erhob sich das
Bauwett in acht zurückfpringenden Türmen von verschiedener
Höhe, deren letzter durch einen Tempel gekrönt wurde;
er entspricht also bem Aichilekturprinzip der nwbemen amerikanischen
Hochhäuser. Der glatte kubische Zieaelstil, sparsam mit Tierbar-
stellungen verziert unb durch bunt gefärbte Kacheln dem Auge an-
genehm, gleicht völlig der betannten babylonischen Bauweise. Im
Anschluß an diese streng wissenschaftlich begründeten Ausführungen
zeigte der Vortragende eine Reihe phantafievoller Nachbildungen
aus der bildenden Kunst der germanischen Völker. Auf eine Wieder-
gabe der außerordentlich amüsanten Detaildarstellungea muß hier
leider verzichtet werden. W—r.

Das Konzert „Lieder im Volkston" am Donnerstag, 11. d. M,
abends 8 Uhr, im großen Saal der Mustkhalle ist das 30., das
der St. Michaeliskirchenchor unter Leitung von Herr» Prof. Sittard
veranstaltet. Die Vorttagsfolge enthält in 4 Abteilungen „Vater-
land unb Heimat", „Wie bte Alten fungen", „Soldatensang",
„Musikalische Kurzweil", darunter eine große Anzahl von Liedern,
die zum 1. Male gesungen werden, speziell aus dem 15. und 16.
Jahrhundert. Der Reinertrag wird zugunsten des Vereins für
das Deutschtum im Ausland verwandt.

Hamburger Kammerspiele. Die nächste Premiere der Ham-
burger Kammerspiele wird „Der junge Aar" von Edmond Rostand
fein. Klabund hat das Stück erstmalig übersetzt und für bie beutfdhe
Bühne bearbeitet.

Gustav Freiisieu liest in Hamburg. Auf Einlabmia ber Ham-
burg > schm Gesellschaft für Wöhltätigkeit wirb Gustav Frenssen an
brei ilbenben in Hamburg aus feinen Werken lesen. Der erste
Borttag finbet am 11. März, nachmittags 5t Uhr, in bet Galerie
Behrens, Hermannstraße, statt.

Hinrich Wi ikdeS, bes bekannten nieberbeuischen Schrfflstellers,
neuestes dramatisches Werk „Lebennige Schulln", Lustspill in dree

Uptög. wirb am Mittwoch, lo. März, abenbs 8 Uhr, im Wandsbek«
Stabttheater zur Uraufführung gelangen.

Alm.

Em neuer republikanischer Großfiim ?

Die Kowo-Filmfabrikation bereitet unter der Regie von Earl
Heinz Wolff einen republikanischen Großfilm vor. Er soll „Das
Land der Verheißung" heißen. Der Idee, für bie Republik auch
durch den Film zu werben, hüben achtbare Organisationen und Per-
sonen ihre Anerkennung ausgesprochen. So das Reichsbanner
Schivarz-Rot-Gold, der Reichsausschuß für sozialistffche Bildungs-
arbeiten, der ADGB. imb andere. Diese Anerkennung ist unter
einer allen gemeinsamen Bedingung ausgesprochen worden, daß der
Film in seiner Gesamterscheinung geschickt, geschmackvoll und takt-
voll sei. Unter dieser Bedingung begrüßen auch wir stets die Film-
propaganda . für bie Republik. Die so gestellte Bedingung ist aber
durchaus nicht leicht zu erfüllen, wie manche mißglückte Versuche
bewiesen. So können wir auch nicht umhin, den Kreisen, die ben
Film „Das Land ber Verheißung" vorbereiten, bie ganz ernste
Warnung zuzurufen, die Größe der republikanischen Idee nicht in
irgendeinem Kitsch ersticken zu lassen. Die Gefahr Liegt nach unserer
Auffassung in diesem Fall leider nahe. Der Gedanke dieses Films
wird in einer Broschüre propagiert, die unter dem Titel „Schützt
die Republik!" verbreitet wird. Aus dem Verkauf dieser Broschüre,
die 75 F kostet, soll da? Kapital zusämmeiigetragen werden, das
zur Herstellung des Films notwendig ist. Nur mit den größten
Bedenken können wir der hier gewählten Methode bet Kapital-
beschaffung zustimmen, die noch wachscit beim Lesen des JichaltcS
dieser Schrift, sie enthält zum Beispiel Beiträge, die, wie eine
absolut kitschige Erzählung von Herbert Hirschberg, hoffentlich kein
Vorgeschmack auf den kommenden republikanischen Großfilm sein
sollen. Den Üblen Machwerken der Filmindustrie, die den Milita-
rismus und sonst. Überwundene Erscheinungen verherrlichen, einen
<i'äm gleich niedrigen Niveaus mit nur republikanischer Tendenz
entgegenzustellen, besteht aber auch gar kein Bedürfnis. Wir er-
warten, daß dak für sich werbende Unternehmen das mit aller
Konsequenz beherzigt. Nur dann wird „Tae- Land der Verheißung"
ein durchschlagender Werbefilm fein. ®. D.

Grade bet Allgemeinheit verhaftet blieb: die Konkurrenz. Die
Monopol- und Dniitc umgeben den Zwang des Wettbewerbes und
können nun das Privatinteresse gmtz an die erste stelle rucken.
Hinter ihm muß oder soll möglichst auch der >Ltaat zurttck.reten.
Eine Staatsgesinnung entsteht, die sich vor allem ocks Kampf
gegen den Staat äußerl, wie wir ihn m der Jnflatwn, m
Steuer- und Zollpolitik kennen lernten.. Die Gesamtheit hat un
liberalen Kapitalismus, ganz im Gegensatz zum Feudalismus und
Sozialismus, die Sackgüter, die Produktionsmtitcf ganz au» der
öffentlickeii in die private Hand gegeben und muß nun zur De-
friediguna ihrer dringendsten, größten und würdigsten Aufgaben bei
der Wirtschaft um die Mittel betteln gehen. Das Leben dieser
Endzeit des Liberalismus' spaltet sich, tote Max Weber es auch

lehrte, in viele eigengesetzlicke Sonderdezirke, und wer tn entern
würdig lebt, der m tt ß im andern fündig werdeir. Eiichi frei, nlfo
und klar vernünftig ist da? Leben in diesem Bild, sondern duster,
sündig und tragisch. . _ . , _

Und darum ist die große Wendung unserer Zett dahin gerichtet,
die Welt wieder zusammenzureißen zu einer Einheit, die zwar aus
strengster Sachlichkeit erwächst, aber zugleich aus geistigem die
Kraft eines neuen Glaubens schöpft. M-

Eros auf Abwegen.

Es ist eine höchst unerquickliche Sache, vor der sich der Vor-
hang hob. Angeklagt sind der Professor Dr. Ritter und die
Hamburger Kaufleute Lührs und Geck, bte beschuldigt werden,
sich längere Zell an 13 bis 15 Jahre allen Knaben vergangen zu
haben. Die drei Angeklagten machten bte Bekanntschaft der Knaben
tn Wandervogel»Vereinen, in denen sie sich als Leiter und Führer
betätigten. Auf den unternommenen Reisen in die nähere oder
weitere Umgebung Hamburgs sollen sich nun die drei Angeklagten
in der schwersten Weste vergangen haben. In diesem unter Aus-
schluß der Oeffentltchkeit geführten Prozeß wurde sehr, viel
Nitangenehmes erörtert. Der erste Tag befaßte sich hauptsächlich
mit der gründlichen Vernehmung der "Angeklagten. Sie schilderten
ihren Lebenslauf und ihre anormale Veranlagung. Der am meisten
Bemitleidenswerte ist zweifellos der Profesfor, der inzwischen diesen
Titel niedergelegt hat. Er schilderte feine riesigen Ausgaben, die
ihm als Dolmetscher orientalischer Sprachen bei der Heeresleitung
im Weltkriege zufielen, unter deren Last er zusammendrach. Aber
er war dort unersetzlich, weil kein anderer da war, der sich so in
die Psyche der orientalischen Völker hineinzuversetzen verstand.
Unsympathischer in seinem Bekenntnis war der Angeklagte L., der
sich fortwährend als Opfer der Versührungskünste der Knaben hin-
zustellen beliebte. Alle biet geben ihre anormale Veranlagung zu;
seboch will keiner bas Bestreben ober bie Absichten gehabt haben,
bas Allerpeinlichste zu erreichen. Heute wirb mit bet Vernehmung
der Zeugen begonnen.

Tie Geschäftsaufsicht ist angeorbnet über das Vermögen des
Kaufmanns Dlax Hirsch Koppel, Griiidelhof 62, L, Geschäft
Thielbeck 10, Pariiewaren in Modeartikeln.

Der zweite Fortbildungskursus für Jugendrichter und Jugend-

staatsanwälte fand in den Tagen vom^3. bis 6. März diese:- Jahres
in Hamburg statt. Etwa 70 Richter, --raatsanwälte und Behörden-
vertreter aus Hamburg-Altona und der weiteren Umgebung nahmen
an der von der Vereinigung für Jugendgerichte und Jugendgerlchts-
hilfe veransialleren Tagung teil. Professor Dr. Nohl-Göitingen
sprach über die Bedeutung bet Jugendseelenkunde für die Würdi-
gung der Straftaten. Er führte eine große Anzahl von Straf-
taten auf die Gesteigertheit des Temperaments auf Grundlage
einer physiologischen Schwäche zurück. Am zweiten Tage sprachen
Amtsgericklsrat Dr. Llumenthal-Älltona und Fräulein Freuden-
thal- Segeberg über die praktische Arbeit des Jugend- und Vor-
mundschastsrlcklers in Stadt und Land. Am dritten Tage kamen
die modernen Methodcii zur Erziehung (Nesährdeter und Verwahr-
loster zur Sprache. Privatdozem Dr. Bondy-Hamburg und Frau
Regierungsrat Dr. Paulsen-Hamburg hielten Vorträge, in denen

besonders die Fragen behandelt wurden, die die Erzieher in Jugend-
gesängnissen und Fürsorgeerziehmigsanstallen beschäftigten. Die
Vorträge uiti) die anschließenden Aussprachen zwischen Psychologen,
Richtern, Staatsanwälten, Mitgliedern der Jugendämter und Für-
sorgeerziehungsbehörden brachten zahlreiche Anregungen und führ-
ten zu wichtigen Ergebnissen. Einige Besichtigungen, insbesondere
des- Heims für obdachlose Jugendliche in der Neustädterstraße, der
Aufnahme- itnb Beobachtungsabteilung des Jugendamtes, Averhoff-
straße, und des Jugendgesangnisses Hahnöfersand schlossen sich an

die ersolgreiche Tagung an.

Ten Reigen der diesjährigen Frühjahrsuiodenschau eröffnete
am Diontag nachmittag das Kaushans Hermann Tietz Die Firma
Tietz hat in letzter Zeit häufiger von sich reben gemacht; immer
neue Arrangements würben von ihr getroffen, um halb bte eine,
bald bie anbete Abteilung ihres Hauses herauszustellen und feine
Leistungsfähigkeit zu zeigen. Die Modenschau brachte am ersten
Tage — sie wird am Dienstag und Mittwoch von 3 bis 6 Uhr
wiederholt — eine überwältigende Fülle von Mänteln, Morgen-,
Nachmittags- und Abendkieidern, Promenadenkleidern usw. in
den zurzeit herrschenden wirklich schönen Farben und den feit
einigen Jahren üblichen gefälligen Formen bet denen bie
frühere Reformbewegung keine Angriffspunkte finbet. Es

ist ganz unmöglich, einzelnes näher zu beschreiben, weil
man nicht wüßte, wo anfaiigen ; es gab nicht ein Stück, bas
man aus Grünben des Geschmacks' hätte ablehnen müssen. Die Form
hat grundlegende Aenderungen nicht erfahren, n«r scheint das
ärmellose Kleid künftig ausschließlich auf das Abendkleid beschränkt.
Auch eine Reihe hübscher Knaben- und Mädchenanzüge für ledes
Alter wurden vorgesührt, und man bart wohl ben Versicherungen
glauben, baß alle Kleiber für jebe Größe uub Weite, auch für
stärkste Damen, vorrätig seien. Da gerade die heutige Mode es
ermöglicht, Kleider fertig zu kaufen, wird bei solch großer Sluswahl
auch für jeden Geschmack, für jede Figur und auch selbst für einen
bescheidenen Geldbeutel das Richtige zu finden sein.

Hamburg-Tüd-Tampscr „Antonio Telfino", Kapitän Sachse,
wird seine nächste Ausreise nach Brasilien und dem La Plata am
Mittwoch, 10. März, abends 10 Uhr, nntteten. Die Einschiffung
der Reisenden findet mittels Tender wie folgt statt: 3. Klasse:
10. März, 4 Uhr nachmittags, an den Passagiethallen auf dem
Großen Grasbrook: 1. Klaffe: 10. März. 8 Uhr abends, an den
St. Pauli-Landungsbrücken, Brücke 3. Nähere Auskunft erteilt bie
Hamburg - Südamerikanische Dompsschiffahrts - Gesellschaft, Holz-
brücke 8, Ferniprecher Roland 9680.

fing# Frosch an den Tag legte. Mit ungeteilter Begeisterung ver-
abschiedeten sich bie dankbaren Zuschauer aus diesem beiteren
Tempel der Kunst.

Zwölftes Philharmonisches Konzert. Seit langem wieder
einmal ein Konzert ohne Novität, da die ursprünglich vorgesehene
Erstaufführung der „Serenade für Streichorchester" von E. v. Recznicek
wieder abgcsetzt wurde. Als Ersatz gab es zur Einleitung Berlioz'
funkelnde Cellini-Ouvertüre, ein Werk, das sich in den letzten Jahren
unter den Ouvertüren des Meisters steigender Bevorzugung erfreut.
Es erklang auch gestern, insbesondere int Bläserleile, in prunkendem
Glanz, liefe aber am Anfang in der paraphraficrlen Arie noch
eine gewisse Klangsprödigkeit erkennen. Diese Sprödigkeit griff
auch etwas aus den Solopart des folgenden Violinkonzerts von
G l a s u n o f f über, ben Alma Moobie vortrug. Die berühmte
Geigerin exzellierte auch hier wieber mit technische» Qualitäten
bet Bogenführung und des Flageoletts, liefe aber einen wirklich
persönlichen Zug des Spiels kaum burchblicken. Tas Stück ist
übrigens eine ber späteren, so stark verflachenben Schöpfungen des
russischen Meisters, trotz Hörnerklang des Finales und aparter In-
strumentation — bie buettietenbe Flöte im Vorder-, bas Glocken-
spiel im Schlußsatz — ist ber gedankliche Bestand außerorbenilich
dürftig. Mit dem Schluß des Konzerts bereitete Herr Dr. Muck
allen Strauß Verehrern eine besondere Freude: er gab bte „Syrn-
vhcmia dornestlca", jenes ausgebehnte Gernälbe bes Straußischen
Familienglücks in allen Finessen unb Hurnoren seiner originellen
Orchestrierung. 8. 8.

„Pom Turmbau zu Babel". (Vortrag bes Geheimrats Prof.
Dr. Heinrich Bulle in ber Deutsch-griechischen Gesellschaft.)

Ueber ben Turmbau zu Babel, ber nach bem Text bet Bibel
aus bem Ucbermut bet Menschen hervorgegangen sein soll- gibt es
in ben Sagen ber Juden einige Versionen, daß man diesen Turm
aus Angst vor einer Wiederkehr der Sintflut errichtet habe.
Wie bem auch sei, nach bem jetzigen Stand der Wissen-
schasl, der ein ungeheuer >veit zurückreichendes Etinnetungs-
uermögen der Menschheit annimmt, muß mit einem historischen
Kern dieses Sagenkreises gerechnet werden. Die mit wissenschaft-
licher sorgialt und unendlicher Mühe burck den Deutsche»
K o l d e w e i) ausgefuhrten Ausgrabungen dcs allen Bubulon Hayen
der Wissenschaft intetessameS Material zugesührt. Das ansgebeckle

Elternräte bet Liste Sckiuksartfcktitt, auck dsesenigen, die auf
dieser Liste kandidieren wollen, sowie alle schulsortschrittlick ge-
fonnenen Eltern werben auf bie am_ Miltwock, 10. März,
oben» 7% Uhr, im Zeichensaal der schule Käfhnetkamp, statt-
findende Vetfainml n n g kinbringlichst verwiesen, in der ein
Vortrag über die am 2. Alai stattfindenden Slternratswckhlen ge-
halten wirb.

Distrikt Finkenwärder. Die am 1. März bei McweS statt-
Befundene öffentliche Versammlung war sehr stark besucht. Wohl
an 400 Personen waren anwesend. Genosse Dr. Knack sprach
über den geplanten Fürstenraub und mahnte bie Besucher, daß
jeder die Pflicht habe, sich in die Liste e i n z u t ra g e ir.
Auch von den anwesenden Nichtsozialistcn erklärten einige, daß
die desertierten Fürsten keinen Pfennig wert seien. Genosse
Fricke machte zum Schluß noch auf die Eintragungsformalitäten
aufmerksam iitib sprach den Wunsch aus, daß niemand versäume,
sich in die Liste einzutragen.

Ueber „Mutterschutz uub Polittk" spricht Dr. Max Hodann-
Berlin am Freitag, 12. März, abends 7.V Uhr, im Museum für
Kunst und Gewerbe, Steintorplatz. Um regen Besuch bittet die
Hamburger Ortsgruppe des Deutsche» Bundes für Mutterschutz unb
Sexualreform.

Vermißt wirb feit bem 5. bieses Dtonais bet auf bem Dampfer
Werra bebienftete Matrose Peter Jensen. I. ist am 29. Dezember
1686 geboren, wohnte in ber Glashüllenstraße auf Logis unb ist
1,60—1,65 groß, blond, trug gestutzten Schnurrbart, war bekleidet
mit blauem Anzug, Knopfslieseln und weißer Wäsche. Sachdienliche
Mitleilungeu nehmen die Polizeiwachen, Kriminalteviere und bie
Jnspeklion I ber Kriminalpolizei, Stadthaus, entgegen.

Zusammenstöße. In der Nacht zum 9. März kollidierte in der
Goßletsttaße eine Kraftdroschke mit einem mi£ Schweinen be-
ladenen Schlachthoffuhrwerk. Das Pferd des Schlächtermeisters
wurde verletzt und der Wagen beschädigt. Die linversebrt ge-
bliebenen Schweine mußten umgeladen werden. — Am Munds-
burgerbatnm kollidierten eine Kraftdroschke, ein Rollwagen und ein
Radfahrer miteinander. Die drei Fahrzeuge wurden beschädigt,
Personen jedoch nicht verletzt.

Allgefahren. Ter Hoheweide wohnhafte 20jährige Arbeiter
Mar Brückner wurde Ecke Herder- unb Bachstraße von einem
Rollwagen angefahren. Br. erlitt Kopfverletzungen. Ec würbe
in seine Wohnung gebracht.

Unfall ober Selbstmordversuch? Dienstag morgen gegen
5% Uhr wurde auf dem Fernbahnsteig außerhalb des Bahnhofes
Dammtor ein twa 2öjähriger Mann vom Zuge überfahren. Der
Verunglückte erlitt fchwere Kopf- und Fußverletzungcn. Er wurde
ins HafenkraiikenhanS transportiert. Die Personalien des Mannes
sind noch nicht bekannt. Cb Selbstmordversuch oder Unglücksfall
vorliegt, steht noch nicht fest.

Bon einem berabfaUenben Kohlenkorb verletzt. Der in Wands-
bek wohnende Kohlenarbeiter Hermann M i ch e I in a n it war in
ber Lohkoppelstraße mit bem Anfwinbeu von Briketts beschäftigt.
Plötzlich stürzte ein belabener Köhlenkorb aus ber Höhe herab unb
traf ben Al. Di. erlitt Kopfverletzungen unb einen Fußknöchel-
bruch. Er mußte tn8 Krankenhaus Barmbeck geschafft tverbeii.

Unbekannte Tote. Aus der Außenakster wurde bie Leiche

eine» etwa 20- bis 28jährigen jungen Mäbchens geborgen. Die

Tote ist 1,60 Meter groß, untersetzt iuib dunkelblond. Sie war

bekleidet mit weißem Hemd, weißer llntertaille, grauem Korsett,

■ blauer Schlupfhose, schwarzen Strümpfen und Lackhalbschuhen.

Sachdienliche Mitteilungen werden an bie Inspektion 1 der

Kriminalpolizei. Stadthaus, erbeten.

Wer war ber Autolenker? Ei» etwa Löjähriyer Mensch er-
schwindelte bei einer in der Barcastraße befindlichen ElcktrizitäiS-
gesellschast 2000 Meter schwarzen unb 2000 Meter roten Leitungs-
draht. Die Ware wurde in einen in ber Repsoldstraße gelegenen
Keller gebracht. Der Lieferant erhielt einen Wertlosen Scheck.
Die Ware würbe alebann durch den Führer einer Kleinkraft-
broschke fortgeschafft. Letzterer bürste mit bem Schwindel an
sich nichts zu tun haben, wird aber als wichtiger Zeuge von der
Kriminalpolizei gesucht, da er zweifellos Angaben über den Emp-
fänger ber Ware macken kann. Der Kraftwagenführer unb auch
ber Empfänger bet Ware werden in ihrem Interesse aufgefordert,
sich schleunigst bei der Inspektion 4 der Kriminalpolizei, Stadt-
haus, oder bei den ihnen nächstgelegenen Kriminalr^vieren zu
melden.

500 Paar Stiefel, Sohlenleder und anderes gestohlen. Große

Bente machte» Einbrecher, die, in der Nacht zum 8. März in ein

Btllhorner Röhrendamm gelegenes Schnhwarengeschäft eindran-

gen. Die Täter erbeuteten etwa 500 Paar Damen-, Herren- unb

Kinbersliefel bezw. halblange unb lange Schaftstiefel, Gummi-

sohlen und -absütze, 8 bis 10 ganze Häute Sohlenleder, auch aus-

geschnittene Sohlen, im Gesamtwerte von etwa 7000 <K. Für

Herbeischaffung der Sachen oder Ermittlnng der Täter sirid Be-

lohnungen ausgesetzt. Sachdienliche Mitteilungen nehmen sämt-

liche Polizeiwachen, Kriminalreviere und die Inspektion 1 der

Kriminalpolizei, Stadthaus, entgegen. Auf Wunsch wird Ver-

schwiegenheit zugesichert.

Festgenommen wurde der 39jährige Schiffszimmermann
Rudolf A. Dieser hatte am Btllhorner Röhrendamm gebettelt
und war in einer Wohnung von bem Kinbe bes Wohnungs-
inhabers babei überrascht worben, als er sich an ber Garderobe
zu schaffen machte. Der Mann flüchtete, verfolgt von dein Kinde.
Er konnte auf der Straße ergriffen werden. A. hatte eilte aus
der Wohnung gestohlene Hose bei sich. Es stellte sich bald heraus,
daß tl. vorher in einem Hause der Marckmannstraße gebettelt
unb bort unter Drohungen von einem Kinbe Einlaß erhalten
hatte. A. forberte bas Kind auf, ihm eine Tasse Kasfce zu geben,
wurde bann von einer zufällig hereinkommenben Nachbarsfrau
überrascht. Er flüchtete mit von ihm auch aus bieser Wohnung
gestohlenen Kleibungsstücken. Auscheinenb hat A. auf gleiche
Weise noch weitere Straftaten ausgeführt. Geschäbigte werben
aufgefordert, unbedingt Anzeige zu erstatten.

Fortgesetzter Wäjchediebstalil. Seit längerer Zeit verschwanden
in einer hiesigen Wäscherei Wäschestücke aller Art. Es gelang jetzt,
die Diebinnen zu ermitteln. Es handelte sich um eine in Winter-
hude wohnende 31 jährige Anna M. unb eine 25 Jahre alte Ger-
trud Sch. Eine Reihe gestohlener Wäschestücke konnten beschlag-
nahmt werden. Unter den herbetgeichafften Geaenständen befinden

sich nun zwei Taschentücher, von denen eines ein Rosenmuster trägt,
oeten rechtmäßigen Eigentümer noch nicht festgestellt werden konnten.
Im Interesse der Untersuchung werde» bie rechtmäßigen Eigentümer
ersucht, sich bei ber Inspektion 3 ber Kriminalpolizei, stabthaus,
zu melbeii.

Taschci dirbstahl in einem Autobus. Gestohlen wurde gestern
auf einer Alktobusfahrt auf der Strecke von Reeperbahn nach Stein»
dämm einem Fahrgast die goldene mit Sprungdeckel und den
Buchstaben K. N. versehene Uhr nebst schlichter goldener Seite im
Gesamtwerte von 350 Mark. Im Innern der Uhr befinden fich
eingraviert die Wotte: C. A. Lötzen 1915/16. Vor Ankauf wird
dringend gewarnt.

Feuer. In einer Rückertstraße gelegenen Kellerwohnung ge-
rieten am Monrag über dem Herd ausgeprägte Wäschestücke in
Brand. Zug 5 der Feuerwehr beseitigte bte Gefahr.

Mona und ftmgesknd.

Sie Eintragungen nm Montag

haben in Altona zwar nicht bie Höhe ber Eintragungen deß

Sonntag erreicht, können aber boch als verhältnismäßig gut be-
zeichnet werben. Es zeichneten sich am Montag 4384 Person«»
ein. DaS sinb etwa so viel, wie an den ersten 3 Tagen (Donners«

tag bis Sonnabend) zusammengeriommen. Insgesamt sind nun-
mehr in Altona 16 426 Eintragungen erfolgt. Aber auch diese

Zahl genügt noch lange nicht. Es muß mit der gleiche» Energie
wie bisher für weitere Eintragungen geworben werden. Das
Ziel mutz -sein: mindestens die Siimmenzahl aufzubringen, die
bei den letzten Reichstagswahlen von den Linksparteien in Altona

erzielt wurden. Die Zahl der Eintragungen mutz sich also noch
in den nächste» 9 Tagen verdreifachen.

Der eiatvoranschlag -er Stabt Altona für bas

Atlftnungsiaftr 1926.

Nachdem in der Kämmereikommission die Vorberatungen
über den Voranfchlag für den neuen Etat abgeschlosien sind, liegt
er nunmehr von heute öffentlich im Rathaus aus. In ben
Gefamtabschlutzziffern weist er gegenüber bem Vor-
anschlag de? Jahres 1926 ein Mehr von rund 10 Millionen Mark-
auf. Während der vorjährige Etat bei feinex Aufstellung noch
mit rund 29 Millionen in Einnahme unb Ausgabe abschloß, weist
bet neue Etatvoranschlag in Einnahme 39 043 004 «K und in
Ausgabe 40584831 aus, so daß sich ein Fehlbetrag von
1 541 827 cK ergibt. Bon ben einzelnen Abschnitte» be6 Etats
haben nur vier einen Ueberschutz, währenb bie übrigen alle er-
hebliche Zuschüsse erforbern. Im einzelnen ergibt sich folgendes
Bild:

?! ((gemeine Vermattung: Einnahmen 602 545 Ausgabe
3 061 770.«, Zuschuß 2 459225 M. — Grundstücke: Einnahme
23-2 500.«, Ausgabe 221500,«, Leberschutz 1100OX —
Vermögens, und Schuldenverwaltung: Einnahme 4 861220.«,
Ausgabe 1 523 900.«, Ueberschutz 3327 320.«. — Gesund,
heits- und Krankenpflege: Einnahme 2 334 220.«, Ausgabe
3 562 402 .«, Zuschuß 1228 242 .«. — Bauwesen: Einnahme
2 010238.«, Ausgabe 4 033 960 Jt, Zuschuß 2 023722.«. —
Handel und Schiffahrt, . Verkehr und Gewerbe: Einnahme
1984 083.«, Ausgabe 1959 677-«, Zuschuß 24406.«. —
Abfuhr, Strafeenreinigung und Beleuchtung: Einnahme 154000,«,
Ausgabe 1 108 494.«, Zuschuß 964 494,«. — Polizeiverwal-
tung: Einnahme 32 400.«, Ausgabe 604 748.«, Zuschuß
672 348 •«. — Feuerwehr: Einnahme 327 160 .«, Ausgabe
613 920 .«, Zuschuß 286 760 .«. — Scholen: Einnahme
1502 776.«, Ausgabe 4 898 215.«, Zuschuß 3395440.«. —
Museum: Einnahme 32 200.«, Ausgabe <134 490.«, Zuschuß
202 290 .«, — Wohlfahrtsamt: Einnahme 1 601 946.«, Ausgabe
6 089 688.«, Zuschuß 4487 748.«. — Gemeinnützige Zwecke:
Einnahme 104 650 .«, Ausgaben 666 876.«, Zuschuß 662 225.«.

Der Abschnitt Steuern weist einen Ueberschuß von
11202 936.« auf unb ber Abschnitt Insgemein balanciert in
Einnahme unb Ausgabe mit 3 944 966 .«. Insgesamt
schließt der Orbentliche Haushalt in Einnahme
mit 31 964 9 02 .« ab und in Ausgaben mit
3B 671 7 2 9 .«, so baß sich ein Fehlbetrag int
Orbentlichen Haushalt von 1 606 827 M ergibt.
Dieser Fehlbetrag wirb aber im Gesamtabschlutz um 65 000 «M.
verringert, bie burch ben Ueberschutz ber Sparkasse, bie
bei einer Ausgabe von 148 300.« eine Einnahme von 213 300.«
nachweist. Das Arbeitsamt ist mit 2109772.« in Einnahme
unb Ausgabe aufgesührt, ber Stadter w eiter »ngSfpnbS
mit 536 630 M in" Einnahme und AuSgab« und schliehlich der
Auherordentliche Haushalt mit 4 218 500 <M, in Ein-
nahme und Ausgabe.

Wie sich aus diesen Ziffern ergibt, ist eS auch für ben neue»
Etat vorerst noch nicht gelungen, den Fehlbetrag von rund
VAt Millionen Mark zu decken.

Sle SurchWrung bes Echtvangrrenfchutzes.

Wie der Preutzische Handelsminister und der Minister dec

Volkswohlfahrt in einem Erlaß ausführen, haben sich dadurch,
daß zahlreiche Kassen das für 4 Wochen vor der Entbindung zu
zahlende Wochengeld erst nach der Entbindung auszahlen,
Schwierigkeiten bei der Durchführung der Schwangerenschuh.
beftimmungen gezeigt. Die Gewerbeaufsichtsbeamten haben beob-
achtet, baß bie schwangeren Arbeiterinnen vielfach bie Arbeit
nicht enisprechenb ber Vorschrift der Gewerbeordnung spätestens
zwei Wochen vor bet Niederkunft einstellen, sondern ihre

Tätigkeit bis kurz vor der Entbindung forksetzen, weil sie den
während der Einstellung der Arbeit ausfallenden Lohn
nicht entbehren können. Ferner wurde beobachtet, daß sich

bedürftige Wöchnerinnen nach ber Nieberkunft zu vorzeitiger
unb gesetzwidriger Wiederaufnahme der Arbeit iu den
Betrieben drängen.

Um eine Besserung beS Schwangeren- und Wöchnerinnen-
schutzes herbeizusühren .und die Durchführung bet gesetzlichen
Schutzbestimmungen zu erleichtern, wirb daher empföhle^, baß von
ben Wohlfahrtsämtern den bedürftige» Wöchnerinnen wenigstens
der unteren Lohnklassen, insbesorckere in der 4. bis
6. Woche nach der Entbindung Znschiisse zu dem von den

Krankenkassen gegebenen Wochen, und Still-
geld gewährt werden, und zwar zweckmäßigerweise in
bet ungefähren Höhe bet halben von ber Krankenkasse auS-
gezahlten Unterstützung.

Marie Stähr, eins unserer ältesten Parteimitglieder, ist ber«
sterben. Noch bis zum letzten Augenblick für bas Wohl bet
Ihrige» sorgend, erlag sie am Sonnabend, 6. Diätz, einem Herz-
schlag. Mit ihr ist eine der Wegbereiterinnen der Altonaer
Frauenorganisation dahinaegangen. Seit mehr als 50 Jahren
gehört sie der sozialdemokratischen Partei an. Scho» zur Zett
deS Sozialistengesetzes war sie bemüht, die Arbeiterfrauen für
die Anteilnahme am politischen Sehen zu interessieren, sie für die
Sozialdemokratische Partei zu gewinnen. Stets war sie eine der
ersten, wenn es galt, Arbeit zu leisten für die sozialistische Ar-
beitevbewegung, unb manches Opfer brachte sic ihr, obwohl sie
als Mutter von 12 Sinbern vom Wohlstand wirklich nicht ge-
segnet war. Was unter dem Sozialrstengefetz al? Frauen-
Bilbnngsverein und später als Lesekliöb „Hoffnung" wirkte, ver-
dankt manchen Erfolg ber Arbeit ber Genossin Stähr. So waren
schon 1906, vor Erlaß des Frauenkoalitionsrechts, etwa 500
Frauen in Ottensen gewonnen, bie freiwillig Beiträge an ben
Sozialdemokratischen Verein entrichteten. 19(fc, als den Frauen
endlich auch daS Recht zugebilligt wurde, sich einer politischen
Partei anzuschließen, war denn Ottensen auch eine der stärksten
Frauenorganisationen der Provinz. Genossin Stähr, die mick
fast 20 Jahre das Hamburger Echo kolportierte, hat bis zuletzt
tebhaften Anteil an der Partekbewegung genommen. Wir bitten



meinden dic Sacke finanzieren, au* dieser Tatsache ergäbe sich die
moralische Komequenz, nicht weiterhin SUtonaS Kredit in Anspruch
zu nehmen. Dieser Konsequenz könne sich auch der Kreis nicht
verschließen und er stelle den Antrag, sofort mit Pinneberg in
Unterhandlungen zu treten, um die bisher guten Beziehungen mit
Altona nach Pinneberg zu übertragen. Es wird bann noch kurz
der neue Auto-Halteplatz auf dem Lchröderschen Grundstück an
der Endstation besprochen, wobei die Höhe der Miete (100 monat-
lich) kritisiert wird. Das neue Kveiskrankenhaus soll voraussichtlich
in der 3läf>c des Niendorfer GehölzcS errichtet werden. Beim Bau
des neuen Sport- und Spielplatzes sollen 30 Erwerbslose in Be-
schäftigung treten. Ein besonderes Merkmal der ausgedehnten
Sitzung war die Tatsackxi. daß die allerliiikeste Linke deS Hauses,
sonst immer so redefreudig, sich diesmal ganz ausschwieg.

Eidelstedt. Volksgenossen, vergefzt nicht die Ein-
zeichnung zum Volksbegehren! Wochentags von 9 bis
1 Uhr, außerdem Montags, Mittwochs und Donnerstags von 4 bis
8 Uhr nachmittags, Sonntags von 9 bis 12 Uhr vormittags. Ein-
tragung int Gemeindeamt.

Wandsbek und Umgegend.

Stute abend $ Uhr

«roße öffentliche Frauenverfammlung der Sozialdemokratischen
Partei im Lokal von Meins, Kampstraste. Es spricht Landtaqs-
abgeordneter Rickers-Skiel über „Tie Frau und die Fürsten-
abfindung". Frauen und Mädchen des schaffenden Bölkes,
besucht in Mafien die heutige Versammlung!

Ar zahl der LinzMner wachst.

Ter Montag übertraf in Wandsbek, was die Zahl ber Ein-

zeichner für bas Volksbegehren anbelangt, alle vorhergehenden

Tage. Wurden bis einschließlich Sonntag 1320 Einzeichner ge-

meldet, so stieg diese Zahl am Montag um weitere 1210 Ein-

zeichner, so daß die Gesamtzahl'der Einzeichner sich

bis jetzt auf 2530 Personen Je läuft. Der Montag hat

also fast so viel Eintragungen gebracht, wie die vorhergehenden

vier Tage zusammen. Das ist immerhin ein recht erfreuliches

Ergebnis. Aber damit darf man sich nicht zufrieden geben. Alle

Volksgenossen und -genossinnen, die sich noch nicht eingetragen

haben, müssen dies unbedingt nachholen. Wenn die Wandsbeker

Bevölkerung das Tempo der Eintragung in ber gleichen Weise

beschleunigt wie am Montag, dann wirb Wandsbek am Schluß

ber Eintragungspflicht eine der günstigsten Resultate für das

Volksbegehren aufweisen können. Parteigenossen und

Parteigenössinnen, laßt Euch durch das Montagergebnis

zu weiterer intensivster Agitationsarbeit inspornen. Der Erfolg

wird nicht ausbleiben.

Auf Grund ber starken Beteiligung an bet Eintragung zum

Volksbegehren hat sich ber Magistrat, wie aus dem Anzeigen-

teil unserer heutigen Ausgabe z u ersehen ist.

bazu entschlossen, eine weitere Eintraqungsstelle vom

Mittwoch, 10. März, an einzurichten. Die Eintragungsstelle

befindet sich in bet Gastwirtschaft von Schneider, Feldstraße, Ecke

Wendemuthstraße. Wit bitten unsere Leset, bas im Anzeigenteil

aufgegebene Straßenvetzeichnis genau zu beachten.

Wiedereinführung der Kurzarbeiter-Unterstützung.

Der Vorsitzende des Arbeitsnachweises für ben Stadtkreis

Wandsbek macht durch Anzeige unserer heutigen Ausgabe bekannt,

daß vom 1. März bis zum 30. April dieses Jahres die Wiedet-

einfühtung der Kurzarbeiterunterstützung erfolgt. Damit ist end-

lich einet lange geäußerten und berechtigten Forderung ber Ar-

beiterschaft entsprochen worben; debauerlich ist allerdings, baß bte

Kurzarbeiterunterstützung burch die Regierung so eng befristet

würbe. Diese enge Begrenzung entspricht keineswegs ber immer

noch vorhandenen starken Not, die nicht nur bei den Erwerbslosen,

sondern auch bei ben vielen Kurzarbeitern vorherrscht. Die Er-

wartung, baß eine Verlängerung ber Frist eintritt, ist daher durch-

aus berechtigt.

Wochenmarkt. Das weitet anhaltende Regenwettet hat ben
ganzen Marktbettieb am heutigen Dienstag stark beungünstigt,,.
Das Angebot war in allen Waren bebeutenb stärker als die
Nachfrage, weil ber Besuch bet Käufer zu wünschen übrig lieh.
Gute Umsätze würben in frischen Fischen nnb Topfpflanzen er-
zielt. Der Markt würbe nicht geräumt. Die Preise hielten sich
auf berfelben Höhe wie in ber Vorwoche. ,

Kreis eiormara

etmtlnbrotrlttiimg Sasel.

Sabotage des Volksbegehrens durch den Gemeindevorsteher.

Die zur Prüfung des SchulerweiterungSbaues eingesetzte
Kommission unterbreitet _ber Vertretung folgende Vorschläge:
Der Erweiterungsbau ber Schule soll enthalten zwei neue Klassen,
ein Konferenzzimmer, ein Schulleiterzimmer unb ben Neubau
einer Turnhalle. Die Anträge werben von bet Vertretung gut-
geheißen. Der siellvertretenbe Gemeüibevotsteher gibt bekannt,
baß bie beiben beantragten Lehrkräfte von bet Regierung bewilligt
fiiib. Die Anstellung einer Hilfskraft für ben Haushaltunzs- unb
kunstgewerblichen Unterricht unb bie Anschaffung von Aus-
stattungsgegenstänben für bie Schule wirb beschlossen. Dem An-
träge ber freiwilligen Feuerwehr auf Anschaffung von Schläuchen
wirb zugestimmt. Die Entwässerung bes Wasserloches bet Koppel 2
wirb erneut ber Wegebaukommission überwiesen. Schaffung eines
Raumes für Obbachlose wirb bis zum San eines Gemeindehauses
zurückgestellt, im Bebarfsfalle sollen Obbachlose vorläufig bei
hiesigen Wirten untergebracht werben. Der zur Beratung stehende
Bebauungsplan wirb auf Antrag bes Genoffen L ü b e r S auf bie
Tagesordnung ber nächsten Sitzung gesetzt, zu ber bet Herr Archi-
tekt Bartels cingelabcn werben soll.

Die von dem stellvertretenben Gemeinbevorsteher geleitete
Sitzung hatte bisher einen ruhigen Verlauf genommen. LÜchafter
Unwille würbe bei ben in ber Mehrzahl anwesenden Republika-
nern wachgerufen, als auf Anfrage des Genossen Berger be-
kannt wurde, daß ber zur Zeit auf Urlaub befindliche Gerneinde-

- Vorsteher in bie Geschäftsführung bes Stellvertreters eingegriffen
unb dem Personal bes Gemeiiibebuteaus ben Auftrag erteilt
habe, bie laut gesetzlicher Bestimmung an sichtbarer Stelle aus-
zulegenbe Liste für das Volksbegehren über Fürstenabfindung
nicht ber Vorschrift entsprechend, sondern an irgendeiner unsichi-
baren Stelle unterzubringen. Ueber diese Herausforderung wird
an anderer Stelle noch zu reden sein; die in ihrer überwiegenden
Mehrheit republikanisch gesonnene Einwohnerschaft von Sasel
spricht die bestimmte Erwartung ans, daß mit diesem Herm end-
lich einmal Fraktur geredet wird. Weiter wurde in dieser Sitzung
bekannt, daß ber Gemeindevorsteher einen im vorigen Jahre ge-
faßten Beschluß ber Gemeindevertretung, die Summe von 100 JC
der Blindenanstalt zu überweisen, nicht ausgeführt habe. Weiter
wurde bekannt: Die nach erfolgter Prüfung ber Geschäftsbücher
erstatteten wibersprechenbeii Berichte ber beiden Revisoren hatte
unsere Fraktion veranlaßt, im Jntereffe ber Gemeinbe Klarheit
zu schaffen. Das Lanbratsamt veranlaßte eine Prüfung ber
Bücher. Bei einer Besprechung an bärtiger Stelle würbe vom
tianbrat erklärt, bas Ergebnis ber Nachprüfung sollte in öffent-
licher Sitzung bekanntgegeben werben. In einer vor langer Zeit
abgehaltenen Sitzung erklärte Herr Reese: bie Prüfung hatte
feine glänzende Rehabilitation ergeben. Merkwürdigerweise hat
er es aber bis heute unterlassen, durch Bekanntgabe des Rebisions-
berichtes ber Öffentlichkeit Gelegenheit zu geben, sich seiner Mei-
nung anzuschließeu. Auf Anfrage des Genossen Matschke in
dieser Sitzung wurde vom Stellvertreter erklärt, der Bericht be-
fände sich nicht im Gemeinbebureau, sondern in Verwahrung des
Gemeindevorstehers, der die Herausgabe verweigere mit der Er-
klärung, vom Landrat ermächtigt zu sein, ben Bericht erst nach
Seenbigung seines Urlaubs in der Sitzung selbst vorzulesen. Als
Antwort auf die Provokation ber Mehrheit ber Saseler Einwoh-
ner durch ben Geineinbevorsteher rufen wir zur ver,cärkten E i n-
zeichnung in bie Listen für bas Volksbegehren
auf unb ersuchen gleichzeitig, sich zu ber am Sonntag,
14. März, im Lokale bes Herrn Büttner stattfinbenben
öffentlichen Versammlung einzuftnben.

Wilhelmsburg unb Umgegend.

Für das Volksbegehren zur Fürstenabfindung hatten sich in
Wilhelmsburg bis einschließlich Sonntag 1600 Wähler eingezeichnet.
Wilhelmsburg zählte bei der letzten Wahl fast 21 000 Wähler, so-
mit wären zwei Drittel des auf Wilhelmsburg entfallenden Zehntels
bereits erreicht. Aber Wilhelmsburg ist fast eine reine Arbeiter-
stadt unb muß eine viel gewaltigere Zahl von Unter-
schriften aufbringen, nm das rvettzumachen, ,vas uns
in länblichen Gegenben infolge der Treibereien unserer
Gegner verloren geht. Schon bei der Provinziallandtags-
wahl brachten bie Sozialdemokratische unb die Kommunistische
Partei 7651 Stimmen auf, man sieht also, daß bis jetzt noch
eine gewisse Saumseligkeit herrscht. Viele Wähler trösten
sich damit, daß die Listen ja 14 Tage aufliegen und so verschieben
sie die Eintragung von einem Tag aus den andern. Das ist ein

set

Emulsion
Das Vitamin reichste Na hrmittel

für unsere Jugend!

Scotfs Emulsion wirkt blutreinigeno,

fördert die Entwickelung und kräftigt den

Knochenbau. Bel zurückgebliebenen und
sdiwadilldien Kindern Ist sie unentbehrlich u.

dient als Ergänzung der täglichen Nahrung.
Men hüte «Ich vor Nachahmungen, da diese oft an «teile dee

OrigtnatprÄparate» empfohlen werden.
Scots«Emulsion ist In allen Apotheken u. Drogerien «u haben.

DEPOTS: Apotheke Dr. Steffen^, Mittelweg 168
Drogerie Borscholt. uaninierbrookstrabe 59

„ Dreyer. Eilbeckerweg 192
„ Grote, Gorthestraßf 48
* Haas*-, Billborner Köhrondanim 212
w Harloff, Güntherstr&Uc 66
n Kittlick, Lübeokerstraße 137
„ Lammers, Hoheluft-Chaussee 109
„ ^ejitun-Drogerio.Pinsk. Biauerknechtsgraben 27
„ Nixdorf, CioÜ-Neumarkt «M
„ Schubert Nacht, Liibeckerstraße 49
„ Stinze, Heussw«-" fio
„ Tiedeke, Wandsbeöker Chaussee 81

Westphal, Mittelstiaüe 89
Altona: Drogerie Schippmann, Lamrastraße 41

Hamburger Zenlral-Frucht- und Gemüscmarkt.
Dionlag, H. siäre 162«.

Früchie. 91 cofel: tnl. U6-. Pfund io-i6, uuSgcw. firüivlc. Mund i 2 .,
ISirnchanS-, Md. ♦—15, ausiand., Psd. 16-«o. Sl p (elf tnen: Stutt 2,»—«,
Auinnpmen INS i«, Mundarine»' kluck 2,6—7. Bananen: Pfund so—«n
und 78. Birnen: MirNcduNS-, Pfund i25. Russe: Rotoü-, Slüct 22—31.
Zoinaltn: Äanarlldic, Psd. Weintrauben: Almeria, Psd. eo-8n.
8 lt r o nen : $iüd 2,3—7. tSemllse. Karotten: ohne Kraut, Pfund 12—2d.
n ar toi sein gube lange, Pfund •, runde, Pfund 2,2 - 2,7. Kohl,
Blumen-, ausl.. Xopf u Wirsing- Pfund 8— Wels,-, Pfund :i/>—c, Mol ,
Pfund «—io, Rosen <o-7u, Grun-, Pfund -. Meerrettich, t. Wahl,
Stange 10—12 2. Wahl. Stange 7—9, I. Wahl, Stange «—0. Petersilie:
Ptund loo—r,oo. Peter slitenwnr, ein: Pund 8-1 >, Porree Wb.20—3j.
Mhadarder: Treibhaus- und Misidee: , I, Psund 20—in, n. Pfund 10—t«.
MoledeeIe Psund ,—o. Ritdet: Liev . Psund i.i—s,». Schalotten,
Pfund 2o - 26. Sellerie: < tuet 2—eo, Pfund 10—20. Spinat, junger,
Schnitt-, hoU., Pfund «d—eo. Wurzeln: rot» feidm. geb.. Pfund 7—0, rote
gartenm geb Psund 10-12 Zwiebeln: Ptd t 10 liier: Stuck 10—u,

Mar111age: gufubren an Obst reichlich, (bartengemüse ausreichend,
fieldgemüse ausreichend, Marit ruhig.

Amtl. Preisnotieruiigeu der Stnotl. Fischercidirckiwii in Homburg
am 8. SDlärl 182«.

SrobhandelScinlanlspreise für da» Pfund in Pfennigen.
Rildtmarf« Hamburg - Lt. Pauli.

Nordsee-Lampferware: Schellsisch I und II st, III 211, IV und
V .4 - 71, Wulling 8—7, Kabeljau I 24-11. 28-iuz. III 10—114, Rochen 1 «,
Seehecht 1 <6, 1I1 1 ., Scholle 1 05, Ul 26, Etruvbuit 12z, Knurrhahn, grüner •>.
See ach« I 8 -7. II »i-b. III loj-io, Vcitgfl(d) 20—194. Haifisch 20, Katsisch 20.
Vumb 15, Heilbutt, unge I oo, II 61, Heildmt II 100—07, läeejttngc I und II 184,
Tarbnit I 100, Roibarlch 20, Pamt'tei Heringe u I2j, Seeleute! 44.

itingeianbie Ware: Schellsisch II 83. III 54—41, Kabeltau fbnnfel) I 7,
II 10. Scholle III 43—36, IV 3i 2«i, Stetnbutl 1 114—100, II 114, III 114, nor-
wegische Heringe 7—.'.j, Torsch 24—10.

Sudwasserfische Aal I 140—124, II 131—124. Brassen II 43, III 30,
Hecht I 08—so, II 73-71, lll 66 lt, Plötze III 12. Rubel 111 24.

Zufuhren: 1 Lampfer mit 40000 Psund, tzilntendungen 18 000 Pfund.
Dienrlag zu erwarten: 1 Dainpser, 3 Segler, div. Einsendungen.

Fischmarkt i-urbaven.
Nordseeware: Schellsisch I 76f - 72z, II nif—57), III30—28|, IV 26} bi»

20i, V 214—10}, II und lll 141 3«, III und IV 23}—Ulf, IV und V 10—161.
V und Wittlinge 16J -10}, Kabeljau 1 1 2Ü, II 17—141. m i4j—»}, Nochen I
11,-7, II 4f—3, Scholle I 56. Knurrhahn 104 <}, Seelachs I 0—?}. 11 16}—8,
Lengsisch 16—14}. Haifisch io}—15, Rotzunge I und II 84—«», Heilbuttzunge l
36}, lt 105—104, lll eo. IV 1 0 61, Rotzungen u.Heiiduttzungezusammen 14 -13.

ISlandware: Schellftlchl 41} 2h, 11 32, Kabeltau I is-'J}. II 10}
dir 10, Rochen I 4} Seelachs 1 7}—5, Lengsisch 13} -12}, Naisilch 11 11 »},
Lumd s, Rotzunge 1 68}, II 24, Heiibuttzunge 1 20}, Heilbutt II 90—87, lll 65,
Rotbarsch 16}-7}.

Zufuhren: 2 Nordfeedampfer mit 39 000 Pfund, 1 JSlanddampser mit
112000 Piund.

Dienstag zu erwarten: 4 Dampfer.

Oeffettfticfjer Wetterdienst r

(Dienststelle Hamburg. Deutsche Seewarte.)
INaLdruck verboten.)

Dienstaq, ben 9. März.
Meist trübe», nur zeitweise etwa« aucklarende» Wetter mit leichten Rieder-

schlägen brachte unserem Bebtet den «oruberzug von Randstörungen be» im
Norden und Nordwesten gelegenen ZyklonenlnslemS. Tie westliche bi« süd-
westliche träflige Luftströmung brachte wieder Ivarme Lultmalsen herein, so da»
allgemein dte Temperaturen gestern höher al« am Vortage lagen. ,',tifolge
Harten «orbringen« der Randstörungen stidwan«, baden sich bte Truckgegen-
latze verfchärtt, so ba6 heute iruh Im «ustengeöiei der -Jlotblee und in der Nord-
see irische bi« steife, tn Baen stürmische Winde herrschen tftne ftärtere Rand-
florung liegt heute früh übet eübenalanb. Sie wirb ihren Weg wieder Oft-
roärte nehmen Ta ihr wrilere Störungen folgen, bleibt da« Wetter norerst
recht veränderlich.

Vorhersage für den 10. März.
Wechselnd bewölk, Niederschläge und Lchauer, milb.

Uebrigc« Deutschland wie Nordwestdeittfchlaud.

btc Paricnnitglieder, bei'oridcr? aber b!c Zraiiea, drr Versrarbc-
ntn die letzte Etz re zu erweisen. Tie Gennssinneu und Wcnosscn
versammeln sici> am Mitlwock, nachmiltags 1% Uhr, Ecke Luttzer-
strahc und Batzrenfclder Chaussee.

Sven Hedin in Rltsna. Aus Veranlassung der Sl.onaer
Kullurfilmgruppe spricht Sven Hedin am Sonntag, 14. März,
1P/2 Uhr, im grotzen Saal des Kaisertzoss. Sein von Lichtbildern
begleiteter Vortrag lautet: ..Durch die Wüsten Zentral-
asiens". Karten zum Preise von 2 sind erhältlich bei
Eebr. schnieder, Altonaer Hauptbatznhof und bei der GeschästS-
stelle im Altonaer Museum.

Ter Altonaer Spar- und Bauvcrein hat, wie er uns mit«
teilt, seinen ersten diesjährigen Häuserblock, enthaltend Zwei- und
Treizimmer-Wohnungen, den Unternehmern Maurermeister Frie-
drich Prien, Zimmermeisier C. W. Lindner, Klempnermeister
W. Namm übertragen. Die Ausführung wird unverzüglich in
Angriff genommen. Wenn die Witterungsverhältnisse nicht un-
günstig sind, sollen die Wohnungen noch in diesem Fahre zur
Vermietung kommen. Die tägliche Zunahme der Spareinlagen,
die dem Verein von allen denen, die eine sichere Kapitalsanlage
bevorzugen und ferner von jungen Braut- und Ehepaaren und

deren Verwandten in wohlverstandenem, eigenem Interesse dem
Verein zugetragen werden, hat die Verwaltuirg des Vereins er-
mutigt, einen zweiten Baublock nach ben Plänen des Architekten
Hans Me her in kürzester Frist zur Ausschreibung zu bringen.
Fn der Zuschrift wird noch bemerkt, daß alle vom Verein er-
bauten Wohnungen, auch die allmonatlich durch Tod, Verzug usw.
sreiwerdcnden, unabhängig vom Wohnungsamt vergeben werden.

Mit 80 Fphreu noch zum Dieb geworden. Festgenommen
wurde ein Arbeiter int Alter von fast 80 Jahren aus der Gerrit«
siraße, der in dringendem Verdacht steht, seiner Logiswirtin
einen größeren Geldbetrag, den sie in der Wohnung aufbewahrte,
entwendet zu habeit. — Festgenommen wurde ferner ein Haus-
diener, der beschuldigt wird, in einem Grenzlokal einer Frau
eine Handtasche vorn Tisch entwendet zu haben.

Eine gefährliche Einbrechergesellschaft unschädlich gemacht.
Vor einigen Wochen wurden ein Schlosser und ein Arbeiter fest-
genommen, denen eine Reihe von Einbruchsdiebstählen zur Last
gelegt wurde. Sie hatten sich hauptsächlich damit befaßt, während
der Nachtzeit Schaufensterscheiben einzuschlagen und alle mög-
lichen Sacheir zu entwenden. Ein Komplice dieser beiden war
geflohen und konnte zunächst nicht ergriffen werden. Nunmehr
iit cs der Kriminalpolizei jedoch gelungen, vier weitere Mit-
glieder der Gesellschaft dingfest zu machen. Es handelt sich um
einen Schweizer, einen Seemann, einen Arbeiter und eine Frau.
Ferner wurde festgestellt, daß ein Anstreicher, der sich in Ham-
burg im Hafenkrankenhaus befindet, auch dazu gehört. Sie sind
einer Reihe der erwähnten Einbruchsdiebstähle überführt.
Außerdem sind sie teilweise geständig, mehrere Raubülberfälle in
der Hafengegend von Hamburg ausgeführt zu haben. Einige
von diesen Leuten hüben auch deS Nachts Fleddereien in einem
Logierhaus an der Finkenjtratze ausgeführt. Den armen Leuten,
die dort nächtigten, haben sie die Brieftaschen und Geldbörsen
aus den Kleidern herausgeschnitten.

Alls bk» AbgtMindtN.

s^roß-Flottbek. Die Listen zur Eintragung des

Volksbegehren liegen im Gemeindebureau, Zimmer Nr. 1, aus.

In den Wochentagen von 9 bis 3 Uhr, außerdem Mittwochs und

Sonnabends von 5 bis 7 Uhr und Sonntags von 9 bis 12 Uhr bis

zum 17. März.

Grotz-Flottbek. In einer öffentlichen Versamm»
tun g bei Ramcke, „Zur Friedenseiche", sprach Genosse Knchner über
über Volksbegehren und Fürstenabfindung. Diese Fürstenabfindung
ist in der heutigen Wirtschaftslage eine politische Frage geworden.
Wir Sozialdemokraten haben allen Anlaß, daß das Volksbegehren
und der Volksentscheid für restlose Enteignung ohne Entschädigung
in der deutschen Republik erledigt werden. Als Genofle Kirchner
unendlich viele Namen von Fürsten nannte, die alle entschädigt
werden wollen, war die Empörung groß. Das Volksbegehren ist
im vollen Gange. Wir Sozialdemokraten haben die Pflicht, es zu
einer gewaltigen Volkskundgebung zu gestalten.

Grotz-Flottbek. Ueber die Lüneburger Heide veranstaltet
die Soziali st ische Arbeiterjugend am Mittwoch,
10. März, abends 8 Uhr, in der Volksschule Groß-Flottbek, Schul-
straße. einen Lichtbilderabend. Alle Eltern und Freunde
sind hierzu eingeladen. Eintritt frei.

Genehmigte Autobuslinien. Dem Autoverkehr der Elb-
gemeinden wurden drei neue Linien genehmigt: 1. Blankenese —
Schenefeld — Halstenbek. 2. Wedel — Holm — Hetlingen — Uetersen.
3. Wedel — Etz — Pinneberg. Die Fahrten sollen in Kürze aus-
genommen werden.

Sozialdemokratische Frauen der vlbgcmeinden. Die monat-
liche Zusu.nmenkunst der SFE. fand diesmal in Sülldorf statt. ®te
außerordentlich stark besuchte Versammlung wurde zunächst von der
Vorsitzenden, sowie der Genossin Hausschildt begrüßt. Dann sprach
Genosse Hackelberg-Altona über Heinrich Heine. Er verstand
es, uns Heines Leben, sowie seine Bedeutung für die Arbeiterklasse
klar und deutlich zu schildern. Dann trug Genoisin B r a n d o w -
Steenkamp ihre lyrischen Gedichte vor. Nach der Kaffeepaule las
Genoffe B r a n d o w noch einige seiner Satyren, die bei allen
Frauen großen Beifall sanden. Es war wieder mal ein schöner
Sonntagnachmittag für die Arbeiterfrauen. Nächste Versammlung
wieder tu Sülldors am Karfreitag. Alle Kinder der Genossinnen
sind mst herzlichst eingeladen, es gibt Ostereier.

Blankenese. Zu einer wuchtigen Kundgebung für das Volks-
begehren muß unsere öffentlichekundgebung am Mittwoch,
10. März, abends 8 Uhr, in der Johannesburg werden. Reichstags-
abgeordneter Hunt ich-Rüstringen, spricht. Sorgt für Maffen-
besuch.

Wedel. Es sind Irrtümer aufgetaucht, ob die Liften zum

Volksbegehren täglich nachmittags oder nur am Mitt-

wochnachmittag ausliegen. Wir weisen hiermit nochmals

ausdrücklich darauf hin, daß nur Mittwoch Gelegenheit ist, sich

am Nachmittag von 4 bis 6 Uhr einzuzeichnen. Ein Tag, der uns

allen bevorsteht zur Ausübung der wichtigsten Parteipflicht, ist also

für am Werktagsnachmittag Freie der Mittwoch dieser

Woche, der 10. März.

Wedel. Sozialistische Arbeiterjugend. Am
Donnerstag, 11. März, 8s Uhr, im Gemeindesaal bei der Kirche,
spricht Genosse Karl Ehrlich- Hamburg über „Alkoholverbot tn
Amerika". Die Parteigenossen werden gebeten, recht zahlreich zu
erscheinen.

Wedel. Zu der Oeffentlichen Kundgebung zum
Fürsten begehren am Montag, 8. März, im Lokal „Stabt
Hamburg", waren etwa 180 Personen erschienen. Der Rebner,
Genosse Elsner-Hamburg, bewies durch seine Ausführungen die
Notwendigkeit des Volksbegehrens. Er forderte alle Anwesenden
auf, sich eiiizutragen in die bis einschließlich 11. März ausliegenden
Listen. Der Beifall am Schluß seiner Rebe, der ihm besonders von
allen Parteigenoffen gezollt wurde, gab am besten wieder, was das
Volk über das begehrliche Fürstenpack denkt. Genosse Pa über
gab besannt, daß bis jetzt zirka 180 Unter,chrislen geleistet sind.
Also, Parteigenossen und Parteigenossinnen, werbt, damit wir
unsern pflichtgemäßen Anteil an den 4 000 000 Unterschriften aus-
bringen!

Kreis Pinneberg.

Stellingen - Langettfelde. Die Frauengruppe SPD.
veranstaltet am 10. März, abends 8 Uhr, bet M. Gotische einen
Vortrag: „Volk in Not - Fürstenabfindung". Referentin: Geno stn
Martha Hofmeister, Altona. Jedermann ist hierdurch herzlich
eingeladen.

Eidelstedt. G e m e i n b c v e r t r e t e r s i h u n g. In der letz-
ten. Gemeinbevertretersitzung bilbcte bet Voranschlag zur den itiat
1926 bas Kernstück der Tagesorbnnng. Die Vorlage be« Ge-
meinbevorstehers enthält viele Abstriche und Streichungen zünden
cinzelnen Positionen, um, wie der Gemeindevorsteher aiissuyne,
Steuererhöhungen zu vermeiden, wenn ber Etat ins Gleichgewicht
gebracht werden soll. Vertreter stripp (SD.) erklärte llch in
längeren Ausführungen gegen die geplanten Abstriche, namentlich
hinjichilich der Wohlfahrtspflege, Beschaffung der Lehrmittel für
die Schule, Feuerwehrgratifikationen usw. Er schlagt vor, beim
Kreis vorstellig zu werden, um bei der Wertzuwachssteuer etwas
k>erailszuholeii, elienso soll die Gemeinde selbst die Waperverior-
gung in die Hand nehmen, um der geplanten Wasserprelserhohung
auf 50 ,z zu' enigchen. Sodami kommen zu Wort die geiaöenen
Wirtschaflövertreter, die die große Not der von ihnen verlretenen
Wirtschaftszweige hervorheben und vor jeglichen >-teuerzuschMgen
dringend warnen. — Sehr interessant war die kleine Anträge
des Gemeindevorstehers über die handmerksmelsterlicke Stunbenwhn-
berechimiig, die zum Beispiel beim schmied 2 50.*' betragt. EM
Pferd beschlagen kostet 16 bis IS.tf, kein Landwirt könne ba*
tragen und er empfehle den beteiligten Kreisen, hier einmal nach
dem Rechten zu sehen. — Die ausgedehnte Aussprache über die zu
schaffende Deckung führt schließlich dazu, daß der Vorpv.ag von
Stripp, beim Kreis auf tzOprozentige Eigtattung der Wertzuwachs-
steuer zu dringen, von Thiessen ,SD.) zum Antrag^erhoben und
dieser angenommen wird. — Gemeindevorsteher — ch u m a n
weist noch bin auf den 30 000.* betragenden ^tenerruckstand^in
der Gemeinde, ein besonderes Merkmal der allgemeinen Stufe, so-
dann kommt der Gemeindevorsteher auf die A r b e i t g e m ein-
s ch a f: mit Altona zn sprechen und hebt das jederzeitige Ent-
gegenkommen der Stadt Altona hervor, wenn es gälte, E.belftedt
einen Kredit zu gewähren. Durch die Tatsache nun, daß *>er Kreis-
-chwehrausschuß in der Eingemeindungsfrage Altona ant Zeuge
flicke, wo er nur könne, und daß der Preis respektive die E-c-

BeriammlungSkalenber.

Mittwoch, 10. Marz.

BerkebrSbund, Branche Ewerführer, 6 Uhr, Geweikschasls-
haus. — Branche Hausdiener, Kontorbotrn,
Packer, Lagerarbeiter, Kutscher und E h a u s s e u r e
in den Groß- unb Kleinhandelsbetrieben,
7.) Uhr, Gewerlschaflshaus.

Sozialdemokratischer verein, Distrikt St. Pauli-S üd, 7| Uhr,
Firncke, Balduiniiraße 16.

Fabrikarbeitei verband, Distrikte A l t o n a, Ottensen, S t. Panli-
Süb, 71 Ühr, W. Landau, Altona, Blumcnstraße 89/41;
Distrikte Barmbeck, Hellbrook, 7! Uhr, R Mause,
Aiaur,enstraßc 15; Distrikt Uhlenhorst,?! Uhr, W.v.Bargen,
Ecke Schumann- und Herder straße; Dfftriklc Schis fbek,
Horn, 7t Uhr, KlöriS, Horner Landstraße 419: Distrikt
WilhelmSburg, Uhr, Schnack, Vogelhüttendeich;
Tislrikle Rothenburgsort, Veddel, 7i Uhr, Billwärdcr
Neuedeich 273.

Rcichsverband Teutscher Kriegsbeschädigter unb «riegshinirr-
blirbener, Orisgruppe R o i h e r b a u m - H a r v e st e b u d e,
8 Uhr, H. Bendfeldt, Rentzelstiaße 50.

Hamburger Schlachtviehpreise.
Amtliche Noticruiigen des Vichmarlics Sternschnuze.

Räl6trmortt.
Antrieb 1662 Sluck ans Schleswig.Holstein, Hannover, Mecklenburg.—

Preis pro Pfund: 1. Qualität 75—86 4, 2. Qualität 66—74 A, 3. Qualität 60
dl« 64 *, 4. Qualität 26—40 4. — Handel lebhaft.

Tchwcinemarlt.
Antrieb 4998 Siück au« Schleswig-Holstein. Hannover, svlecklendnrg. - -

Preis pro Pfund: l. Qualität 8o 4, Qualität 76—76 4. Qualität 76 dir
76 4. 4. Qualität 66—70 A. 6. Qualität 66—76 A — Handel mittelmäßig.

Eintritt der Ebbe unb Flut in Hamburg.
Ebbe: 12,32 Uhr Vin., 1,14 Uhr nm. Flut: 8,9 Uhr vm., 8,50 Uhr um.

Eintritt der Ebbe und Flut in Euzhaven.
Etwe: 8.57 Uhr vm., 9,4 Uhr nm. Flut: 3,9 Mr vm.. 3,50 Uhr um,



Amtliche telegraphische SchiMMlömigen.

Welter: dedeckt. — Baromeier: 761,9.

Holtenau meldet: In den Kanal tingelaufen:
8. Marz:

: | 3rtK Schiff:von
si. i.oSgl. Zovanna

Keistenmande

Eudxaven meldet 9. März,

Röm

Cgct<unb:,45$ Hundoaag
■m vier aut: Nackt* <5tl)ievvdan'vfer Gato mit AnbüUS
■naetommen: Wertem nbvnD Scvlevvdamv'er Larissa mit Anhang.™ ~ r.. ... .... - r.sDenott. — SHnrnnißBarometer :

Von:

li 7Jö$ Kanal 8HaMistad

Don:

Newcastle
Ostindien

Sagland

SiaSgow

Mekiel
Memel
Vigo
'Uräfta
Avenrade
CDcnie

Von
La Plata
England

Don:
Memel

Ton-
AarduS
RauSDamn
Danzig
Riel

Ton:
Valencia

Ton-
Bondtzolm

Aarvu«

Ton:
Stoctoolm

Ton:
Räin

Nordeniiam 2
Wind: WSW., Mätzig.

Tdermometer: + ioo u 6.

1,»2> Tiara —
. MS Teilst ifchw.i Ostindien

1,36 FD striedr. Kadi der Nordsee

iärz:
D. 3.30 D Siterwater

3,4j D Burma

Holienau meldet: In den Kanal eingelaufen:
9. März:

t: DE
.65 D HudlUvatt

Seit; Schiff:
T. 8. - D Aua

«oltenau meldet: In den Kanal cmgelaufetu
8. März

' Selt: Schiff:
Fi. 7-JO Sgl. Ten na

1 25 D S»0
2,66 D VIN,ich
3.— Sgl. '".fteor

, hon, ®gi. Drle
GcüiSder

Don' inc'r auf: 10.15 Uvr Ku st üontentin i Unr Schicrw^imvfer Neider
Einuelommcn: 2,15UvrDchievvdamvler Limdurg; »UhrSch eppdampier

. D Stoen
2.40 D Tasto
3.0^ D Borkum
3.30 D Navai
4,20$ NuUand

V.UIUIIUOIUH 11 -------- -
WIN»: S-W . matzm. Bö g - «teuer. Irichi-I Regen. —

760,6. — rhermomeier: -t- 7,o° 6.

Selt: Schiff:
N D TtonOa Halm

Selt: Schiff:
D. 5,45 D Werner

Selt Schis-
9i. 4 45 M.-Soi. Marla

Siiiadclv

Selt: Schiff:
N. 4.46 D Themis

5,30 T Wawel
6,- D Frode
6,20 D Wicklow Head

T. 1,40 s Siratzburg
i,65DHornsce

eurbnuat meldet 8. März. 6 Uhr nachmittags, «ngekommen:
8. März:

7,45 T Snioerial
9,— D Marga

Seit Schiff:
T. 11,- DGiolr

11.40 D Lightfoot

Selt: Schiff:
B. 10.50 DAiiona

11,90 $ Tlapgte
N. 12.i0M.-Sgi. Scnrv

12.25 öl.-sm Aline
1,20 Sgl. (»eiche

. Sgl. Amalie

Zeit: Schiff' . Don:
N. 2 05 D See Odra Worm? —

2,16 T vigvuond Laird «niwerven

ffnrhabeti meldet 9. Mürz. 11 Uhr vormmags. «»gekommen:
9. »äty

- seit: Schiff: Von:
. V.9.15DSU: dmar —

Wind: SW. Mätzig. — Wetter: Bedeckt. Regen. — Barometer: 768,8.
Thermomeier. + s.u* 6.

7 90 Uhr vormittags. Angelommen:
8. März:

Norwegen
Siornowav

9. M

11 50DHindeh0lM —
9112.75 D Hei. Blumenscid Newcastle

12,40 2 Adriana Aniwerpen

ausg. «. 3„ nachm., m Aden. — Magdeburg heimk. 7. 3-, vorm., ab
Colombo. - AhodopiS gusg. 7. . an ffluanaautl.

Hugo rtinneS Linien.
Tauzig auSg. 6. l>. von Bahra noch Rio de Janeiro. — Schrcr auSg.

6. 3. i'on .-abai n — Ludendorff hermk. 6. 3. von Bahia nach Rotterdam.
- Otto Hugo Stinnes ausg. 6. d. in ManzcrnMo. — Carl Leaieu ausg.

6. 3. Duellant passiert. - Havenstein heimk. 6. d. von Sebu. - Adolf von
«netter hermk. ri. d. in Rotterdam Geiieral Belgrano auSg. 6. 8. von
Lissabon nach Madeira. Pnraguast au«g. 6. 3. Sa di» valstert nach
Buenos Aires. - ArtuS hriml. . 3. Olinda passiert nach Madeira. -
Albert Boegier auSg. 8. d. in Robe.

Deutsche DampffchisfahrtSgescllfchas« „Hansa".
Wolfsburg 7. 8. in Hamburg. — Falkenfels ausg. 6. 3. in Dort Said.

7. 3 von Suez. — Englischer Dampier Suowbeu 6. 8. In Bombav. -
rtLildeiifels ausg. 3. von Ran von — MS Wristenfels au8g. 6. B. von
Rangoon. - ML Lchwarzenfelh hermk. 6. 8. von Don Said. - Marienfels
7. 3. non Qalcutia »och Aniwerven. Rotterdam, Bremen und Hamburg
Lahneck 6 3. von Lrstabon nach Hamburg. - Tannenfels 7. 8. Ushant
vaiiictt — Soneck heinit 7. 8. Ushant passiert. - Hohenfels ausg. «. 3.
ISiOtanarcaifieu - Ockensel« ausg. 6 8. Sibraitar passiert. — Trantensels
ausg. 7. 9. in Madras.

Oldendurg-Portugiestsche Damdffchifss-Reederci, Hamburg.
Faro 5 3. von Hamburg nach Aniwerven. - Hermann Burmester heimk

5. 3. In Bonansa. - Sebu 6. 8. in Rotterdam. — Sevilla 6. 8. non Melilla
nach Tenerife. - Caffi u. 3. vor. Kandier nach Aniwerven. — Lisboa 8.
Sollend u vast. — Tanger ausg. 7 :i. Biighr vast. — Pnsajes yeimk. 7, 3.
Cueflanl pass. — Bilbao 7 9. in Lissabon.

Reederei F. Laciöz, K. m. b. H., Hamburg.
Poseidon, von Hamburg nach der West.üstc SübamerriaS. 6. 3. Azoren

passten.
Seereederei „Frigga", A.-W., Hamburg.

Heimdak 6.3 von Ore istund nach Roiteidam. Frigga 7.3. von Harwich
In ttmbcn - Thor 6.8. von Cjciöiunb tn limben. — Aegir 6.8. von Dort-
land nach Progreso.

WEerstanöe.

Verholt haben: D Clara Blumenfeld nach dem Sägereikai,
D Jade nach der Deulfchen Werft iTollerort>, D Santa Fd nach
Blohm & Voß (Dock «), D Oldenburg nach Schuppen 48, D Ben-
roorb nach der Deutschen Werfl, D Milberg, D Essen nach Brohm
& Voß (Dock 4), D Equtty nach Schuppen D Lavinia nach dem
Holtbuienlai, D Taili nach dem Kirchenpauerhaien, D Malaga nach

-.chuppen 37, D Porlostno nach dem olrenztanal, D Amalsi nach
der Deutschen Werft (Dock I), D Werra (Knstenl nach Schuppen 19,
D Ultima Menot nach dem Roßhasen, D Scharhörn nach dem
Travehaven, D Rolli nach Schuppen 53, D Rio Bravo nach
Schuppen 74, L Theodor nach dem Petroleumhafen, D Wolsbury
nach dem Grcnckanal.

In den Schiffsraum gestürzt. Der in Altona, Jriedrichstrahc,
wohnhafte Schauermann Dietrich Bast ein stürzte auf dem im
Hanfahafen liegenden englischen Dampfer „Saint Dunstein" in
einen unteren öiaum, erlitt einen Unterschenkelbruch und mutzte
ins Hafenkrankenhaus geschafft werden.

ganz langsam arbeitender

tsa/ruuuo ,ut rurg» ^,.attet, wenn feststeht, l»b da«
Schiff den Grund nicht berührt. Die Deputation für Handel,
Schiffahrt und Gewerbe macht ausdrücklich darauf aufmerksam,

daß, wer diesen Bestimmungen zuwiderhandelt,^abgesehen von
der ihm zufallenden Schadensersahpflicht zu gewärtigen bat, daß
das von ihm Versäumte von der Bcchörde auf seine fronten und
Gescchr zur Ausführung gebracht wird.

«intreffe» der Schiffbrüchigen des Dampfers „Avis". Der
Damvler .Thuringra" wirb heule abend von Boston kommenv
auf der Elbe erwartet. Er wird die gerettete Manschaft de< unter»
gegangenen Dampfers „Apis" mildiingen.

Der Lübecker Dampfer „Harnsund", der am 3. März mit
Havaiiechaden hier etniraf unv auf bet Slulcken-Werft feinen
Schaden reparierte, ist inzwischen nach Antwerpen abgegangen.

Mahnung an die Tchiffssührer. Die Depulation für Handel,
Schiffabrt und (tzewerbe weist erneut darauf hin, datz nach tz 83
des Hafengesetzc» vom 2. ^uli 1886 das Dreh en der
Schraube unter Dampf bei stilliegenden Dampfschiffen n u r
mit ganz langsam arbeitender Ha up t m a \ o) t ne
und nnr dann geschehen darf, wenn da» «chiff den ^rmid mcht
berührt. An den Kais liegenden Dampfschiffen ist da? Drehen
der Schiffsschraube mit der Hauptmaschine im allgemeinen ver-
boten; in AuSnahmefällen ist es nach vorheriger,mündlicher oder
telephonischer Anmeldung bei dem nächsten Hafenamt oder dcr
nächsten Hafenpolizeiwache mit ganz langsam Odetten der
Schraube für kurze Zeit dann gestattet, wenn feststeiht, datz das

gtundfunts^programm

»er 9lor»ij<^ett U-«.
Mittwoch, 10. Marz.

6,55 Uhr vormittags: Zeitangabe.
7,00 Uhr: Wetterbericht. — Letzte Drahtmeldungen.
7,30 Uhr: Wetterbericht. — Landwirtsck)aftliche Meldungen.

10,30 Uhr: Wetterberichte.
12,00 bis 2,00 Uhr: Mittagskonzert. .
12,15 Uhr: Küstenwctterbericht. — Elbwasserstande. —t Anschlip-

hend: Funkbörse der Norag.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.

1,10 Uhr: Sckiiffahrtsfnnk.
1,20 Uhr: Schulfunk: Englisch.

2,06 Uhr: Hauskonzert der Bremer Norag.
2,45 Uhr: Funkbörse der Norag.
8,00 Uhr: Eisbericht.
8,85 Uhr: Zeitangabe.
8,40 Uhr: Funkbörse der Norag.
4,00 Uhr: Die Schiffahrt im Funk. — Lustverkehrsmeldungen.
4,15 Uhr: Deutsche Dichtungen aus 8 Jahrhunderten.
5,00 Uhr: Funkheinzelmanns Kinderthenter.
6,00 Uhr: Rund um die Welt mit der Funkwerbung.
6,50 Uhr: Mihverstandene Redensarten.
7,20 Uhr: Ueber den Fang von sec-Elefanten und Pinguinen in

der Antarktis.

7,50 Uhr: .Hamburger Frucht- und Gemüsemarkt.
7,55 Uhr: Wetterbericht.

8,00 Uhr: Wenn der junge Wein blüht.
10,00 Uhr: Uebertragung des Continental-Orchesters Hannover,

— Wetter, und Sportbericht.

Anzeigen
FürAnzrigkn ist bi«Hebet,
tion bem Publikum nicht

verantwortlich.

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■»■
■ Unserm. Genossen 5
- CI. JdiildUlng \
: und seiner lieben !
i Ehefrau zur Silber- 8
8 hoefueit die lurxl. 8
8 Gliidreilnsehe.
; Bez. 85 der SPD. j

Baugewerkschah

Hamburg
Unser Mitglied, der

Hilfsarbeiter

Johann Diekmann
ist verstorben.
Ehre seinem

Andenkeni
Beerdigung: Don-
nerstag, d. tl. Marx,
vorm. top, Uhr, von
KapeUe 12 in Ohlsd.

Unser Mitglied, der
Maui er

Gustav Koppehl
ist verstorben.
Ehre seinem

Andenkeni
Einischer.: Freitag,
12. März, im Krema-
torium zu Ohlsdorf.

Um rege Beteili-
gung ersucht ■

Der Vorstand.

Sozialdem. Verein

Altona.

Den Mitgliedern
die traurige Nach-
richt. daß unsere
langjähr. Genossin

märte Stahr,
geb. Schölermann.

am s. ds. Mts. im
75. Lebensjahre ver-
storben ist.

Ehre ihrem
Andenken I

Beerdigung am
10. ds. Mts., naehm.
11 Uhr, vom Sterbe-
hause Kielkamp 27
nach dem Zentral-
friedhof Altona.

Dar Vorstand.

Sozialdem. Verein

Altona

Den Mitgliedern
die traurige Nach-

richt. daß unser
langjährig. Genosse

Carl Wolff,
Bahrenfeiderst. 224,
verstorben ist.

Ehre seinem
Andenken!

Beerdigung: Mitt-
woch, den lo. Marx,
nachm. 3 Uhr, von
d. KapeUe des Fried-

hofes am Born-
kampsweg.

Der Vorstand.

PRO TAG

FÜR GUTE

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teil-

nahme und reiche Kranzspende beim Hin-
stbeiden unseres einzigen lieben Sohnes

Rudolf Jacob

sprechen wir auf diesem Wege allen Ver-
wandten und Bekannten, sowie seinen
Arbeitskollegen auf Schuppen 60 und dem
Gemeinnützigen Bestattungsverein für die
gute Ausführung unsern aufrichtigsten
Dank aus.

Paul Jacob und Frau.
Hanadorferstrasse 10.

Statt Karten.

Für die herzliche Teilnahme nnd reichen
Kranzspenden beimHeimgange meines lieben
Mannes und meiner Tochter guten Vaters

Moritz Lembke

sagen wir allen Verwandten, Bekannten,
Freunden, Nachbarn, den Herren der Finn:.
C. August Schmldt-86hne sowie seinen Ar-
beitskollegen auf diesem Wege unseren
besten Dank.

Frau I Lembke Wwe.
nebst Tochter Martha.

Danksagung. Statt Karten.
Für die herzliche Teilnahme und reiche

Kranzspende anläßlich des Heimganges
unseres lieben Bruders, Schwagers und
Onkels

Paul Hansen
ssgen wir allen Verwandten und Bekannten
sowie der Firma Heymanson, deren An-

festellten und Arbeiter, dem Touristen-lub von 1892, Herm Pastor Falke und
dem Beerdignngs-Uebernehmer H. Kortum
ans diesem Wege unsern innigsten Dank.

Familie Adolph Hansen.

Für die vielen Beweise und reiche
Kranzspende bei der Beerdigung meines
so guten Mannes Johannen Bahr sage
ich allen Verwandten, Nachbarn, Freunden
und Bekannten, seinen Arbeitskollegen der
Stauereigenossenschaft -Zukunft“, dem
Deutschen Vmkehrsbund, dem Beerdigungs-
Übernehmer Wicamann für die gute
Ausführung, insbesondere Herrn Paeror
A. Reuter für die troitieichen Woite am
Sarge aufrichtigsten Dank.

Frau Margarete Bahr, geb. Steffens,

nebst Kindern Heinrich u. Magda.

ViehhofStraße 1, pt M Altona.

Statt Karten.
Für die herzliche Teilnahme und reiche

Kranzspende beim Heimgang meines lieben
Mannes, unseres guten Vaters

August Kahle
s: gen wir allen Verwandten, Bekannten,
Freunden. Nachbarn, dem Verband der
Maler, seinem Meister und seinen Arbeits-
kollegen auf diesem Wege unseren besten
Dank.

ta Marie Kahle Ulme.
nnd Kinder.

Vermietungen

3immer^i
junge Männer. Srvtz-
neumartt 19, Iil., Mitte.

Billige Bezugsquelle

Metallbetten
Fabrikpreise ISA an

Federbetten
Steppdecken

Patentrabmcn
Anilegemairatzen

Cfnnf Hohestr. 70/72
vlULl Ege Berl. Tor.

Fenischstratze I
Ecke HammerbrootNraße
St. Pauli, fticicrftr. INI

beim Millernwr.
Teilzahlung gestattet.

flinberbrtteii
von 18 .U. an

Paient-Raduien
Reform- Unterbetten
V ig.. | Bobnenstr.k.'»
Berk. | Dia e Burstah

BeyVr”
A. W. Ratenzahlung

g Musik

Original

Grammophon
iSramota-Avvarate

Schollvlailen von
Pik. an.

Sleuefie Schlager
Musikhaus

Srlmmng
Wexstrabe nur 21

Sieindainm 19.

musiKRöse
Sprech-Apparate.

Musikrnstr. all. tilrt

auf Wljöblung
Platten, die neuesten

Tch.ager vo»

M. 2,50..
kpr. - Nenmartt IO

| öekleiöung

Anzüge
Mäntel, Paletots

zu äußerst billigen
Preisen auf

Teilzafilung
A. MaOmann

Hbg. 1, Stein stj aß 6 131
elmgi

Aus Srtbtt!

Äonfirmatot»
Anzüge und Wüf-he

fflöiier,®°Ä'57

Auf KreStt
(flcflantcOmcikii.
Tamcn=Äonfettton,

ftonfirmanäentleiber.
J. Waterhölter,

eteinäamm 70, I.
3 tBertauforaume.

Konfirmanden-
Anzüge

Gesellschatts-
Anrllge

billig, auch auf
Teilzahlung

ttolertNeben&Co.
Kaiser Wühelmstr. 115.

erhalten gleich bei
klein er Anzahlung,

bequemer

^Ratenzahlung
FrUh jahre-

\\r~p Anzüge

| Konfirm.-

fX Anzuge
I ■ Regenmäntel

1 Größte Auswahl
'■ Bekannt billig

Gard.rob en- Gefirls
Stoeckhardtstraße 65. II.
8 Min. v. Bhf. Hasselbr.

AufreilMlung
Herren-, Samen.

uno LtInder > WSsche
Schürzen

®etla,ä[d>e jeder Art.

Robert Neben & Co.
Hotskenpiotz O, Sp>

AufTkllMlung
Herren- u. üttabcit.

Garderoben,
Regen mänkel.

Ronen neuen & co.
Roller Wtlhelmstr. m.

Wlcirmt. 2-3,50
w gerein., auf d. neuest.
Form umgeprcfU, gc-

färbt u uingcnäbt.
Hutfadrik Wünsche,
Altona, Burgerflr. 6,
Et. Paull, Longestr. 20,
Hamburg, ivlllemflr. w>.

DHönckebergPr. und Steindamm 82

Dleuerroall 63• 67, Speersort 22

fiamburgerftr.53, 23ierländerftr.4-6

(Schulterblatt 113, ©r.25ergflr.92 «1222

Lauferstosse, Vorleger. Felle

Woll-, Reise- und Stepp-Decken

Coeos und Linoleum
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allgemein besannt, daß

R. Teller

(früher Poolstr.)

Kaiser $jiU)ri*ft 110,
i. Stage, wieder gute
getrag. Herren- «nzüge
u. PaleioiS von 45 *. an
verkauft. — etabliert

seit 35 Fahren!

| vermischtes^

1. Hypothek 11500 A)
aus Privachano gesucht.
Sranbtaffcnroert 12 30(i,<i.

II Franck,
Bramield,

Am Sttilim II I.Ar »7.

«50 qm

Mtnlani.
gut gepflegten Bove»,
Laude, Tträuch, Obst-
däume, tztmdeer- u

ürbbeerpflanien,
forizugshaiber preis-

wert adzugeden.
Wandsbek '2.

C.uarrecür.12, II I
Knopfl ocher in Summt«
Mänteln u.Wasche, Hohl-
faum. Stdffknövfe fertigt
W.Brill.iBefenbiuberboüo

XcHprtflung!
Daunenbetten billig!

Oberbelten... 12—50.H
Daunen u.Federn 2—riA
kltnderdecken SA
Betifieiien von 19 A an.
BettenlagerOftrrft.2<»
Hochvnrt. A. Sander.
Zapelen.gtoUe ■ U
an, gar. reine Oelfarben
'S von 35 A an.

Rohldöien 3».
vrt hüll Tapeten uns
Jv VUV iPorPen bin.
en gros u. zirnmerwe fe.
Heincke, i9vedcnftr.,Ecke
Bismarckst. u St. Georg,
Kirchenw.7,rM v.Vvdyf.

Ittfren
Sold- unn Eiiberwaren

mifStiliiohluiw.
SPezinIIiaus

Paul Kleinke & Co.
Rotier tBllßelinftr. 78,

tzochp. Rein Laden.

Rdwg. 16, Rluvvk. m. 8.,
®. -,ftbbft.,8bt.S3pro b.
BereinSft.tS,Hp.,Elmrd.

Rinppwg.
Promenabenwag. sc A

Kinderwg.-GroOhandlg.
Caffamacherteihe 107

Qualitätsware !

Klapphara
mit Verdeck und Gummi

zu Famen
und Fiacht

Mk. 33.20
ab Lager, Feldstraße 45,

Königs Lager.

Klavvkorren
Promenadeutoagsi

kaufen Sie stets am aller-
billigsten, «n-ch »Inzvtn

dlrek^ont^^
Engros-Lager, Hamb.

Herreugraben 3.

100«
Mais, kleiner jAio.so
Hühners utter,gem. „11.50
Gerste, dicke „11.-
Fniterlveizen.... „14.60
Jüt Mi Rüsten: verT
Rütenfutter, gemifchtie.A
Hirse so „
Buchweizengr., grob 26 „
stückenmais 16,
Lieferung i Hbg u. Uma.

f»«i <xm».
ttonnitt Hamb -Brmb.,
Del IIIII.FlachslandsO

Slbe »«ei.

wird vom Mittwoch, 10. März, an eine rolltet«
Llntragui gSsitlle i» der iSaitwinfchast hon
Lchneider. Feldstratze (Scke Wendemulhstraßes,

für die Bewohner folgender Straften eingerichtet:
Siormanttiirafte, ffeldstrafte, Beigftrafte. Lesser-
firabe, Hlnlchenfclderslra e. Auf dem Ronigsland,
Karolinenftrane, Margarethenflrafte, Amanda-
strafte, Illnnenstrafte, tzochfttatz«. Bramfelderstraft«
Nr. 27, 29, 31, 33, 3ü, 37. 39, 41 und 43 bis Schilift;
ferner Bernetstraft«, Meg zur Abdeckerei, Erika-
straße, Fltederweg, Wlefenwea, »rünrr Weg,
Hcllbingshof, KatharienenftraHe, Liiienstraft«,
Rosenftraße, sismensitrabe, Afternftraße, Roft-
morlnftrafte. Nelkenweg, Dahllenroeg, Rarlftrabe,
Roverstrabe. Für die übrigen nicht genannten
Straßen bleiben die blsherigeu Zetchnunglftellen
bestehen.

WanbSbek, ». Mär, 1926.
Der Magistrat,

wsMr- unö fiiWögmOm!

„Das Dolkslied"
|6e O«lm und WanO«CM3ig

von
Hermann B6se.

— Preis 1,75 ee16mar 1 —

Buchhandlung Auer ds Co.
Hamburg, Fchlaudftraste 11

Filiale Gewcrkschastshaus und durch all«
Echo-Kolporteure zu beziehen.

Erdal

putzt die Schuhe, pflegt das Leder!

< /Z'mein Wohlbehagen: denn meine Füsse
bleiben trocken. Meine Schuhe sind mit

Erdal Marke Rotfrosch gepflegt, /

dessen hoher Ölgehalt das Leder /

durchdringt und wasserundurchlässig
macht. Auch Sie schützen sich vor Un- >

behagen und Erkältungen, wenn Sie/
zur Schuhpflege verwenden

Stürmisches Wetter.

Das stürmische Welter der letzten Lage scheint wieder aufzuleben.

Die Seewarte gibt heute das Zeichen für Südwe st sturmrrchts-

drehend, d. h. also nach Nordwest umschwenkend. ES ist danach

mit einem erheblichen Steigen des Wafserstavdes wiederum zu rechnen.

Ueberseeische ölbiMewegungen.
Hnmburg-Bmerila Linie.

Thuringia heimk. 9. fl in £>r Nidurg zu erwarten. — Sachse» guSa 0 S.
an San Francteco. — Schwarzwald heimk. 8.3. ad Rosario. — T15 iXbcin-
land 8. 8. Diiisingen hast, narti Aniwerven zum Laden. — Steten» ausg.
8. 3. an Amwerpen. — MS Miinfterland auSg. 7. 3. ad SOanahat. —
Sürst Wiilo neimk. 8. 8. an Kode. - Saarland auSg. 8. 8. an Genua. —
MS Vogtland 9. 3. ad Ham dura nach Bremen zum Laden. - Tanganfika
ausg. 8. d. an Ltstadon. — Teutschland ncimf. 8. 3. ad New Tork.

Hamburg-Rhein Linie.
ffranffurt ausg. 9.9. nb vamouig noch dem Rhein. — Narlörube ausg

9. 3. an Duiedurg. — Straüdurg v. 8. an Hamburg. — Mannheim ausg.
7. 3. an Rllln

Deutsche Lcvantc-Lmie. Hamburg. Deutsche Orient-Linie, Siettin-
Hamburg. Roland-Linie. Aktien-Äefcllfchaft, Bremen. Bremer Dampfer-

linie riillaS Bremen.
Deutsche Sctmnie-Sinle.

Achaia au8g. 8. 8. au Burgo . — fllrta iückk. 8. 3. von Algier nach
Oran. - @alata aueg. 8. 8. an Antwerven. — Hainion rückt. 8. d. von
Siiaiont nach Eavalla — frrcta auSg. 8. 3. von Pt.aeuS nach Dmvrnr. —
Marmara aueg. 7. 3. an Couftanunoeel - Morca rück.. 8. 8 an Listadan.
- Ltetin rückt. 7. 3. von Moivvou nach «inanbiien.

Hamburg-Svdamertkantsche DampfschifffahrtL-Gcfcllfchaft.
8a Eornna ausg. -. 8. in 9iio de Janeiro — Monte Sarmiento 8. 8..

nattlin., tn vamBuig - Cap Poionto ausg 8.8.. 4 um- nachm . uun Lissa«
von üoer genfttft nach dem La u iaia. - Bilbao rückt. 8. 3. io Uhr vorm.,
St. -j-lncent vast. - Titeuman ausg 7. » Uhr moig. Zenerlfe paii. -
Santa Theresa auSg. b. d in Jiaillhy. — jlrgcntlna rückt. 8. 3.. 12 Uhr
miiiernach.s «llfftnam paff. - Cspaua rückt 8.8.. u Uhr avends. Fernando
’JloionDa vast. — tiacona ausg. i>. d., 7 Unr morgen», in Floilanovos. —
MS Monte Olivia ausg. 8. 3., 5 Uhr abends, von Ria de Ianeira nachSantos.

Norddeutscher Llvhd, Srcnten.
Frachtfontor Hamburg G. m. v. H und Ltovdpaffagebureau

Lloyd-Paffagebureau Wilh. Lazarus G. m. b. H.
Columbus 8. 6 uvr abend- ab Lu touaoia natii (Solon. — Berlin

7. 3. 6 Unr morgens Btfhov Rock vaffiert. — Ivlüticheu ». 8., ,55 Uhr
morgens an Bremerhaven. - Borck 6. »., vormn ags. ab New Tori. -
President Roosevelt 7 8., 8 Ubt abends ad Cherbourg. - Crefeld 7. 3.
la Uor vormittags. Toner paifietl. — Göttingen 6 8,9 UOi ObrnbS ab
'UOtlabeiDUta. - Cifenach . d„ 9 Uhr vorm, ab Hamburg. — flliiitbcn
6. 3. ab Pernambuco. — Pera 1>. 8„ 12 80 Uhr mittags Vusstngen uaifiei .
— Madrid 5. d„ vormittags, an Buenos .ireS. - Sierra Cordoba 7. 8..

7 Uor abends, an vamburg. - Werra 6. 8., 6 Uhr nachm,, ab Lissavon.
- Holstein 6. 8., 6 UOr abends au Ti erntn. - Westfalen o. 8. n Uhr
abends, an Melbourne. — Clberseid r>. 8.. 11,-26 Uor abends. Tltfflngtn
vaisierr nach Adelaide und dem uap der guten Hoffnung. Ludwigshafen
6. 8. 6 iS Uhr norm., an Hamduid. - Koblenz 6. 8. 8 uvr abends an
Amsterdam. - MS Fulda 7. 8.. I Uhr nachm ab Foochow nach Honaiong.
— Terfflinger 6. 8.. 8 Uvr । achm. ab Svanghar nach Mofr. - Schiesieu
6. 8„ 4 uvr nachm., ab Dort erontennam nach Uebu. — Trier o. d.,
nachm. ab Der m »ach volombo. — Teffou ö. 8. n Uhr abend- an
Ro.tetbam. - Saarbrücken 8. 8., 9 Uhr vorm., an Antwerpen. — Lützow
6. 8., vormittags, ab Nrnpei.

Woermann-Linie, Deutsche Ost-Afrika-Linte.
Hamburg-Ämerrla Linie serfrila Dienst),

Hamburg.Bremer Asrita Linie.
Deutscher Afrika-Dienst.

Waregga, WL.. ausg. n. u nachm., ab i-oanba. — Tanganjika, HAL.,
8 3. an Listavon — Sultan, TOAL., ausg. 6. s„ nachm. Ub Praia. —
Unuhima, TOAL, ausg. 7. 3. an Waistschbav: 8. 8. ab Walnichdoy, —
Frideruu, HBAL.. heimk. 8. 8. ab Monrovia nach Freetown.

Deutsch-Austral- und Kodmos-Linirn, Hamburg.
Altona heimk. 7. 3., vorm.. an Maila; 7.8. n Nm ad Malta. —

Clmshorn auSg. z. St. In Norwegen. — Freiburg ausg. 8. :i vorm.,
llihanr pass. - Hanan ausg. 7. 3., nachm, an Kapstadt. — Hannover

Am Montag, 8. März, morgens
4 Uhr, wurde mein lieber Mann,
Vater und Großvater

Johann Diekmann
von seinen Leiden erlöst

Im Namen der Hinterbliebenen:

Dorothea Diekmann.

Besichtig.: Mittw., 10./8., nachm.
3£ Uhr, i. d. Lcichenh. Lübeckertor.

Beerdig.: Donnerstag, I0| Uhr,
von Kapelle 12.

Am 6. März verschied unerwartet meine
liebe Frau, unsere gute Mutter, Groß-
mutter und Urgroßmutter

Maria Stähr,
geb. Schölermann,

im Alter von 75 Jahren.

Noch bis zuletzt in sorgender Güte
unermüdlich, betrauern wir unsere liebe
Verstorbene schmerzlich.

Carl Stähr,
Max Stähr und Fran,

geb. IJIhndorf.
Ferdinand Wartenberg n. Fran,

geb. MtUlu-,
Franz Stähr und Fran,

geb. Davers.
Karl Stähr und Fran,

geb» Holzmann.
Otto Stähr nnd Fran,

geb, Wagner.
Ella Stähr Wwe., geb. Donath,
Arnold Stähr nnd Fran,

geb. Dose.
Reinhold Barchmann nnd Fran,

geb. Stähr.
ihre Enkel nnd Urenkel.

Beerdigung: Mittwoch, 10. März, nach-
mittags >•’« Uhr, vom Traucrhause, 41 »hr en-
teist, Kielkamp 27.

Hierdurch die traurige Nachricht, daß
mein lieber Menn nnd guter Vater

Willy Bewder
am 2. März plötzlich und unerwartet durch
Ungliicksfalf ums Leben gekommen ist.

In tiefster Trauer:

Frau Lina Bewardcr,
geb. Krohn

nebst Tochter n. Schwiegersohn.
Beerdigung am Donnerstag, 11. März,

S Uhr nachm., von Kapelle 9 in Ohlsdorf.

Habe mich als
Arzt

niedergelassen.
Dr. med. Wilhelme

Barmbeck-Zoll
Peetal o zu i straSe 48.

* sämtliche Krankenkassen *
Sprechstunde: 8j—10, 4j—6 Uhr, außer

Donnerst«^. Sonntags 10—li.

KnisdlCn-Salz erhält die Gesundheit nnd reinigt das Eint«

Kruschen-Salz hält Leber und Nieren in guter Ordnung,

Kruschen-Solz sorgt für guten Funktionieren des Stoff-
Wechsels.

Knuchcn-Sttlz verhindert Ablagerungen und Schlacken,

deren Folgen Rheumatismus, Gicht, Ischias
sind.

Kruschen-Salz fördert die Verdauung und hält den Magen

stets in guter Funktion.

Krusdicn-Salz wirkt belebend und erfrischend auf den

gesamten Organismus.

Deshalb nehmen Sie

jeden Morgen eine

kleine Messerspitze voll
Kruschen-Salz in war-

mem Wasser, Kaffee oder

Tee (nicht zu schmecken).
Siewerden sich wohl füh-

len. Kruschen-Salz wird

Ihnen Energie und Le-

bensfreude verschaffen.

KrUscX
In Apotheken und Drogerien M. 3,—
pro Glas, für 3 Monate ausreichend,

tn hundert Teilen sind enthalten: Magnesium 11,6241, N».tri an 4,8518. Kalium 3.0384, Chlorten 6,8107, Sulfate»
49,2642, Adlon 0,0007, Rest Krietellwawer.

Benthien & Schultz G. m. b. H., Berlin N 39, Pankstr. 13:14

Auslieferungslager Ilir Gröl-Hamburg und Altona
Scharlach & Co.. Hamburg 36, GroSa Bleichen 23.

Fernruf: Elbe 1968.

Kleine Anzeigen
imti AuSnatzm, oon Kamillenani eigen ane
Krbettemarlu bte 27 mm breite Roiu-aeeMezelle
«5 Pi bis zu » steilen von 10 dir 16 gellen so Pi
Für unsere Leser gegen Borzeigimg der.
neuesten Bezugsveeis. OMtwng auf vor.

stehenden Beilenprcis ISA. Ermäßigung.

|mietgefu$e|

Dringend gelucku so leere
gimm. u Tellwovn.Z.B.
Hammerdrvvliir.es,1., r.
Donau.

j^ausdigclu^l

Wotznungsiansch.
S-Zim.-Wohnung gegen
gleiche In WandSdek,
itiideck ober Bormdeck

Näßere« Wandsbek,
Nrledrlchstr. io, pt, L

| Möbel

konklirenslos

billige

Küchen

In riesiger HuaroaM
Büfett, Tisch u. 2 Stühle

nur JA 75.—
bis K 100.—

Hiöbcl - Köbler
Hamdvrgerstr. «1 - «8

Möbel,
Teppiche, Gardinen

Kredit
bis zu

Z Jahren
Weidenallee 40.

fm^rgßwöhnliä)69
tlngebol!

stächen von OS ,*l an,
Schlnfz. von 200 X an,

Speise zimmer.
Zahlungserleichterung.

IQ Krogmann, a nTcF StkittdaulM

Riesig billig!
Buiett, echt eiche 105.—
Bücherlchri.,cichek IS,—
Äusiiehlli» . .. 3X,—
Höbe Etz,.-Suchte 15,—
Shaiseiongue.... 24,—

Salomon.
Schulterblatt riri n, I.

40 Pianos
neu und gebiaucht
in allen Preislagen

EmilTrübger
Pianofabrik

R öd in gsmarkt <3

§ Uhren
Goltnann

[-jvTJ liefen schon leit
l« Jahren

a. rellzohlung

L. Mahler

Huf ^iisahiuno
Anzüge, Paletots,

Mäntel, Beinkleider,
Äonffrmanden.

Äztrizüßs
bet tL An> u. Abzahlung

FABIAN
102 eicinöomtn 102

Svezlnchuus Mr
Herren-Äurderoden

lenig und nach Maß

»Plissee

neue
Muster

Fleck
Michaelis-

straße 8.

Es ist

Tapetcu-Rolle von 204
an, gar. reine Oelfarben
A von 8» 4 an Miiggeu-
iomvst.87 Mtchoellsfl.io

Niederlage
von

Gritzner
Nähmaschinen
tonlos vor- und
lückwärts nähend

Hn Famlllen-Näh- --
nn masch. - Haus an
•tU Admiralltatstr. *iU

Singer- nanmasch.

ZchillterblattSä.Hchvt.

FahrräSer
auf Teilzablg., wöchent-
liche Rate von X. s.— an,
oertft. Hildebrandt,

«vvendorferweg 17.

3at>rr<6»er
erstklassige Marken,
kleine Anzahlutig,

5 Mk.
Fahrradhaus

9fm|intf|traBc W,
-> Min, v. Hauvtbadnhof.
Marken- und Tvezlal-

FuhrrS-er
laufen Sie btt mir
am billigsten auf

Teilzaklung.
FahrradhaiiS

Tchaarfteiutocg 13.
Rauft keine ledeuSgef.
Lchnnd-Fahrriider auf
Lock-Auzcige». staukt
nur im stadtdekanntcii
billigst.,grösttcn, reellen

Fahrrad-Haus
Lindemann,

Hamburger Straße 70
Viles. Läger Brennab.-.
isiiricke.Patria.-, Opel-
Lvczial - Räder, eleg.
Tporhnod. nur S7 A,
ieebrauchte Herren 'n.

Tamen-9iäder kauft
Riess, (grinbdbof 50.
Cleg. Rind erwägen 1»,
stlappk. in. Berd. IS,
0. 7, Kinderbett st. 1*2.
Diederichstr. 8, Barmd.

Dr. Gordon ÄÄÄ ZumDolksvegeheeuim

9-1. 2-7, Sonntags 10-1 Billigst! ©todteres» ÜBandebet

Das Proöiem des

Acmstundentages.
Preis 4,80 A

Zu beziehen von dei
Buchhandlung Auer & Co.
Fehlndastraße 11119, u.
durch sämtliche „Echo 1*-

Kolporteure.

Ullstein.

WiMvBIiH
Alles selbei zu

machen
Häkeln

Stricken
Durchbrucharbeit und

Nähspitzen
Kreuzstich

Das neue Jumperbuch
Wie besticke ich mein

Kleid?
Weißstickereien
für Leibwäsche

Wie besticke ich meine
Wäsche?

Flechten und Weben
Filet- nnd Tüllarbeit

Weißstickerei
Buntstickerei

Frivolitäten
Klöppeln

Jeder Hand nur
1^5 G.-Mk.

Zu beziehen durch
sämtliche Filialen und

Kolporteure des
„Hamburger Echo"

und von der
Buchhandlung

AUEB * Co.
Fehlandstraße 11—1»,

Fil. Gewerkschaftahans

BoilfliötmoWer Bettln fürins Bomöntfli St Staatsgebiet

Mitgliederversammlung

anittaiod), 10. Mürz, abend» 7 1 /» Ahr r

AW 61. $0011-666
Wicklung des Monarchismus in Deutschland. Res.: Genoss»
Hintmann. 2. Aussprache. 3. Distrtktsangelegenheilen.
Zahlreichen Besuch erwartet

Die Leitung.
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